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der ung rücken ab.
Eine Kompromißlöſung zwiſchen England und Frankreich.

Die engliſche Antwortnote an Frankreich.
Paris, 26. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Die engliſche Antwortnote

auf die jüngſte franzöſiſche Note in der Frage der Herabſetzung der
Truppenbeſtände im Rheinland iſt am Freitag durch den engliſchen
Botſchafter in Paris am Quai d'Orſay überreicht worden. Ueber
ihren Inhalt iſt bisher nichts Authentiſches bekannt geworden. Aus

einer, auf dem Umweg über London veröffentlichten Havasnote
geht aber hervor, daß der bisherige Notenwechſel zwiſchen den bei
den Kabinetten zu keiner Annäherung zwiſchen dem fran
zöſiſchen und dem engliſchen Standpunkt geführt hat und daß von
einer, vor wenigen Tagen angeblich erzielten Einigung nicht die
Rede ſein kann. Jn der Note wird betont, daß die Diskuſſion
zwiſchen den Kabinetten von Paris und London nicht das Prinzip
einer Herabſetzung der Truppen oder gar das Prinzip der Rhein
landbeſetzung überhaupt berühre, ſondern ſtets nur um die Frage
der Ziffer, um welche die Truppen herabgeſetzt werden ſollen, ſich
drehe. Auch die Darſtellung gewiſſer Morgenblätter (gemeint iſt
das „Echo de Paris“), daß die engliſche Regierung Frankreich das
Recht beſtreite, die franzöſiſche Sicherheit als Grund zur Aufrecht
erhaltung der Rheinlandbeſetzung ins Feld zu führen, ſei hinfäl
lig. Nie ſei von Frankreich der Faktor: Sicherheit vorgeſchrieben
worden und die Beſetzung ſei nur die Garantie für die
Ausführung des Dawesplanes. Die Note betont dann,
daß beide Kabinette darin einig ſeien, die 1925 Deutſchland gemach
ten Verſprechungen zu halten. Die Entſcheidung über die
Höhe der im Rheinland zu belaſſenden Truppen ſtehe aber al
lein den Alliierten zu. Die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Paris und London ſeien gering und drehten ſich um den
Unterſchied zwiſchen 56 000 und 60 000 Mann. Wenn in dieſer
Frage noch keine Einigung erzielt worden fei, ſo liege die Urſache
zum Teil in der techniſchen Organiſation des engliſchen Heeres als
Söldnerheer, zum Teil in Preſtigegründen, aus denen heraus Eng
land verlange, eine im Verhältnis ebenſo ſtarke Truppenmacht im
Rheinlande wie Frankreich zu halten. Die Note ſchließt damit,
daß die Verhandlungen zwiſchen Paris und London andauern und
direkt zwiſchen Briand und Chamberlain fortgeſetzt wer
den ſollen, da Chamberlain auf der Reiſe nach Genf am 31. Auguſt
Paris berühren wird.

Die Franzoſen ziehen 8000 Mann zurück.
Paris, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.) Ueber die engliſche Note

ſchreibt die Agentur Havas am Freitag ſpätabends folgendes: „Die
engliſche Note behandelt zwei Fragen, die noch unerledigt waren,
diejenige des Geſamteffektivbeſtandes der Beſatzungstruppen und
diejenige ihrer Verteilung. Die erſte Frage kann bereits als gelöſt
betrachtet werden. Eine Geſamtziffer iſt feſtgeſetzt worden, die mit
der von den militäriſchen Sachverſtändigen gegebenen Hinweiſen
übereinſtimmt. Was die Verteilung der Effektivbeſtände vetrifft,
ſo dürfte die franzöſiſche Regierung ſofort ihre Antwort nach Lon
don bekanntgeben, die auf jeden Fall von den engliſchen Anregun
gen nicht ſehr weit entfernt ſein werde. Wir glauben zu wiſſen,
daß die Ziffer, auf die ſich zu einigen die beiden Regierungen im
Begriff ſtehen, eine Kompromißlöſung zwiſchen dem ur
ſprünglich feſtgeſetzten engliſchen und dem franzöſiſchen Standpunkt
darſtellt. Man darf alſo auf eine Herabſetzung der franzöſiſchen
Beſatzungstruppen gefaßt ſein, die ſich auf etwa 5060 Mann belau
fen könnte.

Zuſammen 10000 Mann weniger.
Paris, 27. Aug. (Eig. Funkm.) Die Blätter veröffentlichen eine

Auslaſſung zu der engliſchen Note, die darin gipfelt, daß eine prin
zipielle Einigung zwiſchen Frankreich und England über die von
den Alliierten im Rheinland zu belaſſenden Geſamtbeſtände der
Truppen, nämlich 60 000 Mann, erreicht ſei. Das würde einer
Geſamtherabſetzung von rund 10000 Mann gleich
kommen. Hingegen iſt die Frage, die von Anfang an die größten
Schwierigkeiten machte, nämlich mit welcher Ziffer die einzelnen
alliierten Truppenbeſtände an dieſer Herabſetzung teilnehmen
ſollen, noch nicht gelöſt.

Die Arbeitsloſigkeit ſinkt weiter.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs

(oſenfürſorge betrug am 15. Auguſt rund 420 000 (männlich 332000,
weiblich 88 0005, gegenüber 452 000 (männlich 357 000, weiblich
95 000) am 1. Auguſt 1927 und 493 000 (männlich 389 000, weib

lich 104 000) am 15. Juli 1927. Der Rückgang in der Zeit vom
I bis 15. Auguſt beträgt alſo rund 32 000 gleich 7 Prozent. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigte Familien
angehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 502 000 auf 466 000 ge
ſunken. Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
Kriſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt
weiterhin zurückgegangen und zwar um rund 25 Prozent. Jhre
Geſamtzahl betrug am 15. Auguſt rund 156 000 (männlich 125 000,
weiblich 31 000) gegenüber 181 000 (männlich 145 000, weiblich
36 000) am. 15. Juli. 1927. Die Geſamtzahl der unterſtützten Ar
beitsloſen hat ſich demnach in der Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt
1927 von 674 000 auf 576 000, alſo um rund 98 000 gleich 145 Pro

zent verringert.

Die rote Mühle in Paris.

Das Haus Moulin Rouge.

Die über die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti erbitterte
Menge hat auch das Theater Moulin Rouge, die beliebte Vergnü-
gungsſtätte der in Paris zu Beſuch weilenden Amerikaner geſtürmt.

Welche Zölle ſollen abgebaut werden?
Der Ende Sepkember zuſammentretende Reichswirt

ſchaftsrat wird ſich, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, im
Zuſammenhang mit den Vorſchlägen der Weltwirtſchaftskonferengz
entſprechend einem Beſchluß des Kabinetts mit der Frage zu be
ſchäftigen haben, welche autonomen Zollſätze des
deutſchen Tarifs ſoweit ſie für Handelsvertragsverhandlun
gen nicht in Frage kommen, ab gebaut werden ſollen. Jnduſtrie

zölle, die in der Nachkriegszeit übermäßig erhöht wurden, ſollen auf
ein erträgliches Maß herabgeſetzt werden. Ferner ſind gutachtliche
Aeußerungen des Reichswirtſchaftsrates über die allgemeinen Prin
zipien, die in den Beſchlüſſen der Weltwirtſchaftskonferenz enthal
ten ſind, vorgeſehen. Das Reichskabinett wird die Gutachten prü
fen und ſich darüber ſchlüſſig werden, welche Vorſchläge und Prin
zipien durch geſetzliche Vorſchriften für Deutſchland verbindlich
werden ſollen.

Jn dem ſoeben zuſtandegekommenen deutſche franzöſiſchen Han

delsvertrag ſind die Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz
erſtmalig in einer ganzen Reihe von Punkten berückſichtigt. Es be
ſteht die Abſicht, auch die noch zu führenden Handelsvertragsver
handlungen dem Geiſte der Genfer Beſchlüſſe anzupaſſen. Der
Reichswirtſchaftsrat ſoll unter Zuziehung des handelspolitiſchen
Ausſchuſſes des Reichstags die Reviſion des deutſchen Zolltarifge
ſetze zwecks Herabſetzung des Zollniveaus noch im Herbſte dieſes

Jahres beenden. e

Provokatoriſche Auszeichnungen.
Wien, 26. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Bundesrat hat, wie

amtlich mitgeteilt wird, am Freitag an 140 Beamte der Wiener
Polizei Auszeichnungen: das goldene und ſilberne Ehren
zeichen der Republik, verliehen. Es ſind darunter alle Beamten, die
als die Verantwortlichen an der Schießerei am 15. Juli in der
Oeffentlichkeit feſtgeſtellt wurden, ſo vor allem Hofrat Gauß, der
Stadtkommandant in Wien, dann der Leiter der Staatspolizei
Hofrat Pollack, der Zentralinſpektor Tauber, der in den letz
ten Tagen eine Aktion gegen die freie Gewerkſchaft der Sicherheits
poliziſten eingeleitet hat und auch die Beamten, von denen Dr.
Bauer in ſeiner Rede im Parlament erklärt hat, daß er Zeuge war,
wie dieſe Demonſtranten perſönlich mißhandelt haben oder wie
dies von anderen Leuten bezeugt wurde, das Kommando zum Schie
ßen in fliehende Demonſtranten gegeben haben. Daß die Verlei
hung dieſer Auszeichnung am Freitag veröffentlicht wird, hat ſeinen
Grund darin, daß am Sonnabend die Wahl der Perſonalvertre
tungen der Wiener Sicherheitswache ſein ſoll und die ohnedies durch
den Terror der Polizeidirektion ſchon ſeit Wochen bearbeiteten Po
liziſten jetzt noch durch den Akt des Bundespräſidenten beſonders
bearbeitet werden ſollen.

Flaggenkrieg der Hoteliers.
Die Berliner Großhotels Adlon, Aſchinger und

Compagnie ſetzen ihren Boykott gegen Schwarzro t
gold fort. Sie wollen die Boykottbewegung auf das ganze Reich,
ja auf das Ausland ausdehnen. Inzwiſchen haben die Anführer
dieſer organiſierten Herabſetzung der Reichsfarben von Jnhabern
anderer Berliner Großhotels und von allen Leipziger Hotels eine
klatſchende TOhrfeige erhalten. Jhr Vorgehen hat ferner entſchie
dene Abwehr der preußiſchen Regierung hervorgerufen.

Miniſterpräſident Braun
hat an alle preußiſchen Staatsminiſter das folgende Schreiben ge
richtet:

Am Verfaſſungstage haben das Hotel Kaiſerhof, Briſtol, Con
tinental (die ſogenannte Hotelbetriebsgeſellſchaft), das Hotel Eſpla
nade und das Hotel Adlon trotz der Aufforderung, die Reichsflagge
an dieſem Tage zu zeigen, nicht geflaggt. Bei dem Hotel Adlon iſt
dieſe Tatſache um ſo mehr ins Auge gefallen, als das genannte
Hotel am 4. Juli; dem amerikanſchen Nationalfeiertag, die amerika-
niſche Flagge gehißt hat. Die genannten Hotels haben auch an
ihrem Beſchluſſe, die Reichsflagge nicht aufzuziehen, feſtgehalten
trotz der Vorſtellungen, die das Auswärtige Amt bei ihnen erhoben
hat. Der Kaiſerhof hat ſogar geſtern, als er zu Ehren der Anwe-
ſenheit. des Newyorker Bürgermeiſters die amerikaniſche Flagge
hißte, ausdrücklich das gleichzeitige Aufziehen der deutſchen Reichs
flagge abgelehnt. Jch halte es für dringend erforderlich, daß die
republikaniſche preußiſche Regierung dieſe Stel
lungnahme gegen den heutigen Staat damit beant
wortet, daß die Herren Staatsminiſter weder ſelber zu Veranſtal
tungen in den genannten Hotels einladen, noch ſich an ſolchen be
teiligen, die in den Hotels ſtattfinden.

Ich bitte auch die Herren Staatsminiſter, eine Anordnung
dahin zu erlaſſen, daß für die ihnen unterſtellten Beamten in
ihrer Eigenſchaft als Behördenvertreter das gleiche gilt. Es bedarf
einer ſo durchgreifenden Maßnahme, um der Oeffentlichkeit zu zei
gen, daß die republikaniſche Regierung nicht gewillt iſt, ir
gendeine bewußte Mißachtung der beſtehenden Staatsform zu dul
den.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat am gleichen Tage dieſes
Schreiben dem Herrn Reichskanzler zur Kenntnis gebracht
und an ihn die Bitte gerichtet, daß auch die Reichsregierung
ſich dem preußiſchen Vorgeher anſchließen möge

Man wird abwarten müſſen, wie die Reichsregierung, die ſich
öffentlich verpflichtet hat, „für den Schutz, die Achtung und die
Ehre der Reichsfarben mit Tatkraft einzutreten“, ſich zu der be

wußten Herabwürdigung der Reichsfarben durch eine kleine Wirt
ſchaftsgruppe ſtellen wird. Bisher hat ſie ſich totgeſtellt. Die Wah
rung der Würde der Reichsflagge ſcheint ihr jedenfalls nicht unmit
telbar dringendes Bedürfnis zu ſein.

Anders die Angeſtellten der Hotels.
Der Verband der Hotelangeſtellten

hat folgenden Proteſt gegen den Boykott der Reichsflagge durch die
Hotelbeſitzer beſchloſſen:

„Der Zentralverband der Hotel, Reſtaurant und Cafe-An
geſtellten pro teſtiert namens der Berliner Hotelangeſtellten
aufs fchärfſte gegen jene Berliner Hotelbeſitzer, die ſich
weigern, die Fahne der Republik zu zeigen. Er betrachtet dieſes
Vorgehen nicht nur als eine nationale Würdeloſig-
keit, ſondern auch als eine ſchwere Schädigung des Hotelge
werbes und der in ihm beſchäftigten Angeſtellten. Er hält es
für ſeine Pflicht, öffentlich zum Ausdruck zu bringen, daß die
Maſſe der im Hotelgewerbe beſchäftigten Angeſtellten ſich durch
das Vorgehen der Hotelbeſitzer in ihrer republikaniſchen Ueber
zeugung aufs tiefſte verletzt fühlt.“
Der Flaggenboykott der Luxushotels hat nicht nur politiſche

ſondern auch ſoziale Bedeutung. Die Gäſte dieſer Hotels
ſind neben Ausländern die zahlungsfähigſten Kreiſe des Adels und
des Bürgertums, der Plutokratie. Dieſe Leute wollen Schwarz
rotgold, die Farben des deutſchen Volksſtaates, nicht ſehen nur
ſchwarzweißrot, das Symbol des ſatten Beſitzbürger
tums. Der Boykott der Reichsfarben durch die Luxushotels iſt
nicht nur eine Beleidigung der Reichsflagge, er iſt zugleich eine
Frechheit der ſatten Plutokratie gegen das deutſche arbeitende und
ſich ſchwer mühende Volk. Die Drohnen des deutſchen Volkes pfei
fen beim Tanztee im Luxushotel auf nationale Würde.

Deshalb muß man es den Wirten zum Bewußtſein bringen,
was nationale Würde iſt. Das iſt nicht ſo einfach. Geſtern nach
mittag haben die ſchwarzweißroten Herrſchaften fünf Stunden
lang hinter verſchloſſenen Türen getagt und „mit Entrüſtung“ abge
lehnt, in Zukunft nationale Würde zu zeigen:

„Wir wehren uns mit aller Energie dagegen,
daß wir von behördlicher Seite entgegen der Reichsverfaſſung
gezwungen werden ſollen, ein politiſches Bekenntnis
abzulegen, was die übrigen wirtſchaftlichen Unternehmen,
wie z. B. Warenhäuſer und Großbanken, nicht zu tun brauchen.
Gerade das Gaſtſtättengewerbe, das den Gäſten, wie ſchon der
Name ſägt, eine Stätte der Erholung ſein ſoll, darf nicht zum
Tummelplatz politiſcher Kämpfe gemacht werden.



Das letztere tun die Hotelwirte ja ſelbſt, indem ſie in würdeloſer
Weiſe ausländiſche Flaggen hiſſen und ſich ſchämen, zur ver
faſſungsmäßigen Fahne zu ſtehen. Aber das iſt ja alles ihre eigene
Sache. Sie mögen ja zuſehen, wo und mit wem ſie ihr Geſchäft
machen. Nur ſollen ſie von republikaniſchen Beamten nicht verlan
gen, daß dieſe dann bei ihnen verkehren. Um ewas anderes han
delt es ſich ja garnicht.

Wer am Ehrentage der Republik demonſtrativ nicht in den
Reichsfarben flaggt oder mit ſchwarzweißrot gegen die Republik
demonſtriert, verzichtet damit auf die Kundſchaft der Republikaner.
Und wer obendrein noch ausländiſche Fahnen herausſteckt, ohne die
Flagge des eigenen Staates zu zeigen, handelt national würdelos.
Das hat am letzten Verfaſſungstage der volksparteiliche Abgeordnete
von Kardorff mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht.

Auch die Berliner Luxushotelwirte ſollten verſtehen, daß es
cruch noch etwas gibt, was übers Geſchäft hinausgeht: Selbſt
achtung für ſich und die Nation!
„Kaum etwas Würdeloſeres vorſtellbar.“

Die volksparteiliche „Kölniſche Zeitung“ findet in ihrer
heutigen Abendausgabe Worte ſchärffter Verurteilung für die
Berliner Hoteliers, die ſich weigern, die Reichsfahne zu hiſſen und
ſchreibt: „Vom nationalen Standpunkt aus kann man ſich kaum
etwas Würdeloſeres vorſtellen, als wenn in der deutſchen Reichs
hauptſtadt, wie es geſchehen iſt, ein Hotel erſten Ranges, das Welt
ruf genießt wohl am amerikaniſchen Unabhängigkeitstage das Ster
nenbanner hißt, aber am deutſchen Verfaſſungstage die deutſche
Reichsflagge nicht zu zeigen wagt, und wenn ſich jetzt, wo Herr
Walker aus Newyork in Berlin weilt, dasſelbe beſchämende Schau
ſpiel wiederholt. Unwürdig und beſchämend iſt das.

Leipziger Hotels für SchwarzRotGold.
Die Wirkung der großen Reichsbannerkagung.

Leipzig, 25. Auguſt. Verſchiedene Beſitzer größerer Hotels in
Leipzig erklärten übereinſtimmend, Leipzig ſtehe heute noch unter
dem friſchen Eindruck der Reichsbannertagung. Es ſei ſchlechter
dings ausgeſchloſſen, in ſolchen Fällen, den Forderungen der
überwiegenden Mehrzahl der Hotelgäſte, die verfaſſungsmäßigen
Reichsfarben zu hiſſen, nicht zu entſprechen. Es werde in allen ſo
gelagerten Fällen überhaupt unmöglich ſein, die Wünſche der Gäſte
nicht zu erfüllen, ſolange es ſich um legale Flaggen handele.

Die führenden Perſönlichkeiten der Leipziger Hotelvereinigung
ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Flaggenfrage keinesfalls von
einer Anzahl Berliner Hotels allein entſchieden werden könne und
dürfe, und ebenſo wenig von einer Ortsgruppe des Reichsverbandes

Der tſchechiſche Ludendorff.
Unker Polizeigaufſichk.

General Gaida,

das Haupt der iſchechiſchen Faſchiſten, iſt eine vielumſtrittene Per
ſönlichkeit. Aehnlich wie Ludendorff in Deutſchland, hat er ſich
an die Spitze einer rechtsradikalen Bewegung in der Tſchechoſlo
wakei geſtellt, wo er ſich einen ſtarken, gut bewaffneten Anhang ge
ſchaffen hat, mit dem er dauernd die Sicherheit des Staates be
droht. Die Regierung hat bisher nicht gewagt, ihn feſtzuſetzen, ob
wohl er ſich ſchwere Uebertretungen der Geſetze zuſchulden kommen
ließ. Vor 1 Jahren war General Gaida noch aktiver Chef des
tſchechiſchen Generalſtabes. Die Regierung hat ihn unverantwort
lich lange in dieſer Stellung belaſſen, obwohl bekannt war, daß die
ſer größenwahnſinnige Offizier ſich mit Hilfe der faſchiſtiſchen
Bande zum Diktator der tſchechoſlowakiſchen Republik machen
wollte. Bis man ſchließlich darauf aufmerkſam gemacht wurde,
daß Gaida eine höchſt dunkle Vergangenheit hinter ſich hat. Von
franzöſiſcher Seite wurde nämlich mitgeteilt, daß Gaida Spion der
ruſſiſchen Sowjetregierung geweſen ſei und ihr wichtige militäriſche
Dokumente ausgeliefert habe. Merkwürdigerweiſe wurde ein Lan
derverratsverfahren gegen ihn nicht durchgeführt, während dagegen
ein öffentliches Disziplinarverfahren mit ſeiner Entfernung aus
dem Heeresdienſt endete.

Die Lage in China.
Nanking vor dem Fall.

London, 26. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Truppen der chine
ſiſchen Nordarmee haben nach verſchiedenen mißglückten Verſuchen
nunmehr den Yangtſefluß an zwei Stellen überſchritten, und zwar
25 Kilometer unterhalb von Nanking bei Lungtan und 16 km vber
halb von Nanking. Die Einnahme Nankings ſteht unmittelbar
bevor.

Die Zwiſchentagung des Reichstages,
die für die letzte Septemberwoche vorgeſehen war, wird, wie der
ParlamentsDienſt des Zentrums mitteilt, vorausſichtlich um e ine
Woche verſchoben werden müſſen, weil die Vorbereitungen
um das Reichsſchulgefetz bei den eingelnen Ländern noch erhebliche
Zeit in Anſpruch nehmen. Früheſtens könnten dieſe Beratungen bis
Ende September erledigt ſein, ſodaß ſich in den erſten Oktober
tagen der Reichsrat mit dem Schulgeſetz befaſſen könnte. Für
dieſen Fall würde dann etwa am 5. oder 6. Oktober der
Reichstag zu ſeiner Tagung zuſammentreten können.

Der Haupkausſchuß des Preußiſchen Landtages wird ſeine Ar
beiten am Montag, den 19. September wieder aufnehmen. Auf
der Tagesordnung ſteht u, a. eine Ausſprache über die Grundge-
danken des vom Reichsfinanzminiſter vorgelegten Steuervereinheit
lichungsgeſetzes. Weiter ſoll das Geſetz zum Schutze der Denkmäler
und ein Schreiben des Finanzminiſters über Veräußerung der Be

teiligungen des preußiſchen Staates an Privateiſenbahnen behan
delt werden.

Der Wert der Locarno-Verträge.
Profeſſor Schücking antwortet de Jouvenel.

Paris, 26. Aug. (Eig. Drahtm.)

Die Jnterparlamentariſche Konferenz hat am Freitag ihre Ar
beiten mit der Diskuſſion über den Jahresbericht fortgeſetzt. Nach
dem am Donnerstag de Jouvenel es fertiggebracht hatte, in die
verſöhnliche Stimmung der Verſammlung die nationaliſtiſche Note
hineinzutragen, haben ſich am Freitag mehrere andere Delegierte
bemüßigt gefühlt, das ſchlechte Beiſpiel nachzuahmen. So brachte
gleich bei Beginn der Morgenſitzung der belgiſche Senator Mag
nette den Antrag ein, daß die Konferenz einen feierlichen Proteſt
gegen die Verletzung der belgiſchen Neutralität 1914 erwirke. Er
begründete ſeinen Antrag in einer von Nationalismus ſtrotzenden
Reſolution, in der er de Jouvenel „für feine glänzende Rede“ ſeinen
Dank ausdrückte. Nach einigen bedeutend ruhigeren Reden eines
kanadiſchen, eines ungariſchen und eines engliſchen Delegierten, wo
bei der letztere betonte, daß die Kriegsſchuld nicht von einem ein
zigen Volke allein getragen werden dürfe, überbot dann wieder der
rumäniſche Delegierte Florescu mit ſeinen Angriffen auf Ungarn
ſämtliche bisherigen nationaliſtiſchen Redner. Er erklärte u. a.,
der Friedensvertrag von Trianon ſei „der höchſte Ausdruck der
internationalen Gerechtigkeit“ in der modernen Geſchichte.

Nach ihm ſprach der Reichstagsabgeordnete

Profeſſor Schücking.

In einer längeren Rede antwortete der deutſche Delegierte auf die
Ausfälle de Jouvenels. Die klaren und ſachlichen Ausführungen
des Redners, die oft vom Beifall der deutſchen Delegierten unter
brochen waren, in den auch mehrfach ungariſche und engliſche De
legierte einſtimmten, machten auf die Verſammlung ſichtlich ſtarken
Eindruck.

Schücking ſagte u. a.: Es iſt höchſt bedauerlich, daß zwei Jahre,
nachdem die ganze Welt den

Locarno Vertrag als ein Werk der Befreiung begrüßt
hat, die Bedeutung dieſes Vertrages hier in Frage geſtellt worden

Die deutſche Handelsdelegation hat ohne Zweifel mit Abſchluß
des deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages ein Stück ſchwieriger Ar

beit geleiſtet. Die Struktur der deutſchen ſowohl als auch der fran
zöſiſchen Wirtſchaft hat ſich ſeit Kriegsanfang ſtark verändert. Das
trifft vorzugsweiſe auf Frankreich zu. Deutſchland war ge
zwungen, dem Rechnung zu tragen, wenn es den freien
Warenverkehr, der ſeit 1914 praktiſch unterbrochen iſt, wieder
aufnehmen wollte.

Die bisherigen franzöſiſchen Minimalſätze,

in der ſog. Liſte A zuſammengefaßt, ließen ſich allerdings nur für
den kleinen Teil der deutſchen Ausfuhr aushandeln. Hier iſt vor
allem Holz und faſt die geſamte Holzverarbeitung, Möbel, Fäſſer,
Muſikinſtrumente, ferner einige JnduſtrieChemikalien, wie Aetz
natron und Tonerde, auch Stickſtoffdünger zu erwähnen. Von eini
gen franzöſiſchen Spezialitäten abgeſehen, gelten ferner, für alle
Textilien die Minimalfätze, die der deutſchen Induſtrie
wenigſtens auf einzelnen Gebieten Exportmöglichkeiten bieten. Auf
dieſer Liſte finden ſich endlich noch die Produkte der Kartoffelver
wertung; Dextrin, Stärke, Kartoffelmehl, (Letzteres kontingentiert),
ferner Bier; von wichtigen Jnduſtrieartikeln Maſchinenteile, ſowie
einige landwirtſchaftliche Geräte.

Die Mehrzahl der Jnduſtriewaren iſt aber in der neuen

Jollliſte B,
die Frankreich auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes in Kraft ſetzen
wird, enthalten. Die neuen Sätze liegen zwar weſentlich unter
denen des geplanten Zollentwurfs, überſchreiten aber die bisheri
gen Minimalzollſätze nicht unerheblich. Die Einfuhr der Maſchi
nen- und Apparateinduſtrie, der Elektrowaren, des ganzen
Gebiets der Chemie mit allein ca. 350 Zollpoſitionen, einzelner
Textilwaren, vor allem Wirkwaren, Strümpfe, ſowie der Papier
und Zementinduſtrie wird zu dieſen neuen Sätzen geregelt. Opti-
ſche und mediziniſche Jnſtrumente unterliegen Wertzöllen von 12
bis 15 Proz., die gegenüber den engliſchen Zöllen von 35 ein Drittel
Proz. immerhin erträglich erſcheinen. Von den anderen tyyiſchen
Ausfuhrinduſtrien ſind noch für Porzellan, Glas, Fahr u. Motor
räder ſowie Spielzeug neue Sätze aufgeſtellt worden. Jnwieweit
die neuen Sätze auch nur eine teilweiſe Rückgewinnung des franzö
ſiſchen Marktes ermöglichen, läßt ſich nicht überſehen, doch ſcheint
ſich für die deutſche Veredelungsinduſtrie nunmehr wenigſtens die
Möglichkeit zum Wettbewerb zu bieten.

Die „Diskriminierungsliſte“
Liſte C,

ſo genannt, weil ſie den deutſchen Lieferanten noch nicht die Ver
günſtigung des franzöſiſchen Minimaltarifs verſchafft, gibt dem
deutſchen Export immerhin die völlige Gleichſtellung mit einigen
der wichtigen Konkurrentenländern; denn die gleichen Abſchlags
prozente, die von Frankreich in Tarifabkommen bereits anderen
Ländern, vor allem U. S. A., Polen, der Tſchechoſlowakei und den
Randſtaaten, eingeräumt wurden, werden auch bei der deutſchen
Ausfuhr von den franzöſiſchen Minimalſätzen abgeſetzt. Jede wei
tere Reduzierung kommt auch Deutſchland automatiſch zugute. Es
war jedenfalls taktiſch richtiger, dieſe „Diskriminierung“ für ein
zelne Waren in Kauf zu nehmen, zumal man bei einer Neufeſt
ſetzung von Sätzen, entſprechend der Regelung bei den Waren der
Liſte B, kaum niedrigere Zölle hätte erreichen können. Hier ſind
Metallwaren, Eiſenlegierungen, Poſamentierwaren, Schuhe in
einem Kontingent von 400 000 Paar per anno rubriziert. Jn
der kleinen

Liſte D

endlich verbleiben die wenigen Waren, die noch dem Marximaltarif
(Generaltarif mit Höchſtſätzen) unterworfen ſind, unter ihnen Ge
treide, Rohmetalle, Blei, Zinn und Zinkwaren, ſowie Automobile.

Die deutſchen Konzeſſionen

betreffen zunächſt auf landwirtſchaftlichem Gebiete die Weinein
fuhr, bei der Frankreich die deutſchen Vertragsſätze von 32 und 45
Mark per hl genießt. Das Kontingent mit 360 000 dz per anno
dürfte den franzöſiſchen Weinbau voll genügen. Nicht unwichtig
ſind für Frankreich auch die Herabſetzungen auf Schaumweine,
Spirituoſen, vor allem Kognak und Rum. Die bisherigen Vergün
ſtigungen für Frühobſt und Frühgemüſe ſind beibehalten und aus
gebaut worden, ohne daß jedoch bisher Vertragsſätze unterſchritten

wurden. Nur einige Delikateßwaren, wie eingelegee Pilze, ferner
Kapern, feineres Geflügelfleiſch, ſowie Vanille, ſind ermäßigt wor
den. Beſonders hat man aber Frankreich auf dem Textilge-
biet Vergünſtigungen eingeräumt. Hier iſt aber zu be

Sonnabend vormittag ſtattfinden.

Der Handelsvertrag mit Frankreich.

iſt. Das Werk von Locarno iſt eine Einheit, die in gemeinſamen
Verhandlungen mit den führenden Miniſtern der weſtlichen und
öſtlichen Nachbarn Deutſchlands zuſtandegekommen iſt. Es iſt
in unſer aller Augen unbegreiflich, daß geſtern mit ſolcher
Schärfe dieſes Vertragswerk als

unzureichend gekennzeichnet worden iſk,
hinter dem der Wille der vertragſchließenden Völker ſteht, und in
dem die geſamte Welt. diesſeits und jenſeits des Ozeans die beſte
Sicherung des Friedens erblickt, die unter den heutigen Verhält
niſſen geſchaffen werden konnte. Beſonders befremdet
aber hat uns, daß Herr de Jouvenel die Beanſtandungen gegen
unſere Politik zum Anlaß genommen hat, um die

Foridauer der Beſetzung am Rhein
nicht nur zu begründen, ſondern ſogar die Rheinlandbeſetzung als
einzig wirſame Friedensgarantie nach dem Oſten hinzuſtellen. Wir

ſind der Anſicht, daß ſowohl die Beſtimmungen des Vertrages uns
das Recht geben, die Räumung des Rheinlandes zu fordern,
als auch, daß die veränderten Umſtände, die durch Locarno und
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund geſchaffen ſind, für
die Gegenſeite die Verpflichtung begründen, Deutſchland von
den Laſten der fremden Militärokkupation zu befreien. Wir richten
an die Kollegen aller Länder die Frage, iſt es vereinbar mit den
fundamentalen Grundſätzen unſerer Union, die Sicherung des Frie
dens abhängig zu machen von der Einwirkung der Kanonen und

Bojonette?“
Dieſe Rede Schückings hat im übrigen ſofort eine Antwort de

Jouvenels ausgelöſt, in der dieſer betonte, daß er ſich freue, dieſe
Ausſprache herbeigeführt zu haben. Es ſtehe jetzt feſt, daß nach
Anſicht der deutſchen Delegation Locarno genüge, nach Anſicht der
franzöſiſchen nicht. Es ſei nötig geweſen, dies zu präziſieren, da
der Frieden auf Tatſachen und nicht auf Jlluſionen aufgebaut wer
den müſſe. Die nächſte Vollſitzung der Verſammlung wird am

merken, daß die Textilzölle vom Sommer 1925 ſo hoch waren, daß
ſie eine Ermäßigung ſehr gut vertragen können. Es wird deshalb
nicht angehen, dieſe Reduzierungen gegen die Tegxtilarbeiterſchaft
auszunutzen. Dasſelbe gilt für die Herabſetzung der deutſchen Zoll
fätze auf Seife, Parfüms, Fette uſw.

Faßt man das Urteil über den Vertrag zuſammen, ſo iſt zu
ſagen, daß er vorläufig einen Ausgleich der Wirtſchaftsintereſſen
beider Länder enthält. Von einer Anpaſſung an die Beſchlüſſe
der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz iſt allerdings noch nicht viel
zu ſpüren. Jedoch hoffen wir, daß der auf Grund des Abſchluſſes
des Vertrages zunehmende Güteraustaufch zwiſchen Frankreich und

Deutſchland viel zur Milderung der Wirtſchaftskri
ſen in beiden Ländern und zur Reorganiſierung für Arbeitsmärkte
beitragen wird.

Daudet im Exil.
Er amüſiert ſich in Belgien.

Leon Daudet,

der aus dem Gefängnis mit einem gefälſchten Telephonbefehl des
Miniſteriums befreit wurde, vergnügt ſich auf einem Schloſſe in
Belgien. Jn Paris treffen nur ſeine Leitartikel ein. An eine Rück
kehr in die Heimat denkt der Führer der franzöſiſchen Monarchiſten
nur nach dem Erlaß der nächſten politiſchen Amneſtie. Vielleicht
kann er noch lange darauf warten.

Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichskages tritt am Diens
tag, 30. Auguſt zu ſeiner nächſten Sitzung zuſammen, um ſich mit
dem deutſch franzöſiſchen Handelsvertrage und der Verordnung der
Reichsregierung über die vorläufige Anwendung der Vereinbarung
mit Norwegen über die Einführung eines neuen Vertragszollſatzes
für gewiſſe norwegiſche Fiſchkonſerven in Tomaten zu beſchäftigen.

Dem Agenten für Reyarakionszahlungen iſt am Donnerstag
der Betrag von 125 Millionen Goldmark durch die Bank für deut
ſche Jnduſtrieobligationen überwieſen worden. Bei dem Betrag
handelt es ſich um die zweite Halbjahresrate der für das dritte Re
parationsjahr vorgeſehenen Jahresginsleiſtung von 5 Proz. auf die
Fünfmilliarden Belaſtung der deutſchen Jnduſtrie.

Agnes Sorma überführt. Mit dem neueſten Hapag Dampfer
„Newyork“ traf am 25. Auguſt der Sarg mit der Leiche der gro
ßen deutſchen Schauſpielerin Agnes Sorma, die die letzten Jahre
ihres Lebens bei ihrem Sohne im Weſten der Vereinigten Staaten
zubrachte, in Hamburg ein. Die Ueberführung nach Berlin findet
Anfang September ſtatt, worauf die Künſtlerin in Wannſee bei
Berlin, an der Seite ihres Mannes, ihrem letzten Wunſche ent
ſprechend, beigeſetzt wird.



Kleine Chronik.
Ediſon am 50. Geburtstag des

Phonographen.

Thomas A. Ediſon,
der „große alte Mann“ von Amerika hat ſich zur 50. Jahrfeier ſeiner
Erfindung des Phonographen vor dem Mikrophon aufgeſtellt und
dieſelben Worte wiederholt, die vor einem halben Jahrhundert
zum erſten Male aus einem Phonographen erklungen ſind.

Hochwaſſer in Württemberg.
Das anhaltende Regenwetter der letzten Tage auf der Al b und

im öſtlichen Schwarzwald hat die Gebirgsbäche und Flüſſe
Württembergs gewaltig ſteigen laſſen. Alle führen Hoch waſſer
und ſind zum Teil ſchon über die Ufer getréten; tieferliegende Fel
der und Wieſen ſind auf weite Strecken überſchwemmt. Faſt das
ganze Tal der Rems iſt überſchwemmt. In Großoppach ſteht ein
Teil des Ortes faſt einen halben Meter hoch unter Waſſer. Neckar,
Kocher und Jagſt können die Waſſermaffen kaum noch faſſen. Auch
im württembergiſchen Unterlande, im Hohenlohe'ſchen, find die
Flüffe teilweiſe aus ihren Ufern getreten, Die zweite Heuernte iſt
zum Teil fortgeſchwemmt; auch die Getreideernte iſt zum größten
Teil gefährdet, da infolge fortgeſetzten Regenwetters das Eindrin
gen nicht möglich iſt. Verſchiedentlich iſt das Getreide ſchon ſchwarz
und verfault:

Stapellauf des „Monte Cervantes“. Auf der Werft von Blohm
und Voß in Hamburg erfolgte am Donnerstag nachmittag der
Stapellauf des Motorſchiffs Monte Cerzantes der Hamburg
Südamerikaniſchen. Dampfſchiffahrts Geſellſchaft. Es handelt ſich
hierbei um ein Schweſterſchiff der bekannten Motorſchiffe „Monte
Sarmiento“ und „Monte Olivia“, die beſonders durch ihre ſommer
lichen Nordlandreiſen bekannt geworden ſind. Die drei Schiffe der
SüdamerikaLinie ſind die größten und modernſten deutſchen Paſ
ſagiermotorſchiffe. Der „Monte Cervantes“ hat einen Bruttoraum
inhalt von 14000 Tonnen, eine Länge von 160 Meter und eine
Breite von 20 Metern. Die Höhe von der Waſſerlinie bis zur Maſt
ſpitze beträgt 58 Meter. Der Schiffsraum aus Stahl wurde inner
halb ſieben Monaten gebaut. Das Schiff, das vier Motore zu
8000 PS erhält, ſoll bis Ende des Jahres fertiggeſtellt ſein. Die
erſte Reiſe nach Südamerika iſt für den 25. Februar in Ausſicht
genommen Das Schiff iſt, wie ſeine beiden Schweſternſchiffe, als
Einheitsſchiff gebaut und befördert nur Reiſende der dritten
Klaſſe. Die Schlafräume faſſen 2600 Reiſende. Daneben ſind alle
modernen Einrichtungen wie Geſellſchaftsräume, Rauch, Schreib
und Leſezimmer, Bücherei, zwei Speiſeſäle für je 450 Perſonen
uſw. vorhanden, Das Schiff gewährt alſo ſeinen Reiſenden bei
verhältnismäßig geringem Fahrpreis große Annehmlichkeiten.

100 Millionen untkerſchlagen. Der Direktor des rumäniſchen
Amtsblattes namens Torescu hat durch einen Revolverſchuß
Selbſtmord verübt. Jn einem hinterlaſſenen Briefe an die
Polizei enthüllte er große Unterſchlagungen, die ſeit Jahren in der
rumäniſchen Staatsdruckerei verübt worden ſind. Jn dem Schrei
ben wurde der Generaldirektor der Staatsdruckerei Falecianu
beſchuldigt, durch Drohungen die ihm unterſtellten Beamten zur
Teilnahme an den Unterſchlagungen genötigt zu haben. Auf Grund
dieſer Enthüllungen wurden der Generaldirektor und ſein Sekretär
ſofort verhaftet. Der Generaldirektor ſuchte zunächſt zu leugnen,
doch legte der Sekretär ein offenes Geſtändnis ab. Schließlich gab
der Generaldirektor zu, in den letzten Jahren perſönlich 22 Mil-
lionen Staatsgelder verunkreut zu haben. Die Geſamtſumme
der unterſchlagenen Gelder dürfte über 100 Millionen ausmachen.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Opfer eines verbotkenen Eingriffes. Die Berliner Kriminalpo
lizei verhaftete den angeblichen Naturheilkundigen Dr. Bergel,
der in Wirklichkeit Muſikprofeſſor iſt, und den angeblichen prak
tiſchen Arzt Dr. Berg, die unter großer Reklameentfaltung ein
Heilinſtitut betrieben haben. Beiden wird zur Laſt gelegt, durch
leichtfertigen und unerlaubten Eingriff den Tod eines 19
jährigen Mädchens herbeigeführt zu haben. Das Opfer war ſeit
längerer Zeit Sekretärin bei Bergel. Die Beziehungen blieben
nicht dhne Folgen. In der Wohnung des Dr. Berg wurde dann ein
unerlaubter Eingriff vorgenommen, an deſſen Folgen das Mädchen
ſtarb. Jn dem letzten Augenblick haben die beiden Männer das
Mädchen in ein Krankenhaus eingeliefert. Nach den Ermittelungen
der Polizei hat Bergel nie ein mediziniſches Examen gemacht, der
Profeſſorentitel, mit dem er über ganz Deutſchland ſein Heilinſtitut
Reklame machte, wurde ihm im Jahre 1918 vom Herzog von Co
burgGotha für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Auch Dr. Berg
war nicht approbterter Arzt.

Brand im Wiener Amkshaus. Jm Amtshaus der Stadt Wien,
das gegenüber dem Rathaus liegt, brach am Freitag morgen ein
großer Brand aus, dem der Dachſtuhl völlig zum Opfer fiel. Erſt
nach mehreren Stunden wurde die Feuerwehr Herr des Feuers.

Jwei Studenten abgeſtürzk. Am großen Litzner zTirol) ſind
die beiden Freiburger Studenten Karl Wöllinger und Hans Kaulen
30 Meter tief abgeſtürzt. Sie konnten von Bergführern nur noch
als Leichen geborgen werden.

Dedio
Eigener Funkdienst)
Tageblott

Dem Andenken Erzbergers.

Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.) Das Berliner Reichsbanner
und die republikaniſchen Parteien veranſtalteten am Freitag abend
auf dem Wittenbergplatz eine ſehr eindrucksvolle Gedenkfeier für
den vor ſechs Jahren im Schwarzwald ermordeten Zentrumsfüh
rer Erzberger. Anſprachen hielten Landtagsabgeordneter Genoſſe
Meyer, für die Demokraten Redakteur Nowack und für das Zen
trum Rektor Tollermann. Die Feier fand ihren Abſchluß mit dem
Lied vom guten Kameraden.

Schiedsſpruch für die Berliner Straßenbahner.
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.) Für die Berliner Straßen

bahn iſt am Freitag abend nach ſechsſtündiger Beratung ein
Schiedsſpruch gefällt worden. Darnach beträgt die Arbeitszeit für
das Verkehrsperſonal durchſchnittlich 8 Stunden, ſie kann täglich
auf 9 Stunden ausgedehnt werden, wobei 30 Minuten mit einem
Zuſchlag von 15 Prozent zu bezahlen ſind. Für das techniſche Per
ſonal wurde die tägliche Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden herab
geſetzt. Jn dringenden Fällen kann eine tägliche Ueberſtunde ver
langt werden. Für die erſten drei Ueberſtunden der Woche beträgt
der Zuſchlag 15 Prozent, für jede weitere Ueberſtunde 25 Prozent.
Auch die Urlaubsverhältniſſe erfahren eine Verbeſſerung. Nach 10
Jahren Dienſtzeit erhält das techniſche Perſonal bis zu 16 Tagen,
das Fahrperſonal bis zu 18 Tagen Urlaub.

Der FürſtPrimas von Spanien geſtorben.
S

e

Kardinal Enrico Reig y Caſanova,
Erzbiſchof von Toledo, Fürſt Primas von Spanien iſt 68jährig ge
ſtorben. Urſprünglich Juriſt, nahm Caſanova erſt nach Verluſt
ſeiner Gattin und beider Söhne an der Cholera die Prieſterweihe,
wurde 1914 Biſchof von Barcelona u. 1922 Erzbiſchof von Toledo.

Schneefall in den Bergen. In der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag trat ein ſtarker Wetterſturz ein, ſodaß im größten Teil der
Alpen bis tief herunter Schnee fiel. Jn der Gegend von Zermatt
Schweiz) reicht die Schneegrenze bis 1600 Meter. Auch in den
Tiroler Bergen iſt überall bis tief herunter Neuſchnee gefallen.
Aus den Pyrenäen wird ebenfalls Schneefall, verbunden mit
Schneeſtürmen gemeldet.

Das eingemauerte Vogelweibchen. Dem Zoologiſchen Garten in
Berlin iſt es gelungen, ein äußerſt ſeltenes Vogelpärchen zu erwer
ben, nämlich zwei Toko, die zur Familie der ſogenannten abeſſini
ſchen Pfefferfreſſer gehören. Es ſind Vögel mittlerer Größe mit
einem ungeheuer großen, krummen Schnabel, der halb ſo lang iſt
wie das Tier ſelbſt. Die Vögel ſind ſehr ſcheu. Es gelang jedoch,
einige bemerkenswerte photographiſche Aufnahmen dieſer Tiere zu
machen. Am intereſſanteſten dürfte diejenige ſein, auf der zu ſehen
iſt, wie das Tokomännchen das Weibchen unmittelbar nach Ablage
der Eier einmauerte. Es nahm hierzu alles an Material, was ir
gendwie tauglich war, und verlieh ihm durch ſeinen eigenen Spei
chel Feſtigkeit. Jn kurzer Zeit wölbte ſich über der kleinen Vogel
mama eine feſte Decke, nur unterbrochen durch einen Spalt, in den
der Schnabel des Tieres ungefähr hineinpaßte. Durch dieſen Spalt
wurde die Brütende von dem Männchen gefüttert, und zwar mit
einer ſo rührenden Sorgfalt und einem ſo ununterbrochenem Eifer,
daß ſich mancher nicht gefiederte Ehemann ein Beiſpiel daran neh
men könnte! Während der ganzen Brutzeit blieb das Weibchen ſo
mit ihren Eiern eingemauert. Als die Kleinen ausgekrochen waren,
begannen die Alten ſofort gemeinſam die Mauer niederzureißen,
und das Weibchen durfte ſich der wohlverdienten Freiheit wieder
freuen.

Er kennt ſein Publikum. Vom Bodenſee ſchreibt man uns: Eine
kleine Bodenſeegemeinde hat einen von der Natur geſchaffenen
Badeplatz, deſſen Benutzung aber verboten war. Trotz der
Verbotstafel wurde von den badeluſtigen norddeutſchen Sommer-
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Ungebekene Gäſte auf der inker parlamentariſchen Konferenz.

Paris, 27. Auguſt. (EF.) Der „Popoulair“ veröffentlicht einen
von zahlreichen italieniſchen vor dem Faſchismus nach Frankreich
geflüchteten Abgeordneten unterzeichneten Aufruf gegen die An
weſenheit einer italieniſchen Delegation auf der gegenwärtigen Ta
gung der inter parlamentariſchen Konferenz in Paris. Da der Fa
ſchismus in Jtalien die Verfaſſung in das parlamentariſche Re
gime völlig unterdrückt habe, ſei es doch mindeſtens überraſchend,
eine Vertretung des italieniſchen Parlamentarismus in Paris zu
ſehen. Jn Wirklichkeit vertrete die Delegation nicht Jtalien, ſondern
den Faſchismus. U. a. hat auch der Gen. Turati den offenen Brief
unterzeichnet.

Die deutſchen Parlamenkarier in Paris.
Paris, 27. Auguſt. (EF.) Die ſozialiſtiſche parlamentariſche

Gruppe hat am Freitag in den Räumen des Senats einen feier
lichen Empfang zu Ehren der ſozialiſtiſchen Mitglieder der inter
parlamentariſchen Konferenz veranſtaltet. Von den deutſchen De
legierten waren u. a. Loebe, Sollmann, David und Moſes an
weſend.

Gegen die Todesſtrafe.
Paris, 27. Auguſt. EF.) Die ſozialiſtiſche Fraktion hat einen

Geſetzantrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe in Frankreich einge
bracht.

friſchlern dort eifrig gebadet. Seit einigen Tagen aber wird dieſer
Naturbadeplatz von keinem Menſchen mehr aufgeſucht. Und wie
kam das? Der pfiffige Bürgermeiſter hatte die Verbotstafel über
malen und auf ihr die Worte anbringen laſſen: Badeplatz für
gänzlich Unbemittelte.

Menſchenopfer in Bulgarien. Jn dem Dorfe Lopnitza in Bul
garien waren die Bauern aufgeregt durch den fortwährenden Regen,
der ihre Ernte zu vernichten droht, zu der Ueberzeugung gekommen,
daß dieſe Unwetter die himmliſche Strafe für Sünden ſeien, die von
einigen Bewohnern des Dorfes begangen worden wären. Man be
ſchloß daher, dieſe Sünder ſelbſt zu beſtrafen, um durch ihre Opfe
rung den Zorn des Himmels abzuwenden. Jn einer von den erſten
Bauern des Dorfes abgehaltenen Sitzung wurden vier Perſonen
feſtgeſtellt, denen man uUnehrenhafte Handlungen zum Vorwurf
machte. Der erſte war ein Bauer, den man nachſagte, daß er ein
Verhältnis zu ſeiner Schwägerin unterhielt, der zweite ſollte einen
Meineid geleiſtet haben, von dem dritten wurde behauptet, daß er
verfälſchte Milch verkaufte, der vierte war ein Spieler. Diefe vier
Perſonen wurden durch die Verſammlung zum Tode verurteilt und
Männer beſtimmt, die das Urteil vollſtrecken mußten. Der ganze
Vorgang gelangte aber, wie der „Corriere della Sera“ berichtet,
ſehr bald zu den Ohren der Behörden, welche die Ortsvorſtände
und die von dieſen beauftragten Vollſtrecker der Bluturteile hinter
Schloß und Riegel ſetzten.

Auch ein Aeberfall.

Ein Baiter, der über Land ging, wurde überfallen „Geld oder
Leben.“ Jhm blieb nichts anderes übrig, als dem Räuber ſeine
Geldkatze auszuhändigen. „Hier iſt das Geld,“ ſagte er, „aber es
gehört nicht mir, ſondern der Gemeinde. Da man mir nicht glauben
wird, daß ich überfallen wurde, mußt du mir den Gefallen tun und
einige Löcher in meinen Mantel ſchießen. Geſagt, getan. „Noch
einen Schuß“, ſagte der Bauer. „Jch habe keine Patronen mehr“,
antwortete der Räuber. „So?“ ſagte der Bauer und ſchon hieb er
ihm mit ſeinem Knotenſtock eins über den Schädel. „Gib mir mein
Geld wieder, du Kanaille!“ Im Beſitz ſeines Geldes kehrte er ruhig
in ſein Dorf zurück.

Gewerkſchaftliches.

Die Arbeitgeber des Baugewerbes haben ſich in dem Streit um
die Arbeitszeit endlich dazu bequemt, das Haupttarifamt an
zu rufen. Jhr Mißerfolg bei den Bemühungen, das Reichsar
beitsminiſterium zur Einleitung von Schlichtungsverhandlungen zu
zwingen, veranlaßt ſie, dem Miniſterium vorzuwerfen, es habe mit
allen Mitteln verſucht, ſelbſt eine Mehrarbeit für die Saiſon zu
vermeiden, die nur einen Ausgleich der ſaiſonmäßig bedingten
Minderarbeit im Winter darſtellen würde. Was die Arbeitgeber
dem Arbeitsmniſterium vorwerfen, gereicht dieſem eher zum Lob
als zum Tadel; denn die Baukonjunktur iſt zurzeit nicht ſchlecht,
wenn auch für den Winter noch etwas zu tun übrig bleibt, ſo iſt
das wirklich kein Unglück. Der Schrei nach Verlängerung der Ar
beitszeit im Baugewerbe iſt durch nichts gerechtfertigt. Die Arbeit
geber ſollten doch die Kirche im Dorf laſſen!

Reichshanner öchwarzNutGold

Halberſtadt. Eine Vorſtands und BezirksführerSitzung findet
am kommenden Dienstag, den 30. Auguſt, abends 8 Uhr bei Otto
Bollmann ſtatt. Alle Beteiligten werden gebeten zu erſcheinen.
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Techniku. Wirtschaft
des europäischen

Urmenschen
mit 70 Jllus rationen

und bitten um baldige Mitteilung, welches

der beiden Bücher von den Mitgliedern
gewünscht wird.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 201. Sonntag, 28. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 27. Auguſt.

Das Wohnungselend der Städte.
Das vorläufige Ergebnis der Wohnungszählung vom 16. Mai 1927
liegt nun für die preußiſchen Großſtädte vor. Die Zahlen bieten
ein Bild des Jammers und des Elends und wecken ein Gefühl der
Beſchämung, daß Deutſchland, das auf Grund der Rationaliſierung
eiten beiſpielloſen induſtriell-techniſchen Aufſchwung zu verzeichnen
hat, nicht in der Lage geweſen iſt, die Wohnungsmiſere zu über
winden. Beim Leſen der Zahlen ſtellt ſich ein bitteres Gefühl
gegen die Politik der gegenwärtigen Rechtsregierung ein, die es
meiſterhaft verſtanden hat, die Aufſtellung und Verwirklichung
großzügiger Bauprogramme zu verhindern, ſodaß auch die Bau
ſaifon des Jahres 1927 mit ungenügenden und unbefriedigenden
Ergebniſſen verſtreicht.

Angeſichts der Forderungen der Hausagrarier, die freie Miete
wieder herzuſtellen, intereſſiert vor allen Dingen die Zahl
der Leerwohnungen. Sie werden bei 22 von 29 Gemeinden
mit 0,2 Prozent bis 0,4 Prozent angegeben. Jn Wirklichkeit handelt
es ſich bei dieſen Leerwohnungen aber um Wohnungen auf
Abbruch, ſodaß

leerſtehende Wohnungen überhaupt nicht vorhanden

ſind. Vor dem Kriege wurde die Zahl der Leehrwohnungen auf
3-4 Prozent geſchätzt. Dieſe Leerwohnungen waren gewiſſermaßen
ein Regulator für den Mietpreis. Da dieſer Regulator jetzt fehlt,
iſt für eine freie Miete überhaupt kein Stabiliſierungs-
punkt vorhanden, ſodaß ſie ins Ungemeſſene ſteigen würde. Schon
daraus ergibt ſich die Hinfälligkeit der hausagrariſchen Forderung
nach Einführung der freien Miete.,

Die Erhebung ergibt weiter eine erſchreckend große Zahl von
Haushaltungen die über

keine eigene Wohnung

berfügen. Die wohnungsloſen Haushaltungen machen aus in Berlin
6,9 Prozent, in Köln 6,7, in Breslau 7,4, in Eſſen 7,8, in Frankfurt
a. M. 9,6, in Düſſeldorf 7, in Hannover 11,1, in Dortmund 8,8, in
Magdeburg 6,3, in Königsberg in Pr. 9,9, in Duisburg 6,8, in
Stettin 8,9, in Kiel 4,6, in Bochum 7,8, in Gelſenkirchen 10,6, in
Halle a. S. 8,6, in Barmen 3,9, in Altona 9,6, in Kaſſel 8, in Elber
feld 42, in Aachen 3,3, in Erfurt 8, in Wiesbaden 6,4, in Krefeld
1,1, in Mühlheim a. R. 5,7, in Hamborn 14,3, in Hindenburg
OSchl. 9, in München-Gladbach 4,8, in Münſter W. 6,1, in Ober
hauſen 8,6 Prozent der Haushaltungen. Daneben gibt es Familien,

die weder über eigene Wohnung noch über eigene Haushaltung

verfügen. Sie leben eben mit anderen Familien zuſammen. Auf
je 100 Haushaltungen entfallen Familien ohne Wohnung und Haus
haltung in Berlin 1,8, Köln 2,2, Breslau 1,3, Eſſen 2, Frankfurt
a. M. 2,3, Düſſeldorf 1,9, Hannover 2,5, Dortmund 2,3, Magdeburg
2,3, Königsberg i. Pr. 1,4, Duisburg 2,9, Stettin 2, Kiel 1,8, Bochum
2, Gelſenkirchen 1,4, Halle g. S. 2,1, Barmen 1,6, Altong 2,3, Kaſſel
2,4, Elberfeld 1,9, Aachen 2,3, Erfurt 2,8, Wiesbaden 1,8, Krefeld
1,9, Mühlheim 3,1, Hamborn 1,3, Hindenburg O.Schl. 1, München
Gladbach 2, Münſter i. W. 1,3 und in Oberhauſen 2,2 Prozent.

Die mitgeteilten Zahlen geben einen Anhaltspunkt für den

Wohnungsbedarf.
Danach kamen auf je 100 Wohnungen Haushaltungen und Familien
ohne ſelbſtſtändige Wohnung in Berlin 9,3, Köln 9,5, Breslau 9,3,
Eſſen 10,7, Frakfurt a. M. 13,1, Düſſſkdorf. 9,6, Hannover 15,2,
Dortmund 12,1, Magdeburg 9,2, Königsberg 12, Duisburg 10,3,
Stettin 11,9, Kiel 6,7, Bochüm 10,6, Gelſenkirchen 13,3, Halle a. S.
13,7, Barmen 5,8, Altona 13,1, Kaſſel 11,3, Elberfeld 6,3, Aachen
5,7, Erfurt 11,7, Wiesbbaden 11,7, Krefeld 3, Mühlheim a. R. 9,3,
Hamborn 18,2, Hindenburg O.Schl. 11, München Gladbach 7,7,
Münſter i. W. 7,8 und in Oberhauſen 11,9.

Mit dem Rade um die Welt.
Am 10: Mai 1923 gingen von Newyork aus ſechs Ehepaare in

folge einer Wette mit dem Fahrrade auf die große Fahrt rund um
die Welt. Seit dieſer Zeit ſind ſie unterwegs. Ein Paar iſt jetzt
auch in unſerer Stadt angekommen. Ein weiteres Paar wird ſpäter
folgen, weil der männliche Teilnehmer an Malaria erkrankt darnie
derliegt. Die anderen Fahrer ſchieden aus, weil zwei ſich totſtürzten
und zwei andere ſchwer überfahren wurden, ſo daß dem einen beide
Beine abgenommen werden mußten und dem anderen wegen eines
komplizierten Knöchelbruches der Fuß. Es iſt eine abenteuerliche
Fahrt, die dieſe Weltumradler hinter ſich haben. Jedes Paar, das
am 26. Oktober 1926 in Le Havre (Frankreich) iſt, um ſich nach
Amerika einſchiffen zu laſſen, erhält 50 000 Dollar. Der Fahrt
ging ein gründlicher Ausbildungskurſus voran, der 4 Monate
dauerte. Die Teilnehmer wurden über die zu durchquerenden Län
der unterrichtet und mit den Verhältniſſen vertraut gemacht, ſie
machten einen Lehrgang im Sanitätsweſen durch, erhielten Unter
richt in der Aſtronomie und ſchließlich auch in der Selbſtverteidi
gung, wie Boxen, Schießen, Laſſowerfen uſw. Dann ging es auf die
Fahrt, die 80 000 Kilometer vorſah, die abgeſtrampelt werden muß-
ten und 32 000 Kilometer Waſſerweg. Jetzt haben die Weltdurch
fegler ca. 78 000 Kilometer zurückgelegt und brauchen nur noch 2 114
Kilometer zu treten. Dann iſt ihre Fahrt zu Ende. Deutſchland
haben die Fahrer zwei Mal durchkreuzt. Der hier weilende Welt
umfahrer nennt ſich Heinz de Caſtello, iſt aber Deutſcher, der erſt
nach dem Kriege nach dem „Lande der Freiheit“ ging. Er gehört
dem Arbeiter Radfahrerbund Amerikas an, der die
Fahrt auch finanzierte. Für Krankheit, Radbruch uſw. kommt der
Bund auf, während die Koſten für Lebensunterhalt von den Fah-
rern durch Vorträge uſw. ſelbſt aufgebracht werden müſſen. Die
Fahrer ſind nämlich verpflichtet, in jedem Monat mindeſtens 8 bis
10 Vorträge zu halten. Bei der Abfahrt waren die Fahrer ſo zuſam-
mengeſtellt, daß Angehörige mehrerer Nationen abfuhren, um bei
der Fahrt durch die verſchiedenen Länder ſich gegenſeitig aushelfen
zu können. Es waren z. B. ein Engländer, ein Franzoſe, ein Deut
ſcher, ein Jtaliener, ein Ruſſe und ein Schweizer vertreten. Jeder
mit ſeinem ihm angetrauten Ehegeſponſt, denn das ſchwache Ge
ſchlecht wollte und ſollte mit. Die Fahrt ging zunächſt per Schiff
nach Japan, das dann durchkreugt wurde. Hier fanden die Fahrer
die beſten Landſtraßen und mit dem Deutſchen kam man doch am
weiteſten. Ueberall waren Leute, die deutſch verſtanden. Dann ging

es in China hinein, in das damals noch nicht der Bürgerkrieg tobte.
Darauf fuhr man weiter nach Kalkutta, Delhi uſw. Dſchungeln und
Wüſten wurden durchquert. Auf dem Rade wurde weit über einen
Zentner Gepäck mitgeſchleppt. Jeder Fahrer hatte ca. 30 Liter Waſ
ſer auf der Fahrt durch Sandmeer und Dſchungel mitzunehmen, er
hielt außerdem ein Gewehr, 2 Revolver und ein Stilett und eine
Menge Munition. Vom mitgenommenen Maismehl wurde Brot ge
backen und Fleiſch wurde durch die Jagd beſorgt. Es wurden auch
verſchiedene wilde Tiere geſchoſſen, denn de Coſtella, von Beruf
Elektrotechniker, ging ſpäter zu den Artiſten über und wurde Kunſt
ſchütze. Mit „hohen“ Perſönlichkeiten kamen ſie zuſammen, U. ä.
auch mit Muſſolini und dem Papſt. Jhre Fahrt ging bisher durch
Japan, Ching, Jndien, Perſien, Arabien, Afrika, Griechenland, Tür
kei, Rußland, Eſtland, Lettkland, Livland, Schweden, Dänemark,
Oeſterreich, dem Balkan uſw., bis jetzt wieder nach Deutſchland
zurück. Die Fahrt iſt natürlich nicht nur auf einem Rade zurück
gelegt. Es gingen viele Fahrräder in die Brüche. Einzelne Fahrer
haben bis zu 16 Räder verbraucht. Unterwegs nahm der hier an
gekommene Weltumradler auch verſchiedentlich an Rennen teil und
ſchnitt, wie er ſagte, ſtets gut ab, ein Zeichen dafür, daß die Radler
bei dem Fahren um die Welt ſich wohl und geſund fühlen. Auch ſonſt
macht das junge Ehepaar geſundheitlich den denkbar günſtigſten Ein
druck. An das Strampeln hat man ſich gewöhnt und die frifche Luft

tut gut. Die Weltenfahrer führen Bücher mit, damit ſie jederzeit
nachweiſen können, wo ſie geweſen ſind, tragen Behörden und Ver
eine ſich hier ein. Glückwünſche und Beſcheinigungen in allen

Sprachen und Stempeln der verſchiedenſten Art ſind im Nachweis
buche enthalten. Für den kurzen Reſt, der noch da iſt, wünſchen wir
den Fahrern, denen die abenteuerliche Fahrt bis jetzt geglückt iſt,
ein herzliches „Friſch auf!“

Adreſſenprüfung durch die Poſt. Es iſt noch wenig bekannt,
daß die Deutſche Reichspoſt ſeit einiger Zeit die Prüfung und Be
richtigung von Anſchriften übernommen hat, um die Zahl der Sen
dungen, die wegen unrichtiger oder ungenügender Anſchrift nicht
zugeſtellt werden können, herabzumindern. Die Anſchriften, deren
Prüfung und Berichtigung durch die Poſt erfolgen foll, ſind einzeln
auf Karten in der ungefähren Größe und Stärke der Poſtkarten an
zubringen. Auch Briefumſchläge und Streifbänder mit Anſchrift
ſind zugelaſſen. Aufträggeber, die eine Anſchriftenkartei führen,
können auch dieſe zur Prüfung vorlegen. Die Gebühr beträgt 2 Rpf.
für das Stück unter Aufrundung des Geſamtbetrags auf volle 10
Rpf., mindeſtens 1 RM. für Sendungen nach ein und derſelben
Poſtanſtalt; außerdem iſt bei der Prüfung durch auswärtige Poſt
anſtalten die Beförderungsgebühr für die Hin und Rückſendung
je nach dem Gewicht der Sendung als Brief oder Paket mit der
doppelten Brief- oder Paketgebühr bei der Einlieferung vorauszu
entrichten. Ueber die Einzelheiten der Einrichtung geben die Poſt
anſtalten Auskunft.

Betrügeriſcher Orgelbauer in Kirchen. Jn letzter Zeit iſt in
verſchiedenen Orten des Kreiſes Calbe ein angeblicher Orgelbauer,

der ſich Feith nannte, aufgetreten. Er wandte ſich in Ortſchaften
an die örtlichen Pfarrer, um in den Kirchen die Orgel zu reparieren.
Da dieſer angebliche Feith ſicher auftrat und keine Bedenken gehegt
wurden, erhielt er durchweg Auftrag, die Orgel nachzuſehen, wo
rauf er dann 50 RM. verlangte. Jn einem Fall bot dieſer Feith
unter günſtigen Bedingungen ein Harmonium für 500 RM. an und
erhielt auch 150 RM Anzahlung. Feith gas an, aus Paderborn
zu ſein, dieſes trifft aber nicht zu. Der Betrüger wird wie folgt
beſchrieben: etwa 1.75 m groß, 45--50 Jahre alt, hat geſtutzten
Schnurrbart, trägt blauen Anzug, grauen Hut und führt ſchwarze
Aktentaſche bei ſich. Falls der Betrüger wieder in Erſcheinung
treten follte, ſo wird gebeten, der nächſten Polize'ſtelle Nachricht zu
geben.

Fraktionsſitzung zum Städtetag in Nordhauſen
Der diesjährige Städtctag der Provinz Sachſen und des Frei-

ſtaates Anhalt findet vom 8.--10. September in Nordhaufen
ſtatt. Die Tagesordnung des Städtetages lautet: 1. Begrüßung, 2.
Geſchäftsbericht, 3. Entwicklungstendenzen in der kommunalen So
zialpolitik, Ref Vizepräſident des Städtetages Elſaß, 4, Die Ausbil-
dung der Kommunalbeamten nach den Grundlätzen des Deutſchen
Städtetages, Referent Mertens, Bürgermeiſter-Halberſtadt, 5. Die
Reform der höheren Schulen und die Mitarbeit der Städte, Refer.
Oberſchulrat GrimmeMagdeburg, 6. Satzungsänderung.

Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer zum Städtetag werden zum
Donnerstag, den 8. September, 15 Uhr, in Nordhauſen, Geſell
ſchaftshaus Eintracht Geneſiusſtraße, zu einer Fraktionsſitzung ein
geladen. Wir erwärken vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
aller ſozialdemokratiſchen Delegierten
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20. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Um dieſelbe Stunde war Willy auf dem Wege nach dem Lau-

bengelände, denn Bergholz hatte ihm geſagt. „Na jetz kannſte
kommen Juſt et is alles bei uns in's Lot!“

Es war nun die Zeit der langen, hellen Abende, wenn die
Schwalben in dar Luft ſchrilken ge
letzten Sonnengoldes lodern und in den Menſchen eine Sehnſucht
a nach Harmonie des Daſeins, des tagsüber ſo verhetzten Da
eins.

Die Straßen wurden einſamer, auch die Häuſer blieben endlich
Zzurück, das Pflaſter hörte auf nun war freier Aufblick über das
niedrige, tiefgelegene Laubengelände, das ſich bis zum Kiefernſaum
hinzog.

Wie ſehr hatte ſich das Bild verändert ſeit jenem Tage im Früh
ling, als Willy zum erſtenmal hierher gekommen war. Die Bret
terlauben Und ſchwarzen Papphäuschen verſchwanden jetzt imGrün,
nur die Türmchen und Dächer mit ihren Abzeichen ragten noch her
vor. Ueberall grub und harkte man oder ſchleppte aus Regen
tonnen Waſſer herbei. Töne der Ziehharmonika klangen durch die
Abendſtille und fröhliche Kinderſtimmmen.

Ja es war das „Paradies der kleinen Leuke“. Willy empfand
es, wie er, ſeit der Unterhaltung mit Stickert, jetzt oft folchen Re
gungen zugänglich war. Er ſpürte, daß in ſeinem Weſen eine
Wandlung vorging, daß die innerliche Scheidewand abbröckelte, daß
er

Ach, er wußte ja felbſt nicht, was in ihm vorging, merkte nur,
daß er jetzt ganz von ſeinen Gefühlen geleitet wurde und daß er
ſich willig dieſer Macht unterwarf unterwerfen wollte.

Die Sonne ſtand als rotglühende Scheibe am Horizont, zarte
bläuliche Schleier ſtiegen von der Erde auf da hatte Willy die
Bergholzſche Laube endlich gefunden.

Aber das erwartete FamilienIdyll war nicht vorhanden. Lizzie,
die bei ſeinem Anblick in freudigem Erſchrecken die Hand aufs Herz

gedrückt, ſagte zur Erklärung. „Js doch heute Sonnabend! Vater
war ſchon hier, hat auch jejeſſen, aber denn is er wieder wegjera
delt, weil er die Kanarienhecke noch rausholen wollte, ſonſt haben
die armen Bieſters morgen früh niſcht zu freſſen. Aber dann is er
nicht wiederjekommen, und da hat ſich Mutter ſelber aufjemacht,

um die Tiere zu holen vielleicht, daß ſie Vatern auch jleich mit
bringt“.

Sicherlich hatte Bergholz ſeinen ſchwarzen Tag mußte
tanzen

„Na, nu komm man rin, dann bin ich doch wenigſtens nich mehr
ſo alleine, ſetz dir hier auf die Bankel“

Da war ein Hollunderbuſch und eine grüne Lattenbank. Rings
um, in der lockern, ſchwarzen Erde, wuchſen Salat, Peterſilie und
Zwiebeln.

„Warte mal, ich mach dir 'n paar Radieſer zurecht und ne
Stulle mit jehacktem Schnittlauch Salz druff, dann ſchmeckt es
ſehr fein!“

„Laß man, ich habe ja ſchon gegeſſen“.

„Nee, das darfſte mir nicht abſchlagen auch ein Solei kannſte
kriegen“. Sie verſchwand in dem Bretterhäuschen, kam aber bald
wieder zurück und ſtellte den Teller vor ihn hin. „Da eß'!“

Er wollte ſie nicht kränken und langte nach dem Brot und den
Radieschen.

„Die ſchmecken anders als die jekooften wat?“ fragte ſie,
nahm ſelbſt ein Radieschzn, ſtippte es in das Salz und aß es.
„Alles, was wir an Jemüſe brauchen, ziehen wir uns ſelbſt. Mut
ter verſteht wat von de Landwirtſchaft ſie war mal uff eenen
Jut in Stellung, da hat ſie auch Kühe melken lernen und Ziegen“.

„Wann wollte denn Mutter zurück ſein?“
„Vielleicht kommt ſie auch jarnich, wenn ſie Vatern nich findet.

Dann ſchläft ſie wieder zu Hattſe, daß ſie ihn in der Frühe abfängt,
wegen die Leute. Denn dann kommt er nie nach die Laube, jetzt
immer nach die Wohnung. Jch weeß det noch vorijet Jahr“.

„Und du?“
„Na einer muß doch hier ſein, ſonſt wird injebrochen wir

haben doch ooch Karnickels und Hühner“.
„Vor dir fürchtet ſich doch keiner!“
„Vor mir?“ ſie richtete ſich in ihrer ganzen Größe auf ein

ſtarkes kraftvolles Mädchen „Drinnen liegt die jeladene Piſtole, ick
ſchieße ſofort, wenn eener am Hühnerſtall is, und ick ſchlafe nich
feſte“.

Sie kam zu ihm, hob ſeine Arme und drückte die Handflächen
gegen die ſeinigen. „So kennſte mir noch janich wat?“

„Nein!“
„Ueberhaupt überhaupt du kennſt mir janich, wie ick bin!“
„Wie biſt du denn?“ fragte er beluſtigt.

„So“ ſagte ſie, bückte ſich ſchnell und küßte ihn. „So bin
ick ſiehſte, ſo bin ick!“

Sie ſetzte ſich zu ihm und legte den Arm um ſeinen Hals.
„Kommt dir wohl alles bloß komiſch vor?“

„Ach, Lizzie, wenn du ahnteſt, was ich in dieſer Zeit jetzt durch
kämpfe“.

„Jch kann's mir ja denken, aber nur is's doch mal ſo wie es is!
Jlicklich is, wer verjißt, wat nich mehr zu ändern is“ ſummte
ſie in fein Ohr. Und gleich darauf wie ein Hauch: „Was du für
kleine Ohren haſt wie'n Mächen! Aber du biſt janz nach deine
adlige Mamal!“

Sie erwartete keine Antwort, ſchmiegte ſich nur enger an ihn
und fragte ein Weilchen ſpäter: „Siehſt du ſchon einen Stern ick
ſeh einen!“

Ja es war dunkel geworden, die Nacht kam. Sie zählten die
Sterne, die ſie ſahen, aber als es ihrer zu viel wurden, gaben ſie
es auf. Wenn nicht er ſie, ſo küßte ſie ihn, oder ſie verharrten in
ſtummem Glücksgefühl. Bis ihr Kopf auf ſeine Schulter ſank, ihr
Atem verriet, daß ſie eingeſchlafen.

Er wagte ſich nicht zu rühren, fühlte, daß auch ihm die Müdig
keit überkam, ihn ſchließlich überwältigte.

Der erſte Hahnenſchrei in der Kolonie weckte ſie.
verwirrt erhoben ſie ſich.

„Jch muß ja heim“ ſagte er „Gott ſei Dank. daß Sonntag
iſt!“

„Und Mutter is nich jekommen!“
„Es wird ſchon hell!“
Ein violettes Licht färbte die Gegend, überall hörte man Hähne

kxähen, ein ſtrahlender Morgen brach an.
„Hoffentlich komme ich ungeſehen ins Jnvalidenhaus, ſonſt hab

ich Verdruß mit den Großeltern!“
„Willſt du da nicht lieber fort von ſie, wo du dir doch nu eine

Stube nehmen kannſt?“
Doch ſie fröſtelten beide zu ſehr, um dieſe Frage jetzt ernſthaft zu

behandeln.

Verlegen und

„Bleib hier“ ſagte ſie „ich koche uns einen ſtarken Kaffee“.
Einen Augenblick ſchwankte er. „Nee Lizzie ich muß

fort!“
„Wann kommſte wieder?“
„Sobald ich kann“.
„Alſo morgen nee, is ja ſchon Sonntag, alſo heute nach

mittag?“
„Vielleicht ich kann's nicht ſagen, ich muß alles überdenken“,
„Wenn du Sehnſucht haſt, kommſt du, wenn nich denn nich!“
Er küßte ſie noch einmal und ging. So oft er ſich umwandte,

ſah er, daß ſie ihm nachwinkte.



Marktſpiel. Das für heute abend angeſetzte Marktſpiel des
Kurtheaters findet der ungünſtigen Witterung wegen nicht ſtatt.
Durch die aufgeſpannten Regenſchirme würde der größte Teil des
Publikums nicht in der Lage ſein, von dem, was auf der Bühne
vorgeht, etwas zu fehen.

Das Stkauwehr an der Henrichsbrücke, das von den reißen-
den Fluten der letzten Hochwaſſer verſchiedentlich weggeriſſen wurde,
hat die fürſtliche Verwaltung nunmehr wieder in Stand geſetzt. Ein
zukünftiges Hochwaſſer findet hier einen Widerſtand.

Sylveſtri. Sonntag vorm. 914 Uhr: Gottesdienſt. Oberpf.
Zimmer. 1124 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Ammer. Abends
81 Uhr: Verein f. d. weibl. Jugend, Bibelabend. Montag abends
8 Uhr: Bibelabend. Dienstag abends 7 Uhr: Andacht im Georgii
ſaal. Paſtor Ammer. Mittwoch abends 81 Uhr: Verein f. d. weibl.
Jugend. Freitag abends 6 Uhr: Wochenkommunion. Oberpfarrer
Zimmer. Heute Sonnabend, 214 Uhr: Verſammlung des Kinder
gottesdienſtes am Oberpfarrkirchhof zum Sommerfeſt im Nöſchen
röder Schützenhaus. Wartburgverein. Sonntag 2 Uhr am
Bahnhof zum Ausflug nach dem Huy. Donnerstag Vereinsabend.

Kirche zu A. L. Frauen: Kollekte Seemannsmiſſion. 91 Uhr
vorm. Gottesdienſt. Pfarrer Frhr. v. Rechenberg. (Thema: „Der
Friedensweg“. Ev. Luk. 7, 39——50). Im Anſchluß: Kindergottes
dienſt. Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung d. ehem. Konfirman
den. Mittwoch, abends 8 Uhr: Zuſammenſein der kirchl. Körperſchaf
ten. Abends 8 Uhr: Verein f. d. weibl. Jugend. Freitag, abends 6
Uhr i. d. Theobaldikirche: Bibelſtunde. Derſelbe. (Thema: „Siehe,
ich mache alles neu“, Röm. 5, 1ff.) Im Anſchluß: Vorbereitung auf
den Kindergottesdienſt. Sonnabend, 6 Uhr abends: Jn der Lieb-
frauenkirchen: Beichte und Feier des hl. Abendmahls.

Bezirkskonferenz der Arbeiksinvaliden. Heute und morgen
tagt hier im „Monpol“ die Bezirkskonferenz des Zentralverbands
der Arbeitsinvaliden und »witwen. Wir wünſchen der Tagung
beſten Erfolg.

Harzklub-Verſammlung. Die Mitglieder des Harzklubs wer
den nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß am 4. September
in Oker die Hauptverſammlung des geſamten Harzklubs ſtattfindet,
zu der bekanntlich jedes Mitglied Zutritt hat. Hoffentlich folgen
recht viele Wernigeröder der Einladung des Hauptvorſtandes, damit
auch unſer Zweigverein ſtark vertreten iſt.

Das Bezirksfeſt der Arbeiterradfahrer verbunden mit Aus
tragung der Bezirksmeiſterſchaften findet am Sonntag, den 4.
September im „Monopol“ ſtatt. Das Programm, das nach den
Richtlinien des Bundesfeſtes aufgeſtellt iſt, bietet jedem Beſucher
auf dem Gebiete des Saalſportes genußreiche Stunden. Der Ein
trittspreis beträgt 30 Pfennig. Jeder Gewerkſchaftler und Partei
genoſſe wird gebeten, unſere Veranſtaltung zu beſuchen.

Freie Sporkvereinigung 1895 (Abk. Turner). Sonntag, den
28., vorm. 9 Uhr, Vorturnerſtunde. Das Erſcheinen aller Vor
turner und Leiter iſt erforderlich.

Herbergs-Lotterie. Die Gewinnliſten ſind eingetroffen. Preis
10 Pfennig. Zu haben bei Steigerwald, Burgſtr. 9, woſelbſt auch
die Gewinnloſe abgegeben werden können.

Aus Halberſtadt.
Wie heißen Sie

Das inkereſſante Halberſtädter Einwohnerbuch.
Es iſt durchaus nicht reizlos, in einer ſtillen Stunde das Halber

ſtädter Adreßbuch zu durchblättern. Wir finden da oft Namen, ſo
bizarr und grotesk, daß ſie nicht nur das Intereſſe der Forſcher von
Familiennamen erregen, ſondern auch ſonſt eine ganz unterhalt
ſame Lektüre abgeben. Beſonders intereſſieren dürften dem Leſer
die Namen von Rang und Klang, ſolche Namen, die viel genannt
werden und deren Träger Vertreter einer beſtimmten Richtung einſt
waren. Da haben wir einen Ebert, Marx, Bismark, Noske, Wede
kind, Kant, Heine, Bürger, Fichte, Külz, Heldt, Curtius uſw.
Groß iſt die Zahl derTräger alt und neuteſtamentlicher Namen wie:
Abel, Adam, Abraham, David, Salomon, Levi, Gabriel, Jacob,
Elias, Jerimias, Joſeph, Jsrael und Lott. Daneben gibt es noch
einige David-, Jacob, Levi, Jſaak- und Salomonſöhne. Es haben
ſich, Gott weiß wie, einige Namen aus der Antike ſich ſogar in un
ſere Gegenwart herüber gerettet, als da ſind: Achilles, Carius, Ca
ſtor, Hannibal und Alexander.

Stark vertreten ſind ferner die Namen, die aus der Tierwelt
ſtammen. Jhre Beſitzer werden ſie mit mehr oder weniger Stolz
tragen: Adler, Hummel, Löwe, Goldhahn, Wolf, Kranich, Reh, Ochs,
Fuchs, Rabe, Sperling und Taube. Wollten wir einen botaniſchen
Garten in Halberſtadt anlegen, ſtünden uns zur Verfügung: ein
Maibaum, Nußbaum, Birnbaum, zwei Nelken und ein Faulbaum.
Hinzu kommt noch ein Hirſekorn. Eine etwas einſeitige und ſpärliche
Vegetation. Obwohl wir 7 Biſchöfe, 2 Päbſte, ein Pfaffe und 8
Probſte in unſern Mauern haben, kümmert ſich doch keiner von dieſen

um das Seelenheil unſerer Mitbürger. Eine Anzahl Bürger trägt
Namen, die anſcheinend ihren Beruf bezeichnen, doch dürfte das in
Wirklichkeit in keinem einzigen Falle zutreffen, daß ſie dieſen auch

Jn einer Kaffeeröſterei.
Bei einem Schälchen Kaffee ſitzt es ſich gemütlich. Ganz gleich,

ob es in der warmen Jahreszeit iſt, wenn man draußen im Gar
ten oder auf der Veranda weilt und ſeinen Kuchen ißt und dazu
Kaffee ſchlürft, oder ob es im Winter in der mollig warmen Stube
während des Plauderſtündchens geſchieht. Eine Taſſe Kaffee bringt
Wohlbehagen und trägt dazu bei, Zufriedenheit und Behaglichkeit
zu geben. Eine Taſſe Kaffee macht aber auch den Menſchen friſch.
Sie läßt ihn nicht ermüden, wie es oft bei anderen Getränken der
Fall iſt. Ein Leben ohne Kaffee können wir uns deshalb garnicht
mehr vorſtellen. Kaffee trinken wir immer. Morgens, mittags,
nachmittags und abends. Wir können uns garnicht vorſtellen, daß
es eine Zeit gegeben hat, in der man den Kaffee nicht kannte. Und
doch iſt der Kaffee erſt ſeit zirka 250 Jahren bei uns bekannt. Ums
Jahr 1670 dürfte der Kaffee von Frankreich her nach Deutſchland
gekommen ſein. In Perſien war er zwar ſchon im Jahre 875 be
kannt, aber damals kannte man noch nicht Auto und Flugzeug und
es war ein langer Weg bis nach Europa.

Von den wildwachſenden Kaffeebäumen nahmen die Menſchen
damals die Frucht und erſt ganz allmählich gingen ſie dann in der
Heimat des Kaffeebaumes, in Afrika und Aſien dazu über, Plan
tagen anzulegen. Und auch anderswo, wo das Klima dem Kaffee
baum zuſagte, entſtanden Kaffeepflanzungen. Wenn der Kaffee gut
gedeihen ſoll, iſt eine Mindeſttemperatur von 18 Grad erforderlich.
Dazu verlangt der Kaffeebaum aber auch ſehr viel Feuchtigkeit.
Der Kaffeebaum oder Strauch, wie er in den Plantagen viel ge
zogen wird, gehört zu den immergrünen Gewächſen. Seine Blätter
ſind lederartig wie die des Lorbeerbaumes. Der Kaffeebaum trägt
grüne Beeren, die, nachdem ſie reif ſind, gepflückt und getrocknet
werden. Dann wird die Schälung vorgenommen Sie findet gleich
im Urſprungsland oder auch in den europäiſchen Ländern ſtatt.
In jeder der kirſchähnlichen Frucht ſitzen zwei Kaffeebohnen, die
ſich mit den Flachſeiten zuſammenpreſſen. Um den Kaffee trocknen
zu laſſen, wird er in der heißen Sonnenglut auf dem Erdboden oder
auf Hürden ausgebreitet und oftmals gewendet. Dann kommt er
in Säcke und das Schiff bringt ihn in aller Herren Länder. Ob
wohl der Kaffee nach Jahrgang und Herkunftsland ganz verſchieden
iſt, trägt doch weſentlich das Röſten zu ſeiner Güte bei. Wo gute
Maſchinen und jahrelange Erfahrung zur Seite ſtehen, wird ſtets
ein beſſerer Kaffee dem Publikum gegeben werden können als an
derswo. Wir hatten nun Gelegenheit, die Kaffeeröſterei der Firma
Gebr. Büttner anzuſehen. Der große Neubau nach der Straße
Hinter der Münze zu enthält in ſeinen Kellerräumen gewaltige
Lagerräume für Kaffee. Hier liegen in langen Reihen in den von
der Zollbehörde verſchloſſenen Räumen die von Ueberſee gekom
menen Kaffeeſäcke. Jnsgeſamt ſind 2000 Sack Kaffee aufgeſtapelt.
Darunter ſind viele Säcke, die ein Gewicht von 140 Pfd. und noch
mehr haben. Um gebrauchsfertig den Konſumenten gegeben werden
zu können, muß die Kaffeebohne durch verſchiedene Maſchinen lau
fen. Sie kommt zunächſt in eine Reinigungsmaſchine, in der, wie
bei einer Dreſchmaſchine, die Bohne von anhaftenden Spelzteilen,
Sackfaſern uſw. gereinigt wird. An einem Tage kann die Ma
ſchne 70 Sack ſäubern. Was dann herauskommt, iſt die ſaubere
Bohne. Dieſe Art der Reinigung iſt einzig in Deutschland. Darauf
kommt die noch ungeröſtete Bohne in eine Sortiermaſchine, von
denen die Firma eine ganze Reihe ſtehen hat. Auch das Sortieren
der ungebrannten Bohne wird nur von wenigen Firmen geübt.

ausführen. Man nennt ſich Töpfer, Böttcher, Schneider, Schuh
macher, Prediger, Eifengräber, Hammerſchmidt, Pfleger, Pfützen
reuter, Pflugmacher, Richter und Fuhrmeiſter. Ferner: Drechsler,
Tiſchler, Bäcker und Metzger. Sicher ſind es gute Halberſtädter,
die ſich wie folgt nennen: Türk, Bremer, Braunſchweig, Goslar,
Nürnberg, Marburg, Oeſtreich, Preuße, Sachſe, Heſſe und Württem-
berger. Namen, die bei der Ausſprache zu ſchaffen machen dürften,
ſind dieſe: Chrzauowski, Droezinski, Skrodszki. Hier einige kurioſe
Namen: Da wir in unſerem Adreßbuch nur einen „Kraue“ und
einen „Glatze“ finden, bleibt es ein Rätſel, was die andern auf dem
Kopfe tragen. 6 Perſonen darf man als „Eitel“ und nur vier als
„Freundlich“ bezeichnen. Ein „Liebeskind“ iſt für eine Stadt wie
Halberſtadt etwas wenig. Dem Finanzamt dürfte es intereſſieren,
daß wir nur einen „Hundertmark“ und einige „Märker“ dagegen
keinen „Pfennig“ drüber zu verzeichnen haben. Vier dürfen Zeit
ihres Lebens „Bräutigam“ genannt werden. Leider fehlt die Braut
ganz. Einer bezeichnet ſich mit „Lärm“ und wieder einer mit
„Brauſen“. Leider gibt es fünf „Feige“ bei uns. Hoffentlich nicht
in des Wortes volkstümlicher Bedeutung. „Eheleben“ iſt auch kein
alltäglicher Name. Noch einer bezeichnet ſich mit „Uebel“ und einer
mit „Ungefroren“. Zwei Einwohner hören auf den Anruf „Kranke“.
Hoffentlich geht es ihnen bald beſſer, wenngleich ihr Zuſtand auf
eine chroniſche Krankheit ſchließen läßt. Jmmer noch intereſſante
und ungewöhnliche Namen ſind noch dieſe: Rechtſchaffen, Rathgeber,
Braunſchön, Bräunling, Bügelſack, Oſſenköpp, Unglaube, Vorbrodt,

Ziegenfuß, Tabak, Bub, Butenſchön, Dünnhaupt, Friſchbier, Speck
hahn, Schützendöbbel, Langrock und endlich Oha! Für den Nach-

15. Kapitel.

Als Willy um die Mittagsſtunde in der Wohnung der Großel
tern erſchien, fand er das alte Paar merkwürdig verändert in ſei
nem Verhalten zu ihm. Ein Gemiſch von Trauer, Verlegenheit und
Ahbweiſung. Man vermied es mit ihm zu ſprechen, unterhielt ſich
von ganz entlegenen Dingen und überhörte gefliſſentlich ſeine Ein
miſchungen.

So verging die Mahlzeit bei der die alte Aufwärterin bediente,
nicht gerade behaglich. Als man dann aufſtand, fragte Willy:
„Was habt Jhr gegen mich?“

Großmama ſtieg jäh das Blut ins Geſicht, ſie wollte heftig et
was erwidern, aber der Oberſt kam ihr zuvor. „Nicht doch, Char
lottchen keine Aufregung! Du weißt dochl Jch ſpreche ſchon mit
ihm in ſeinem Stübchen. Geh nür wandte er ſich an Willy

„ich komme gleich nach“.
Willy ſah verwundert von einem zum anderen, wollte antwor

ten, unterließ es aber, als er bemerkte, wie aufgeregt die alte
Dame war. So nickte er nur, ging die halbe Treppe hinauf in
ſeine Kammer und brachte Bett und Kleiderſchrank ſchnell noch in
Ordnung, um Großvaters Beſuch empfangen zu können.

Und dann kam der Oberſt der „Herr Oberſt“, vor dem er als
kleiner Junge, trotzdem der Alte ja ſein Großvater war, immer ein
wenig Angſt gehabt hatte. Er hatte den ſchwarzen Rock mit dem
Ordensband an und hielt ſich ſehr gerade.

„Bitte, nimm doch Platz!“
„Großvater zögerte einen Augenblick, ſetzte ſich dann auf den

Stuhl am Feldbett und ſah ſich um. „Dein Vater war geſtern abend
hier er kam aus Sorge um dich Wir ſind deshalb, ganz gegen
unſere Gewohnheit, bis elf Uhr aufgeblieben, um deine Heimkehr

zu erwarten. Großmama hat die ganze Nacht nur in quälendem
Halbſchlummer gelegen, und ich habe überhaupt kein Auge zugetan.

Erſt am Morgen, nachdem du gekommen, bin ich ein bißchen einge
druſelt“.

Ein ſeltſames Lächln kam in Willys Geſicht. „Das tut mir ſehr
leid, Großpapa“.

„Es handelt ſich um eine Liebesgeſchichte?“

„Jal“„Großmama hat alſo mit ihrer Vermutung recht gehabt?“
„Jch weiß nichts von ſolchen Vermutungen“.
„Jch habe nie mit deinem Vater harmoniert auch geſtern

nicht. Er war geneigt, ſolche Angelegenheit auf die leichte Achſel
zu nehmen. Das widerſpricht unſerer Auffaſſung von Anſtand und
Sitte Die Hände des alten Herrn zitterten vor innerer Erre
gung, und Willy empfand plötzlich Mitleid mit ihm.

„Großpapa hör mich mal einen Augenblick an, dann wirſt
du ſofort mit mir ausgeſöhnt ſein. Darf ich ſprechen?“

„Jch bitte darum!“
„Jch weiß nicht, wie weit du eigentlich eingeweiht biſt? Als

ich zu euch kam, hatte ich euch wohl geſagt, daß ich Baumeiſter wer
den wollte. Jch bin aber Maurerlehrling, werde nie Baumeiſter.
Ich ſage dir das, weil du nun verſtehen wirſt, daß auch na, wie
ſoll ichs nennen eine ſoziale Einſtellung notwendig geworden
iſt. Das wurde mir aber erſt ſpäter klar ich muß nun auch das
Leben derer führen, zu denen ich jetzt gehöre“.

„Du meinſt, für dich gelten alſo andere Moralanſchauungen,
als für mich?“

„Dieſelben wie für dich und Großmama
„Nein ſonſt würdeſt du dich nicht nachts
„Es iſt nichts vorgefallen, deſſen ich mich zu ſchämen habe“.

(Fortfetzung folgt.)

Dieſe Sortiermaſchinen gleichen Nähmaſchinen. Die Sortiererin
ſitzt vor der Maſchine und tritt auf ein Schwungbrett, wodurch ein
Laufband in Bewegung gehalten wird, auf dem die Bohnen ſich
nach der Arbeiterin zu bewegen. Mit beiden Händen ſucht ſie nun
vom gleitenden Band die ſchlechten und geringeren Bohnen aus,
während die anderen in das beſtimmte Gefäß fallen. Jſt die Bohne
ſoweit geſäubert, wobei es manchen Abfall gibt, dann geht ſie in
den Röſtraum. Fünf Röſtmaſchinen ſind aufgeſtellt. Das ſind
Trommeln, in denen die notwendige Hitze erzeugt wird und vor
jeder Trommel iſt in wagerechter Lage ein großes Sieb angebracht,
auf dem die zu röſtenden Bohnen liegen. Ein mehrarmiger Pro
peller, der dicht über dem Sieb hingleitet, beſorgt das Durchein
andermengen der Bohnen. Die Röſtung erfolgt bei einerTemperatur
von 170——180 Grad. Jn dieſem Röſtraum ſtehen auch Maſchinen
eigener Konſtruktion, die verſchiedene Vorteile den bisher gebrauch
ten gegenüber aufweiſen Die Qualität des Kaffees wird durch dieſe
Neuerung noch verbeſſert. Dämpfe uſw., die ſonſt auf den Bohnen
lagerten, werden durch dieſe Neuerung genommen, ſodaß die Bohne
einen feineren Geſchmack erhält. Der Röſtraum iſt ja überhaupt das

Herz der ganzen Röſterei. Wenn der Röſtraum verſagt, dann hilft
der beſte Kaffee nichts. Dann ſchmeckt der teuerſte Coſtariko und
der beſte Java nicht. Wie ſchon geſagt, gehört zu den beſten Kaffee
ſorten der, welcher von Coſtäriko und Java kommt. Aber auch dieſer
Kaffee iſt in verſchiedene Gruppen eingeteilt. Man konnte unge
röſteten Kaffee bewundern, der bald grüngelb, ganz nach Herkunft
und Kultur ſchimmerte. Auch die Größe der Bohnen war verſchie
den. Viel zum Ausſehen trägt auch die Schälung bei. Die nicht in
der Plantage geſchälten Bohnen ſehen blanker und glatter aus.
Jm Röſtraum der Firma Büttner können täglich 150 Zentner
Kaffee geröſtet werden. Die größte Röſtmaſchine faßt mit einem
Mal 2 Zentner Wenn man alle dieſe Zahlen nennen hört und die
Vorräte ſieht, dann bekommt man erſt ein Bild davon, welches
große Quantum an Kaffee durch die Mühlen der Hausfrauen geht.
Von der Röſtmaſchine geht der Weg nochmals durch eine Sortier
maſchine, von denen wieder eine Reihe nebeneinander ſtehen. Hier
ſitzen wieder die Sortiererinnen und ſuchen vom laufenden Band die
minderwertigen Bohnen ab. Und dann iſt der Zeitpunkt gekom-
men, wo der Kaffee verpackt wird. Jn den oberen Räumen des
Gebäudes befindet ſich eine große Tenne, auf der der Kaffee aus
geſchüttet werden kann, wenn man ihn nochmals durchlüften will,
bevor er der Reinigungs und Röſtprozedur unterworfen wird.
Neben dieſen Räumen beſtehen beſondere Abteilungen für den
Kornkaffee. Auch eine eigene Dekorationswerkſtatt iſt vorhanden.
Daß die Firma auch ein Laboratorium beſitzt, iſt wohl ſelbſtver
ſtändlich. Jede Kaffeeprobe wird hier genau unterſucht. und pro
biert. Das iſt auch die ſicherſte Garantie dafür, den Kunden nur
das Beſte zu bieten. Es ſind weiter beſondere Eßräume für das
Perſonal vorhanden, denn Kaffee zieht ſehr leicht die Gerüche von

Brot, Wurſt uſw. an. Auch Baderäume, die jeder Zeit benutzt wer
den können, ſind vorhanden. Von der Firma iſt noch ein beſonderer
Porzellanfilter konſtruiert worden, der den bisher üblichen aus Por
zellan oder aus Papier gegenüber ebenfalls Vorteile aufweiſt. Auch
beim Filtern kann man den Geſchmack verbeſſern oder verſchlech
tern, je nachdem man mit dem Filtrieren vertraut iſt.

Das iſt der Lebenslauf der Kaffeebohne von der grünen Bohne
auf dem Baum bis zum ſchwarzen Mehl in der Kaffeemühle.

trog meldeten ſich noch Ziegenfuß, Haſenbalg und deſſen größter
Feind: „Haſenjäger“. Wir ſehen hier alſo ein recht buntes und
intereſſantes Namenmoſaik vor uns.

S

Kinderfeunde. Morgen früh um 7 Uhr treffen wir uns bei
gutem Wetter am Fürſtenhof und wandern in die blühende Heide,
da das Fahrengehen bald aufhört.

Die Gewinnliſte der Jugendherbergslokterie liegt in unſerer
Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Eine Damenhandtaſche mit Geldbörſe und Inhalt iſt aus einem
Zimmer im Siechenhaushoſpital verſchwunden. Es iſt möglich, daß
der Dieb durchs Fenſter gekommen iſt.

Mit dem Fahrſchiff durch Deutſchland. Sport iſt heute Trumpf.
Mit Fahrrädern, Kinderwagen, Fäſſern und was ſonſt noch, ſind
junge Leute auf die Walze gegangen. Jetzt haben ſich auch drei
junge Rheinländer mit einem ſchiffsähnlichen Fahrzeug auf die
Sacken gemacht, um eine Sportswette zu gewinnen. Die drei Wan
derluſtigen trafen geſtern von Wernigerode kommend hier ein und
machten in der Nähe der Kammerlichtſpiele Halt. Eine Wohnungs
not gibt es für dieſe Glücklichen nicht. Sie ziehen ihre Wohnung
dauernd hinter ſich her. Bei ihnen iſt das Sprichwort „Raum iſt
in der kleinſten Hütte“ zur Wahrheit geworden. Jhr kleines 10
Zentner ſchweres Schiff „Rheintreue“ bietet alles. Jm Winter kann
ſogar darin geheizt werden. Die Leute haben ſich verpflichtet,
innerhalb 2 Jahren quer durch Deutſchland 8000 Kilometer zurück
zulegen. 1700 Kilometer ſind davon bereits geſchafft. Es handelt
ſich um eine Gegenwette mit den Gebrüger Felchen, die ſejnerzeit
das Faß durch Deutſchland rollten. Von hier aus geht die Fahrt
weiter nach Huedlinburg, Aſchersleben, Halle nach Leipzig. Um eike
genaue Kontrolle zu haben, laſſen die drei Weltreiſenden ihre Wan
derbücher in jeder Stadt mit einem polizeilichen Stempel verſehen.
Ausgangspunkt und Ziel der Reiſe iſt Hamburg am Niederrhein.

Was noch alles geglaubt wird im Zeikalter des 20. Jahrhun
derks. Zu einer jungen Frau kam vor 14 Tagen eine Zigeunerin,
die Spitzen zum Kauf anbot. Die Frau wollte aber nicht kaufen.
Darauf ſetzte ſich die Zigeunerin zu ihr, faßte ihre Hand und er
zählte der jungen Frau, ſie ſei ſchwer krank. Sie erzählte und er
zählte und nahm die Frau ſo gefangen, daß dieſe die Zigeunerin
willenlos gewähren ließ. Die Zigeunerin ließ ſich dann 5 l geben.
Damit aber nicht genug, verlangte ſie von der Frau, daß ſie auch
noch das übrige Papiergeld hergebe und auch Silber beſäße ſie noch.
Die Zigeunerin erhielt dann auch noch zwei Fünfmarkſcheine und
ein Einmarkſtück. Während der Zeit, wo die Frau das Geld holte,
hatte die Zigeunerin aber ſchon Kinderwäſche an ſich geriſfen. Von
der Zurückgekehrten verlangte ſie, daß dieſe die Nägel beſchneide und
dieſe zuſammen mit einer Haarlocke in Papier wickle. Auch das tat
die junge Frau. Dieſe ſchönen Sachen wurden der ſcheinhar noch
im Mittelalter lebenden jungen Frau in den Bufen geſteckt. Das
alles ſei nämlich notwendig, um die böſe Krankheit zu vertkreiben,
ſagte die Zigennerin. Nur dürfe die Frau in den nächſten 3 Tagen
nicht von der Sache ſprechen, ſonſt komme ein großes Unglück über

ſie. Ende September oder Anfang September wollte ſie wieder
kommen. Jetzt erſt hat nun die Bemogelte den Weg zur Polizei ge
funden. Es handelt ſich bei der Zigeunerin um eine etwa 60
jährige Frau. Es wird hiermit vor dieſer gewarnt. Der von de
Zigeunerin ebenfalls um ſein Geld gebracht iſt, melde ſich ebenfalls

bei der Kriminalpolizei.



Aus Quedlinburg.
Ausſtellungen anmelden.) Das ſtädtiſche Ver

kehrsamt teilt mit, daß die für das Jahr 1928 für Quedlinburg ge
planten Veranſtaltungen mit Ausſtellungs oder Meſſecharakter ihm
umgehend, ſpäteſtens bis zum 1. September d. Js. mündlich oder
ſchriftlich gemeldet werden müſſen. Dabei iſt Angabe des geplanten
Termins, des Gegenſtandes, des Ausmaßes (ob örtliche, bezirkliche,
nationale, internationale Bedeutung) und Angabe des Trägers der
Veranſtaltung erforderlich. Die Meldung wird vom Preußiſchen
Handelsminiſterium für das Reichskommiſſariat für Ausſtellungen
und Meſſen gewünſcht, damit dieſes tunlichſt allen Ausſtellungen und
Meſſeveranſtaltungen entgegentreten kann, die nach Zweck, Ausmaß
oder Art der Durchführung von allgemein volkswirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten aus als unerwünſcht bezeichnet werden müſſen. Nicht
zu melden ſind die reinen Kunſtausſtellungen. Dagegen ſind kunſt
gewerbliche Ausſtellungen, die als ſolche oder lediglich unter dem
Namen von Kunſtausſtellungen oder zuſammen mit dieſen veran
ſtaltet werden, zu berückſichtigen. Da der Bericht bereits am 3.
September 1927 von hier abgeſchickt werden muß, wird um Einhal
tung des obenbezeichneten Meldetermins dringend gebeten. Es
iſt anzunehmen, daß die Veranſtaltungen, welche nicht gemeldet
werden, auf Schwierigkeiten ſtoßen. Daher iſt es zweckmäßig, alle
für Quedlinburg ernſthaft geplanten Ausſtellungen, wie erwähnt,
mitzuteilen

Kreishauserweiterungsbauin Kuedlinburg,)
Der Kreisausſchuß Huedlinburg (Land) hatte für den geplanten Er
weiterungsbau des Kreishauſes einen Wettbewerb unter 10 Archi
tekten der Städte Quedlinburg, Aſchersleben, Halberſtadt und Mag-
deburg ausgeſchrieben. 8 Herren hatten 16 Projekte eingereicht. Bei
der am 13. Auguſt d. Js. erfolgten Preisrichterſitzung wurden die
3 vom Kreisausſchuß bewilligten Preiſe folgenden Entwürfen zuer
kannt: Für den Entwurf „O“, Einſender Architekt B. D. A. Paul
Schaeffer-Heyrothsberge, Reg.Baumeiſter a. D., Magdeburg, den 1.
Preis; für den Entwurf „Zur Erhaltung des Alten“, Einſender Ar
chitekt B. D. A. Arthur Mehnert, Quedlinburg, den 2. Preis; für den
Entwurf „Edelputz“, Einſender Architekt Max Boda, Halberſtadt,
den 3. Preis. Alle bisher in verſchiedenen Zeitungen erfolgten an
ders lautenden Veröffentlichungen entſprechen nicht den Tatſachen.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 26. Auguſt. Verlauf des diesjährigen

Schützenfeſtes.) Es waren ſchöne Tage in beſter Harmonie
und Geſelligkeit. Das Feſt, das am 21. Auguſt abgehalten wurde,
war ſehr gut beſucht, vor allen Dingen waren auch viele Quedlin
burger erſchienen. Mit einem Kommers, verbunden mit Zapfen-
ſtreich am Sonnabend abend, wurde das Feſt eingeleitet. Sonntag
morgens in aller Frühe, kündigten die Trommeln das Feſt an und
mancher, der noch gern im Bett geblieben wäre, wurde durch dieſes
Wecken aufgeſchreckt. Um 12.30 Uhr mittags verſammelten ſich alle
Schützenbrüder bei Bank, während ſich die Schulkinder um 11.30
Uhr auf dem hieſigen Schulhofe verſammelten. Mit Trommeln
und Pfeifen marſchierte man durchs Dorf, um den vorjährigen
Schützenkönig, Louis Leifholz, abzuholen. An der Schenke trafen
die „großen und kleinen“ Schützen zuſammen und ſetzten den Um
zug durchs ganze Dorf fort. Fritz Ullrich, Teufelsmauerſtraße,
wurde die Königswürde zuteil. Fr. erlangte mit drei Schüſſen
auf 15er Ringſcheibe 43 Ringe. Die Schuljugend, die mit einer
Luftbüchſe ſchoß, hatte als ihren beſten Schützen Hans Noah mit
53 Ringen auf einer 20er Ringſcheibe zu verzeichnen.

Neinſtedt, 26. Auguſt. Rückkehr der erholungsbedür-
tigen Kinder aus Friedrichsbrunn.) Das Kindererho-
lungsheim des Kreiſes Quedlinburg (Land) in Friedrichsbrunn hat
ſchon verſchiedene Kinder unſeres Ortes pflegen dürfen. Erſt am
18. Juli wurde ein kleiner Transport zur Erholung nach dort ent
ſandt. Dieſe Kinder, die an dieſem Tage nach dorthin überführt
ſind, treffen am kommenden Montag, den 29. Auguſt, wieder hier
ein. Die Eltern der in Frage kommenden Kinder ſind aufgefordert,
ihre Kinder am genannten Tage vormittags 9.55 Uhr am Bahnüber
gang der Thalenſerſtraße zu empfangen. Auch die Wedderslebener
Kinder ſteigen hier der Einfachheit halber, aus. Die Kinder wer
den mittelſt Auto aus ihrem Kuraufenthaltsort abgeholt. Hoffent-
lich hat der Kuraufenthalt den nötigen Zweck erfüllt.

Stecklenberg, 27. Auguſt. (Sitzung der Gemeinde
vertretun g.) Die letzte Sitzung der Gemeindeverordneten fand
änt 19. Auguſt d. Js., abends 8 Uhr, im „Grünen Walde“ ſtatt. Als
1. Punkt der Tagesordnung war die Hundeſteuerfrage zu erwägen.
Der Nachtrag zur Hundeſteuerordnung betr. der Erhebung der
Steuer wurde einſtimmig genehmigt. Es folgte die Bewilligung
eines Zuſchuſſes zum Flughafen in Huedlinburg. Zu dieſem Punkt
fand eine längere Ausſprache ſtatt. Der Gemeinde Stecklenberg iſt
es infolge der anderen laufenden größeren Ausgaben zum Wohle
der Gemeinde ſelbſt nicht vergönnt, irgend einen Zuſchuß zum Flug
hafen zu gewähren. Aus dieſem Grunde wurde der Antrag ein
ſtimmig abgelehnt. Dem Jungmädchenverein zu Stecklenberg wurde
eine einmalige Beihilfe von 25 Mark zur Förderung ihres Wirkens
bewilligt. Weiter wurde ein neuer Ortswohlfahrtsausſchuß gewählt.
Er beſteht aus einem Kleinrentner, einem Sozialrentner, Kriegs
beſchädigten, Arbeitgeber und Arbeitnehmer und einem Mitglied des

Vereins für freie Liebestätigkeit. Dann lag ein Kaufangebot eines
Hausgrundſtücks vor, dem aber nicht entſprochen werden konnte. Es

wurde aber über die Erbauung eines 6Familienwohnhauſes be
raten. Die Auftragserteilung über den Bau pp. wurde noch nicht
beſprochen und ſoll zur nächſten Sitzung verhandelt werden.

Hedersleben, 27. Auguſt. (28 Jahre in der Partei.) Der
Genoſſe Karl Siemenroth gehört mit zu den 81 Parteiveteranen,
welche am Sonntag auf dem Kreisparteifeſt in Suderode geehrt
wurden. Schon in ſeinen jungen Jahren hat er den Weg zum
Sozialismus gefunden. Seit 28 Jahren wirkt er für die Partei.
Manche Maßregelungen hat er in dieſer Zeit erlebt. Aber nichts
hat ihn abgehalten, für die Jdeale des Sozialismus zu wirken. Wir
hoffen, daß er noch lange für die Partei und zum Wohle der Arbei
terſchaft ſeine Kraft zur Verfügung ſtellen kann.

Aus Oſchersleben.
(Ein Arbeiterſchwimmfeſt) findet kommenden Sonn

tag nach langen Jahren wieder einmal ſtatt und zwar ab 14
Uhr in der hieſigen Badeanſtalt. Es kommen mehrere Bundes
vereine und zwar Magdeburg, Halberſtadt, Aſchersleben, Wernige
rode uſw. Guter Sport wird gebgten und im Intereſſe des Ar
beiterſchwimmſports wird gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Schwer verungklückt) iſt am Abend des 24. Auguſt
auf der Schermker Chauſſee in der Nähe der Düngerfabrik ein
auswärtiger Motorradfahrer, auf deſſen Soziusſitz ſich eine Frau
befand. Das Unglück geſchah, als der Motorradfahrer einem ihn
entgegenkommenden Fuhrwerk ausbiegen wollte. Wer Schuld hat,
ſteht noch nicht feſt.

(Gefunden) worden iſt am 24. d. Mts. in der Horn
häuſerſtraße ein faſt neues Herrenfahrrad, Marke „Prometheus“
mit Nr. 1159 716, das ſchwarzen Rahmen und gelbe Felgen hat.
Da anzunehmen iſt, daß das Fahrrad geſtohlen wurde, bittet die
Polizeiverwaltung, Krim.-Abtlg., um zweckdienliche Meldungen.

Ein Kranich mit einem Kunſtbein.
Eine Aluminiumprotheſe im Tierreich.

Der Pfauenkranich

des Leipziger Zoologiſchen Gartens hatte ſich im Winter ein Bein
erfroren. Ein Erſatzbein aus Aluminium ermöglicht nun dem
ſchönen Vogel nach wie vor herumzuſtolzieren.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Magdeburg, 27. Auguſt. (Zur Mordſache Wittig.) Der

Fahrgaſt und vermutliche Täter wird wie folgt beſchrieben: Etwa
35 Jahre alt, 1.70——-1.75 m groß, kräftig, breitſchultrig, geſunde Ge
ſichtsfarbe, braune Lederjacke, ebenſolche Haube, vermutlich Auto
brille. Sachdtenliche Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich be
handelt werden, auf ſchnellſtem Wege an die nächſte Polizeiſtelle,
den nächſten Polizeibeamten oder Landjäger oder an den Polizei
präſidenten zu Magdeburg, Kriminaldirektion, Polizeidienſtgebäude,

Halberſtädterſtr. Nr. 133, Mordkommiſſion Wittig Kriminalkom
miſſar Crackau, Zimmer 257 oder Kriminaldauerdienſt Zimmer
263 zu Tgb. Nr. L. K. P. 905 C 4-27 oder an die Staatsan
waltſchaft Magdeburg zu Nr. 6 J 1108-27.

Magdeburg, 27. Auguſt. Ergänzung zur Mordſache
Wittig.) Von größter Wichtigkeit iſt die Feſtſtellung des jetzigen
Aufenthaltes des Arbeiters bzw. Fahrradſchloſſers Paul Jucha geb.
19. 12. 06 in Thale am Harz. Jucha iſt ſeit dem 19. 8. 27, vorm.
10 Uhr nach Unterſchlagung von 262 RM. Lohngeldern aus Mag
deburg flüchtig und zur Feſtnahme ausgeſchrieben. Er iſt am
22. 8. 27 gegen 17 Uhr (alte Zeit 5 Uhr) zuletzt in Leipzig ge
ſehen worden, bekleidet mit Lederjacke, Ledermütze und Lederhand
ſchuhen. Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich behandelt wer

den, ſind fernmündlich, mündlich oder ſchriftlich zu richten an die
nächſte Polizeiſtelle, den nächſten Polizeibeamten oder Landjäger,
den Polizeipräſidenten zu Magdeburg Mord kommiſſion Wittig

Kriminalkommiſſar Crackau, Zimmer 257 oder Kriminaldauer-
dienſt, Zimmer 263, im Polizeidienſtgebäude, Halberſtädterſtr. 133.

Burg, 26. Auguſt. (Juſammenſtoß.) Ein Mietauto kam
von Magdeburg und ſah zwiſchen Möſer und Schermen ein entge
genkommendes Auto. Jm Begriff abzublenden, gewahrte der Führer
des Burger Autos aber noch ein ihm entgegenkommendes einſpän
niges Fuhrwerk, das ordnungsmäßig beleuchtet war. Der Auto
fahrer fuhr ganz ſeitwärts auf den Sommerweg, um dem entgegen
kommenden Auto Platz zum Ueberholen des Fuhrwerks zu geben.
Der Fahrer des entgegenkommenden Autos wird das Fuhrwerk nicht
geſehen haben und iſt mit voller Kraft auf dieſes geſtoßen. Von dem
angefahrenen Wagen ſind alle 4 Räder zerbrochen. Das Pferd hat
die Beine gebrochen, ſo daß es an der Unfallſtelle geſchlachtet wer
den mußte. Auch der Magdeburger OpelWagen iſt vollſtändig in
Trümmer gegangen. Das Fuhrwerk gehörte einem Milchhändler
aus Schermen. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden
gekommen.

Bad Salzelmen, 26. Auguſt. (Das arme Kind.) Jn der
Ahornſtraße wohnte eine 18jährige junge Dame aus Rathenow als
Kurgaſt. Nachdem ſie am Vorabend noch ein Kirchenkonzert beſucht

hatte, fand die Vermieterin ſie nach gewaltſamer Oeffnung der Tür
tot vor ihrem Bett kniend auf. Neben ihr lag ein in der Nacht ge
borenes Kind, das dem Otto-AnngaHaus überwiefen wurde.

Bernburg, 26. Auguſt. (Neue Eingemeindungen von
Bernburg.) Der Gemeinderat von Roſchwitz gab ſeine Zuſtim
mung zur Eingemeindung des Ortes in Bernburg, nachdem die
Stadt Bernburg ſich bereit erklärt hatte, eine Anzahl von Roſchwitz
geſtellter Bedingungen zu erfüllen. Ueber die Eingemeindung des
Roſchwitzer Gutsbezirks ſchweben noch Verhandlungen.

Weimar, 26. Auguſt. (Geſtändnis eines Verbrechers.)
Der kürzlich in Plauen verhaftete frühere Kutſcher Feuſtel aus
GroßSalte hat jetzt eingeſtanden, einen verſuchten Raub und Tot
ſchlag im Gaſthof Jägersruh bei Gera, die Brandſtiftungen in Mil
bitz und Ernſee bei Gera ſowie den Mordverſuch auf den Schlächter
Weiſer aus Groß-Falke bei Otticha verübt zu haben, den er in nächt
ſicher Dunkelheit durch zwei Schüſſe aus einem Jagdgewehr ſchwer
verwundete

Köthen, 26. Auguſt. (Von der Mähmaſchine erfaßt)
Einer Unvorſichtigkeit fiel im benachbarten Zehmitz das 18jährige
Dienſtmädchen Anna Ziemer zum Opfer. Beim Grasmähen trat es
vor die gerade haltende Mähmaſchine. Plötzlich ruckten die Pferde
an und ein Meſſer traf die Unglückliche ſo wuchtig, daß der linke
Fuß faſt durchſchlagen wurde. Jm Köthener Kreiskrankenhauſe, in
das man die Verletzte ſofort ſchaffte, mußte der Fuß am Unter
ſchenkel abgenommen werden.

Silberhütte, 27. Auguſt. (Autounfall.) Hier fuhr eine
Ziklonette die Straße von Neudorf nach Silberhütte ins Selketal
hinab. An der letzten Kurve ſtürzte ſie infolge zu ſchneller Fahrt
um. Zwei Jnſaſfen kamen mit ganz leichten Verletzungen davon.
Der Chauffeur ſcheint innere Verletzungen erlitten zu haben. Dr.
Siemann aus Harzgerode, der des Weges kam, nahm die erſte
Unterſuchung vor. Das verunglückte Auto mußte abgeſchleppt wer
den, es ſtammte von Ballenſtedt.

Wolmirſtedk, 27. Auguſt. (Abgeſtürzt.) Bei der Reparatur
des Daches am hieſigen Poſtamt ſtürzte der Dachdecker Alwin
Gerecke aus Jersleben aus zirka 9 Meter Höhe ab. G. fiel zu ſeinem
Glück auf einen auf dem Poſthofe liegenden Sand- und Schutthaufen
und kam dadurch mit leichten Verletzungen und Hautabſchürfungen
davon.

Eilenburg, 26. Auguſt. (Ueberfahren.) Auf dem hieſigen
Bahnhof wurde, nachdem erſt vor einigen Tagen ein Bahnarbeiter
durch Ueberfahren getötet worden war, der Rangiermeiſter Heinrich
Grafe überfahren. Jhm wurden beide Beine abgefahren.

Weimar, 26. Auguſt. (Ein beſtrafter Wunderdoktor.)
Vor dem Altenburger Amtsgericht hatte ſich kürzlich der Heilkundige
Otto Rehnert aus Meuſelwitz wegen Betruges zu verantworten. Er
war in der dortigen Gegend ſeit geraumer Zeit als Wunderdoktor
bekannt, der durch geheimnisvolle magnetiſche Kräfte Menſchen und

Vieh von Krankheiten heilen könne. Obwohl der Bauernfänger
mehrfach vorbeſtraft war, fand er doch immer wieder Leichtgläubige,
die auf ſeinen Schwindel hereinfielen. So beſuchte er in Wolpers
dorf eine Gutsbeſitzerswitwe, deren Vieh an Tuberkuloſe litt und
die auch ſelbſt über verſchiedene Krankheitsbeſchwerden klagte. Der
Wunderdoktor ſegnete unter Anwendung eines Zauberſpruches
Brotſtückchen und ſtellte der biederen Bauersfrau die Heilung ihres
Viehs in Ausſicht, wenn ſie dieſes Brot gut eingewickelt ſieben Jahre
hindurch auf der Wanduhr aufhebe; ihr ſelbſt ſollte dadurch geholfen

werden, daß ſie ein Stückchen des geweihten Brotes verzehre. Die
Koſtenrechnung für dieſe „Heilbehandlung“ belief ſich auf 37 Mark
nebſt reichlicher Naturalverpflegung des ſonderbaren Arztes. Eine
Kuhmagd, die ihr Liebhaber verlaſſen hatte, wurde von R. ebenfalls

angehalten, ein von ihm geſegnetes Stück Brot zu eſſen. Dadurch
ſollte angeblich bewirkt werden, daß der abtrünnige Geliebte künftig
wenigſtens ſeinen Alimentenverpflichtungen gewiſſenhaft nachkam.
Für ſeinen Rat hat R. von der Dienſtmagd ſieben Mark verlangt.
In einem anderen Falle ſollte ein 87jähriger Gaſtwirt dem Schwin
den ſeiner Sehkraft nach der Anweiſung des Wunderdoktors dadurch
vorbeugen, daß er die Augen mit Roſenwaſſer einrieb, welches mit
Eiweiß gemiſcht, und von R. in der üblichen Weiſe geſegnet worden
war. Das Gericht beſtrafte Rehnert mit drei Monaten Gefängnis.
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Sport.
Touriſten Verein Die Naturfreunde“, Bezirk Halberſtadt.

Unſere geologiſche Bezirkswanderung findet ſtatt, vorausgeſetzt, daß

nicht erneut andauernder Regen einſetzt. Beachte Notiz in der
geſtrigen Sportbeilage des Halberſtädter Tageblatt. Donnerstag,
den 10 September, abends 8 Uhr außerordentliche Mitgliederver
ſammlüng. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder.

Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus. „Jn Treue ſtark“ nennt ſich ein Marine

film, der die Fahrt unſerer Flotte nach Spanien zum Grundmotiv
hat und darlegen will, daß dieſe Flottendemonſtration für unſere
Wirtſchaft von Vorteil iſt. Auch die Völkerverſöhnung ſpiegelt hin
ein, isdem der deutſche Matroſe Hinnerk eine Spanierin als Braut
nimmt. Man ſucht weiter die alte Zeit des Heldentods mit der
neuen der Verſöhnung auszugleichen. Daneben läuft ein Aben
teurerfilm „Die Würflerin“. Ein weiblicher Albertini tritt
in ihm auf, Priſcilla Dean, das iſt ein hübſches Mädchen, das ganz
verwegen klettert und ſpringt..

Kammerlichtſpiele. Jn den Kammerlichtſpielen beherrſcht der
männliche Albertini in dem großen Film „Das Komplott von
Paris“ die Leinwand. Glaubte man bisher ſchon bei den an
deren Filmen, daß eine Steigerung der Waghalſigkeit dieſem toll
kühnen Albertini nicht mehr möglich war, ſo hat man ſich getäuſcht.
Er iſt ein Artiſt, der die tollſten Sachen verſucht und auch ſtets gut
davon kommt. Am ſpannendſten iſt natürlich im Film ein Kampf
auf den Tragflächen eines Flügzeuges. Nicht minder ſtarke An
ziehungskraft beſitzt der zweite Film „Athleten“, der beinahe
wie eine Kopie der Groſavescutragödie anmutet. Nur war es dort
der Sänger und hier der Athlet, der Triumphe feiert, vom ſchönen
Geſchlecht umworben wird und der dann ſeine Frau, die wegen
feiner alles im Stiche ließ, vernachläſſigt. Und dieſe Frau tötet in
wildauflodernder Verzweiflung dann den Mann, den ſie liebt.

Film Chronik.
In allen Lichtſpieltheatern flammt gegenwärtig ein Aufruf von

der Leinwand, den Verfall der deutſchen Lichtſpielkunſt aufhalten zu
helfen Wie ſoll das geſchehen? Einfach, indem man die Vergnü-
gungsſteuer abbaut! So einfach haben wir uns das nicht vorgeſtellt

das Ei des Kolumbus iſt nichts dagegen. Wir erlauben uns, an
der Brauchbarkeit dieſes Rezepts ein bischen zu zweifeln. Die Ren
tabilität des deutſchen Films ſteht und fällt mit ſeiner Verbreitung
im Ausland. Aber dieſe Binſenwahrheit vergeſſen unſere Filmher
ſteller immer und immer wieder. Oder bilden ſie ſich etwa ein, mit
Militär Marine und Hohenzollernſtreifen die Amerikaner, Fran
zoſen und Engländer begeiſtern zu können? Gerade ihre koſtſpielig-
ſten Produkte, „Metropolis“ und der „Weltkrieg“, haben
im Ausland vollkommen verſagt. Und das Ausland geht in allen
ſolchen Fällen durchaus einig mit dem republikaniſch und demokra
tiſch geſinnten Teile des deutſchen Volkes. Leider verſagen in dieſem
Kampfe um die Geſundung des deutſchen Films die verbreiteſten
bürgerlichen Blätter der Reichshauptſtadt, weil ſie durch kapita
liſtiſche Intereſſen mit der Filminduſtrie verſippt ſind. Je mehr aber

die bürgerlichen Blätter verſagen, umſo ſchärfer und entſchiedener
müßten wir als Sozialiſten für Reinlichkeit der Tendenz eintreten.

Soviel über die prinzipielle Seite der Angelegenheit. Der Auf
trieb in dieſer Woche iſt wir bedauern, das feſtſtellen zu müſſen,

mit einer einzigen Ausnahme recht troſtlos: „Jch habe im Mai
von der Liebe geträumt“ da kann man nur ſagen: Nu wenn
ſchon! Wen intereſſiert heute noch ein herzig verlogenes Dorfidyll
im BirchPfeifferStil? Und wen widert es nicht an, wenn er vier
Mal in fürſtliche Umgebung verſetzt wird, nämlich im „Letzten
Walzer“, in der „Letzten Nacht“, im „Fürſtenkind“ und in den „Ge
hetzten Frauen“. Dieſe Balkanhöfe im Operettenſtil weiſen wohl
die eine oder andere unſympathiſche Figur auf, aber von jeder ernſt

haften ſatyriſchen Abſicht ſind ſie weit entfernt. Sie ſympathiſieren
nur allzu deutlich mit den unwiderſtehlichen „feſchen“ Prinzen und
ihren Tagedieben von Offizieren, die von ihren eſelsgeduldigen
Untertanen nur dazu erhalten werden, um ſich mit ihren Töchtern
die Zeit zu vertreiben, und bei Gelegenheit ihre verſchimmelte
ExtraEhre und ihre dynaſtiſchen Pflichten, ſich mit irgend einem
Nachbarprinzen zu verkuppeln, als wahrhaft tragiſche Konflikte ins
Treffen führen. Einmal, in der „Letzten Nacht“, gibt es eine Revo
lution. Da braucht die ſchöne junge Königin, die eben eine ſcharfe
Liebesnacht hinter ſich hat, nur auf dem Balkon zu erſcheinen, und
ſchon läuft alles verlegen und beſchämt auseinander. „Erbärmliches
Geſindel, dieſe Republikaner“, brummt der Herr Major a. D. befrie-
digt in ſeinen Bart und klatſcht noch einmal ſo laut. So geht das
nun Monat, aus, Monat ein im deutſchen Film. Man wird ſolange
fortwurſteln, bis man den deutſchen Film noch vollends um ſeinen
Kredit gebracht haben wird. Dieſe Sorte von „Dramen“ iſt auch
eine Gefahr für die Technik, die in einer beſtimmten Schablone feſt
gefahren iſt und nicht mehr weiterkommt. Zu gleicher Zeit werden
die Darſteller, ſoweit ſie etwas taugen, abgeſtumpft und gleichgültig
gemacht, während ſie in Amerika und Rußland an ihren neuen Auf
gaben und es gibt beim Film keinen Stillſtand wachſen und
ſich entwickeln können.

Wie ein erquickender Regen in dieſe Dürre fällt eine ganz aus
gezeichnete Satire, die die in allen Sätteln gerechte Phöbus-Geſell
ſchaft herausbringt: „Die Hoſe“, nach der Komödie von Stern-
heim, gedreht von Hans Behrendt. Dieſe idiotiſchen Klein
bürger und ihr Urbild, der unſterbliche Kanzleiſekretät Theobald
Maske ſind hier angeprangert für alle Zeiten. Werner Krauß
hat da den Typ des ſtumpfſinnigen, aufgeblaſenen und verfreſſenen
Untertanen geſtaltet, der aus dem Film noch ungleich ſtärker und
nachhaltiger in die Maſſen dringen wird als von der Bühne aus.
Herr Maske zu Hauſe, Herr Maske im Dienſt, Herr Maske am
Stammtiſch: das iſt juſt jene Sorte deutſcher Spießer, auf die der
deutſche Durchſchnittsregiſſeur als ſein Publikum reflektiert. er.

„Der Fluch der Vererbung“. Dr. Curt Thomal!lag hat einen
Film „Der Fluch der Vererbung“ verfaßt, der das Problem der
Vererbung und ſeine volksgeſundheitliche, ſoziale und wirtſchaftliche
Bedeutung behandelt. Der Film, der demnächſt in Berlin und im
Reiche ſeine Uraufführungen erleben wird, iſt ein nach wiſſenſchaft
lichen und ſachlichen Geſichtspunkten geſchaffener Spielfilm, der ſich
von langweiligen wiſſenſchaftlichen Erörterungen und Belehrungen
freihält, vielmehr an Menſchenſchickſalen den gewaltigen Einfluß
veranſchaulicht, den ererbte Krankheit auf Einzelperſonen und ganze
Familien ausüben kann.

Wirtschattlicher Teil.
Banknotenkurſe vom 26. Auguſt (in Reichsmarkh). 100 Holland167.94. 100 Dänem. 112.22, 100 Schweden 112.45. 100 Norwegen

190 Finnland 10.53.
100 D. Oeſterreich 59.08.

100 Schweiz 80.94
100 T. Ungarn 7325 1 Argentinien 1.766.er r100 Spanien 70.40. 1 Amerika 4183. 100 Belgien 58.36. 1 England

20.38. 100 Frankreich 16.47.
100 Rumänien 2.58.
0.483. 100 Portugal 20.76. 100 Danzig

100 Jtalien 22.89. 100 Bulgar. 3.034.
100 Jugoſl. 7.40. 1 Japan 1.989. 1 Braſilien

81.24. Türkei 2.092.
100 Griechenland 5.514. 1 Uruguav 4.186. 1 Kanada 4.172. Kairo 20935.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Auguſt. Getreide und
Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 280--2W84. Roggen,
226— 274. Wintergerſte 203--209. Hafer,
Mais 196—197.

Leinſaat
24.00-—-27.00.

i Weizenmehl 36.25—38.00.
Weizenkleie 16.00.

Futtererbſen 21.00—22.00.
Ackerbohnen 22.00 23.00.

Lupinen,
Rapskuchen 15.60—16.00. Leinkuchen 22.50

Roggenkleie 15.25.

gelbe

märkiſcher 237—241. Sommergerſte
märkiſcher 201-213.

Roggenmehl 3250-3400.
295—300RapsViktorigerbſen 42.00 4800. Kl. Speiſeerbſen

Peluſchken 21.00-22.00.
Wicken 22.00-24.00. Lupinen, blaue

Seradella
23.00. Trockenſchnitzel

1350-—-13.70. SoyaSchrot 20.20—20.70. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 22.75-23.00.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.

am 27. Auguſt

Obſt und Südfrüchte: Balten Pfd. Pf.
Eßäpfel Pfd. 30-40 Pf. Snrker o 7 en 1i 5 rken, ausl. Stck. 10-50r Aepfel Einlegegurken Sche. 200 300
Kohhoinnen Poree d SSee 7 e g vrer e Butter, Eier, KäſeKneeeren T Heltereibutter i n 220 r
Erdbeeren 5 D. Bauernbuttter SP heren 7 eine St nflaumen 35 13-14Bananen Pfd. 70 Harzer Käſe 5-10Zitronen Stück 5-10
Apfelſinen Stück 25 Fleiſch und Wurſt:Schlackwurſt Pfd. 260—300 Pf

Gemüſe: Bratwurſt 160 180
Kartoffeln, neue

zZInduſtrie
Zwiebeln, Bund
Erbſen grüne

Pfd. 6 Pf.
II 510 erwurin ke; 120

Petwarte Sorte 120

v

gelbe SBohnen, grüne 15. Rindfleiſch 120 140Wachsbohnen h 20 Kalbfleiſch J 1Bohnen, weiße Schweinefleiſch 100 130
Spinat 20 Ziegenfſleiſch SRane ausl. 40--50
Rbabarber J S z 5Karotten Mdl. 15 Fiſche- pfMohrrüben Mol. 10 Rotzungen Pfd. 9
Kohlrabi Mdl. 75 (Scbollen oRadieschen Bund 5 Schellfiſch vRettiſche 10 Kabeljau 60Schnittlauch 8 5. Steinbutt 200Kopfſalat Stck. 5--10 Zander 160
Wie Pfd. 15 e r eSirſingkohl 5 eezung 5a Nentog 50 100 Bücklinge, Kieler 60
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Lieferung innerhalb
8 Stunden

Von der Reise 2urüeh!

Zahnarzt Dr. Abramczyk
C Walter Rathenaustraße 55 Tel. I258

Grüncl. Violin-Onterricht
Nach dem System Sfegfried Eberharcdt

erteilt ſür Anfänger und Fortgeschrittene

Fritz Lehmann, Paulsplan Nr. 26

Fernsprecher 1804
Sschöäler von Stegfried Eherhardt,
Stern'sches Konservatorium Berlin.

Anmeldungen von Schülern täglich (auber Donnerstag)

von 3--7 Uhr erbeten.
Interessenten verweise ich auf nachstehende Werke
Siegfried Eberhardts:
Treffsicherheit auf der Violine. Virtuose Violintechnik.
Paganinis Geigenhaltung. Die Lehre der organischen
Geigenhaltung. Der Körper in Form und in Hemmung.

Zu beziehen durch die Musikalienhandlung Krebs-

Naverma-
Weltruf Margarine
ist ein sehr guter, preiswerter

Brotaufstrich
Pfund nur 75 Pfennig

Die beliebten Na verm a-

Das für

heute abend
angesetzte

Marktspiel
Was

ihr
wollt

Tages o
werkskaſſen 1926/27.

Beſtehens.

für das Jahr 1928.

Arns Wernmigerode
Gemeindevertreter Sitzung.

Dlenstag, 30. Auguſt, nachmittags 6 Uhr.

rdnung:
1. Rechnungslegung der Gemeinde und Licht

2. Antrag des „Harzer Geflügelzüchter-Vereins“
auf einen Geldbeitrag für das Feſt des 50 jährigen

Z. Genehmigung eines Nachtrages zur Orts
ſatzung für die kaufmänniſche Berufsſchule.

4. Befreiung eines Grundſtückes in der Sedan
ſtraße von der Aſcheabfuhr.

5. Neuwabl des Schiedsmannes-
6. Wahl der Beiſitzer des Mieteinigungsamtes

Sammelkarten gibt es darauf

Naverma Haus
Grobhandels-G. m. b. H.

Breiteweg Barih, Martiniplan; Geigenbauer Roediger-
Spiegelstrabe. Desgleichen mache ich auf den
Sieg fried-Eberhardt-Kinnhaſter“ (D, R. P.) autmerk-
sam. Ausfährliche Prospekte stehen zu Diensten.
Auskunft erteile unverbindlich. D.

adteiſung für Landmaschinen und Fiugtéchni.

Logis für 2 Herren

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedari
liefert billigſt die Buchdruckerei des e

A III hen „Hulberſtüdter Zugehlutt“.

w.

Sonntag mittag
trifft ein Transport

ferkel u. Futferschwoine

ein.

Hartmann,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

ehe n h öää o31Früulein, Uhr e
kreis i. frauenloſen Haus
halt. Angeb. u. H. 145
an die Geſchäftsſt. d. 3

Frauen und
jüngere Leute

Stuhe, Kammer gur Garten darvet

j i A. Unverban,mit Küche Wehrſtedterſtraße 26.
geſucht. Miete kann evtl Herren fabrrad
auf längere Zeit voraus Möve“, faſt neu, für
gezahlt werden. Augeb. 70 Mk. zu verkaufen.
Unter K 146 an die Ge Meißner,ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. Wernigeröderſtr. 32.

wie Rügener Kreide, Sichelleim, Leinölfirnis,
Terpentinöl, Sikkativ, Fußbodenlack, Emaillelack

H
G
9
c

und sämtliche Farben kaufen Sie preiswert bei 8

G
H

Gebr. Sondheim, Hoheweg 20
Lack- und Farben Großhandlung.

9098609929 9 660880800088

fällt aus
III

OpebFuhrräder

mit Torpedo Freilanuf
und prima Gummi

von 95.00 Mk. an

Hlllige Räder

von 75.00 Mk. an

Teilzahlung
Reparaturen

aller Fabrikate billig
ſchnell, gut.

H. Schneider,
Burgſtr. 20. Tel. 883.

Einmuche, Zöpfe
in allen Größen

emmwiehlt

Wilh. Witte,
APfarr- u. Hinderſinſtraße.

7. Ankauf des früh. Ronnenbergſchen Arbeiter
wohnhauſes, Mühlental 12, von der Yſak Fabrik.

8. Entſchädigung für den neu angelegten Fußweg
längs des ehemaligen Ronnenbergſchen Grund
ſtückes an die Yſak Fabrik.

Nicht öffentliche Sitzung.
Nöſchenrode, den 26. Auguſt 1927.

Der Gemeindevorſteher. Ruſt.
2

Geſe

mit erheblicher

Gewerkſchaftshaus

Monoppl.

Morgen Sonntag, von
nachmittags 3 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

Schlaf-Fahrpreisermäßigung

Dienstag unach dem C m m S n
Jlſelder Tal, Nord Küchen, einzelne Bett

ſtellen in Holz u. Metall,häuſer Talſperre,

Burg Hohnſtein.

Wanderzeit 4 Stunden.
Teilnehmer- Karten zu

Mark 4.40 bis Montag
17 Uhr im
Städt. Verkebrsaut.

990000

Federbetten, Sofas,
Chaiſelongues, Patent
und Anflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im

Bettenhaus Otto
N., Kaüerſtraſſe 62.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 201.

Die Todesfahrt der Montblane-Bahn.
21 Tote, 30 Schwerverle

Sonntag, 28. Auguſt 1927.

tzte.

S daDie Unglücksſt
Das ſchwere Eiſenbahnunglück, das ſich am Donnerstag abend

auf der Zahnrad-Gebirgsbahn, die von dem franzöſiſchen Hochge
birgskurort Chamonix (Hochſavoyen) an den Fuß des Mont
BlancGletſchers Mer de Clace führt, ereignete, hat bisher 21
Todesopfer gefordert. 30 Perſonen wurden ſchwer verletzt; von
ihnen werden mehrere ebenfalls nicht mit dem Leben davonkom
men. Das Unglück ereignete ſich auf der Talfahrt, etwa 500 in

S

tn eS e
S. J o.e Unglichs Sreſſe

unterhalb der Bergſtation Montanvert, in einer Höhe von
1900 Metern. Der Zug war überfüllt, da kurz vor ſeiner Abfahrt
ein heftiger Schneeſturm einſetzte. Die Folge war, daß die
vielen Touriſten möglichſt raſch mit dem Zug nach Chamonix zu
rückkehren ſuchten. Schon kurz nach der Abfahrt nahm der aus
einer ZahnradLokomotive und zwei großen Ausſichtswagen be
ſtehende Zug eine ungeheure Schnelligkeit an, die ſchließlich 90 Ki
lometer betragen haben ſoll. Die Folge war, daß an einer ſcharfen
Kurve unmittelbar nach Ueberquerung des oberſten großen Via
dukts die Lokomotive aus den Schienen ſprang und den nachfol
genden Wagen mit ſich riß. Beide Fahrzeuge ſtürzten in eine
Tiefe von etwa 50 Metern, wobei zu allem Unglück die Lokomotive
zunächſt noch auf den Wagen fiel. Die Wirkung war furchtbar.

15 Reiſende waren auf der Stelle tot. Mehrere von
ihnen wurden bereits beim Abſturz herausgeſchleudert und zer
ſchellten an den Felfen. Nur ganz wenige Reiſende des
erſten Wagens konnten ſich retten, indem ſie, die Gefahr erkennend,
kürz vor dem Unglück von der Plattform abſprangen. Die Rettung
des zweiten Wagens und damit von ungefähr 60 Menſchen, iſt der
beiſpielloſen Geiſtesgegenwart des Begleitſchaffners Joſeph Ri
bert zu danken. Jnmitten des allgemeinen Entſetzens bewahrte
er kaltes Blut, zog die Handbremſen ſeines Wagen und löſte, als er
ſah, daß ſich die Geſchwindigkeit nicht verminderte, von der Platt
form aus die Kuppelung zum vorderen Zugteil. So brachte er un
mittelbar vor der Kataſtrophe den zweiten Wagen zum Stehen.
Kurz darauf brach er infolge der Anſtrengung und Erregung be
wußtlos zuſammen. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
einwandfrei geklärt. Entweder war der Zug überlaſtet und bekam
infolgedeſſen eine zu große Anfangsgeſchwindigkeit, ſodaß die Zahn
radvorrichtung nicht eingriff, oder es verſagte die Bremſe. Es iſt
fraglich, ob eine Klärung überhaupt möglich ſein wird, da ſowohl
der Zugführer, ein Vater von vier Kindern, als auch der Lokomo-
tivführer den Tod fanden. Dieſer kam unter ſeine Maſchine zu
liegen. Er lebte zwar noch, als man ihn auffand und erklärte, ſeine
Rettung ſei unmöglich, da dazu zuerſt die Maſchine auseinanderge
nommen werden müſſe. Kurze Zeit daraub war er tot. Der Heizer
hatte ſich durch Abſpringen retten können. Die Reiſenden des
weiten Wagens und die Gäſte des Hotels Montanvert, unter deſſen
Terraſſe ſich das Unglück ereignete, waren raſch zur Hilfeleiſtung zur

Stelle. Auch ein Hilfszug und Aerzte trafen verhältnismäßig
ſchnell ein. Die Verletzten wurden teils nach Chamonix überführt,

elle der Zahnra e e h Wbahn ChamonixMontanvert.
teils in den benachbarten Hotels untergebracht. Die Toten ſind in
Chamonix aufgebahrt. Die Feſtſtellung der Perſönlichkeit ift ſehr
ſchwer, da viele Leichen völlig unkenntlich ſind. Unter den Toten
befinden ſich zahlreiche Ausländer; auch eine deutſche Familie
ſoll den Tod gefunden haben. Namen ſind einſtweilen noch nicht be
kannt gegeben, weil die Behörden zuerſt einwandfrei die Perſonalien

der Toten feſtſtellen wollen.
Die Bahn, auf der ſich das Unglück ereignete, wurde im Jahre

1900 eröffnet und iſt eine der wundervollſten Gebirgsbahnen der
Alpen. Sie führt über mächtige Viadukte und zahlreiche Tunnel,
iſt aber zum großen Teil im Freien, längs der Bergwände ge
baut, um den Reiſenden einen Ausblick auf die Pracht der Bergwelt
des Mont-BlancMaſfins zu gewähren.

t

Berunglückte Deutſche.
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Funkm.) Nach den letzten Nachrichten

aus Chamonix befinden ſich unter den Toten des Eiſenbahnun-
glücks, ſoweit die Opfer bis jetzt einwandfrei feſtgeſtellt werden
konnten, drei Deutſche, das Ehepaar Dr. Joſephy aus Werderau
im ſchleſiſchen Kreis Wolkenheim und deren Tochter. Unter den
übrigen Toten ſind 10 Franzoſen, 12 Schweizer, 1 Engländer, 1
Amerikaner und 1 Elſäſſerin. Unter den Schwerverletzten befindet
ſich ein Berliner namens Niſſel und deſſen Schwägerin, Frau
Dr. Waſſer mann aus Mannheim. Ueber das Schickſal von Dr.
Waſſermann und Frau Niſſel iſt noch nichts bekannt. Die Ber
gungsarbeiten können nur unter allergrößten Schwierigkeiten fort
geführt werden, da infolge ſtarker Schneeſtürme in der ganzen Ge
gend die umgeſtürzte Lokomotive und der Wagen tief im Schnee
liegen. Ueber die Urſache des Unglücks iſt bis jetzt bekannt, daß
das Zahnradgetriebe nicht in Tätigkeit getreten iſt. Die Gründe
hierfür ſind allerdings noch nicht einwandfrei klargeſtellt.

Das Wunder“ von Konnersreuth
In Bayern paſſiert wieder einmal ein „Wunder“. Jn dem ober-

pfälziſchen Ort Konnersreuth, Bezirksamt Tirſchenreuth,
der etwa 900 faſt ausnahmslos katholiſche Einwohner zählt. So
lange nur kleine Blättchen der Bayeriſchen Volkspartei von dem
„Wunder“ berichten, lag für die ſozialdemokratiſche Preſſe kein An
laß vor, ſich damit zu beſchäftigen. Nun aber hat die Großſtadt-
preſſe in ſicherem Jnſtinkt dafür, was ihre mehr auf Gefühl als auf
Verſtand geeichten Leſer intereſſiert, das „Wunder“ von Konners
reuth aufgegriffen. Deshalb, und wegen des Unfugs, der mit der
ganzen Sache nun ſchon in gläubigen Kreiſen in katholiſchen Gegen
den ganz Deutſchlands getrieben wird, muß man doch von der Sache
Notiz nehmen.

Der Tatbeſtand iſt kurz folgender: Ein heute im 29. Lebens
jahre ſtehendes Bauernmädchen

Thereſe Neumann,

ſoll im Jahre 1918 als Magd bei Rettungsarbeiten gelegentlich eines
Brandes ſich eine Verletzung zugezogen haben, die Lähmung und

2. Jahrgang.
langjährige Bettlägerigkeit bedingt haben ſoll. Dazu ſoll ſich ſpäter
auch noch Blindheit geſellt haben. Später ſoll die Thereſe Neumann,
nachdem ſie ſich eindringlich mit religiöſer Lektüre, beſonders mit
der Paſſionsgeſchichte und der Heiligengeſchichte ihrer franzöſiſchen
Ramenskollegin Thereſe Martin (vom derzeitigen Papſt heilig-
geſprochen) beſchäftigt hatke, von Blindheit und Lähmung geheilt
worden ſein. Seit einiger Zeit ſoll Thereſe Neumann allwöchentlich
am Freitag die Gefangennahme, Vernehmung, Geißelung und Kreu
zigung Chriſti durchleben. Wundmale an den Händen, zeitweiſe an
den Füßen brechen auf; rund um den Kopf fließt aus acht Wunden
Blut („Dornenkrone“), blutige Tränen werden geweint, und auch
aus der Bruſtwunde beginnt Blut zu fließen. Dr. Freiherr v. Ar e
kin beſchreibt in der Beilage der „Münchener Neueſt. Nachrichten“
den Vorgang in einer Fülle von Einzelheiten und fügt hinzu, daß
die „Reſl“ die ihr doch unverſtändliche aramäiſche Sprache in den
zu Beginn unſerer Zeitrechnung herrſchenden Dialekten ſo rein wie
dergegeben habe, daß ſein Führer imſtande war, „den galiläiſchen
Dialekt des Petrus von der reinen judäiſchen Redeform des Kaiphas
zu unterſcheiden“. Vorher hat Aretin bereits geſagt: „Nun muß
man wiſſen, daß mein Führer, mit dem mich von früher her Freund
ſchaft verbindet, unter den heute lebenden Kennern des alten Orients

einen der erſten Plätze einnimmt, daß ihm die Sprachen der Zeit
Chriſti in allen Dialekten geläufig ſind, daß er das alte Paläſtina
und ſeine Sitten kennt, wie kaum ein anderer

Das Blüten Stigmatiſierter iſt nichts Neues. Vor 50 Jahren
lag in Belgien der Fall der Louiſe Lategau vor, die im allgemeinen
die gleichen Zuſtände zeigte, wie jetzt das Mädchen in Konnersreuth.
Als damals die reſolute Schweſter der Kranken eingriff und Beſuche
von der Stigmatiſierten fernhielt, da verſchwanden nach und nach
die Erſcheinungen und kehrten bis zu dem 1883 erfolgten Tode des
Mädchens nicht wieder. Etwas „Uebernatürliches“ iſt bei dieſen
Wunden und Blutungen nicht im Spiel. Bei geeigneter Veran-
lagung der Perſönlichkeit können ſie durch krankhafte Einbildung
oder auch fremden Willen entſtehen. Dafür gibt es in der medizi
niſchen Literatur mancherlei Belege. So erzählt uns der Arzt Karl
Ludwig Schleich: „Jch habe ſelbſt zweimal Hyſteriſche geſehen,
welche ihre Bruſtwarzen auf Kommando blüten laſſen konnken; un
gefähr 1 bis 2 Teelöffel voll. „Das plötzliche Summen eines elek
triſchen Luftregulators erſchreckte eine Frau, welche das Summen
einer Biene zu vernehmen glaubte und ſich dann am Auge geſtochen
fühlte. Wirklich entſtand ſofort am Auge eine Entzündung oder
Geſchwulſt.“ „Jch kannte eine Dame, welche mich wegen eines Ge
lenkleidens konſultierte. Sie fragte mich: „Was fehlte der Dame,
die eben bei Jhnen war?“ „Oh,“ ſagte ich, „die hat einen Ausſchläg!“
Sie ſchütelte ſich und ſagte: „Brr, dann bekomme ich auch einen!“
Jn der Tat, in 10 Minuten hatte ſie eine flache, leicht ödematöſe
Rötung mit Flammenrändern auf dem Handrücken. Jch kannte ſie
lange, ſie hatte nie zuvor einen Ausſchlag.“ Ein großesRätſel gibt
folgender ärztlicher Bericht Schleichs auf. „Bei einem mir bekann
ten Gynäkologen wurde ein ſiebzehnjähriges Mädithen in
die Anſtalt gebracht, welches behauptete, guter Hoffnung zu ſein.
Von wem, wollte ſie nicht ſagen. Obwohl das unentwickelte Kind
wirgo intacta (unberührte Jungfrau) war, ſollte die Möglichkeit
einer Schwängerung wegen des ſchweren ſeeliſchen Leidens der
Kleinen nicht ganz von der Hand gewieſen werden. Und ſiehe da!
Im dritten Monat war wirklich Schwangerſchaft zu konſtatieren. Jm
fünften Monat fühlten wir unker wachſender Gebärmuttervergröße
rung kleine Teile, hörten die Herztöne des Kindes, wie ſtets ab
weichend vom Puls der jungen Mutter. Jm 6. Monat fubjektive
Bewegungsſtöße des Kindes, im 9. Monat normaler Stand der Ge
bärmutter. Wir glaubten, Schädellage des Kindes feſtſtellen zu
können. Jm 10. und 11. Monat Stillſtand. Jm 12. Monat erklärte
der Profeſſor: „Meine Herren, wir müſſen uns geirrt haben; es
iſt keine Schwangerſchaft, ſondern eine Geſchwulſt. Operieren wir!
Der Leib wurde geöffnet, und es ergab ſich nichts. Alles war
normal und keine Geſchwulſt im Leibe. „Alſo Hyſterie!“ ſagte kopf
ſchüttelnd der Profeſſor!“

Man ſieht alſo, daß ſolche Erſcheinungen, wie ſie bei der Thereſe
Neumann in Konnersreuth auftreten, ſehr wohl zu erklären ſind.
Vor kurzem hat eine ärztliche Kommiſſion das Mädchen unterſucht.
Darunter befand ſich auch Profeſſor Dr. Ewald von der Pſychia
triſchen und Nervenklinik in Erlangen. Jn der Preſſe der Baye-
riſchen Volkspartei werden nun die Ausſprüche dieſes Gelehrten in
völlig irreführender Weiſe als Belege für den Wundercharakter des
Falles angeführt. Das hat dieſen Gelehrten zu Feſtſtellungen ver
aänlaßt, in denen er u. a. ſagt: „Nachdem mit der Tatſache meiner
Unterſuchung der Thereſe Neumann in Konnersreuth, die anläßlich
der durch das Ordinariat Regensbuürg verfügten Ueberwachung
des Mädchens vonſeiten des mit der Unterſuchung beauftragten
Arztes gewünſcht war, nicht nur von kleinen Lokalanzeigern und
Provinzblättchen, ſondern auch von großen ernſt zu nehmenden Zei

tungen grober Unfug getrieben wird, ſehe ich mich veranlaßt, folgen
des zu erklären: Der viel zitierte und mir in den Mund gelegte
Ausſpruch, daß die Nerven der Thereſe Neumann vollſtändig geſund
ſeien, entſpricht in gar keiner Weiſe meinem Unterſuchungsergebnis
und kann, wenn er tatſächlich gefallen ſein ſollte, ſich nur auf das
Fehlen organiſcher Nervenlähmungen bezogen haben, wie ſie für
die angebliche Wirbelverrenkung oder Rückenmarkverletzung der
Thereſe anzunehmen geweſen wären. Er iſt alſo eher geeignet, eine
Waffe gegen als für die Wunderheilung der gelähmten Thereſe zu
werden. Was mit oder ohne Namensnennung über das Ergebnis
meiner Unterſuchung in die Tagespreſſe kam, war ſtets Mißbrauch
mit meinem Namen und inhalklich den Tatſachen nicht entſprechend,
verkehrte, entſtellte oder total mißverſtandene Einzeläußerungen ge
genüber läſtigen, aber nicht immer voll abweisbaren zudringlichen
Frageſtellern.

Mit dem Wunder der aramäiſchen Sprache hat Dr. Frhr. v. Are
tin entſchieden Pech. Jhm tritt auch hier die Fachwiſſenſchaft ent
gegen, und zwar Profeſſor Dr. Klittel-Leipzig, der u. a. bemän-
gelt, daß Frhr. v. Aretin ſeinen Führer, den angeblichen Fachge
lehrten, nicht nennt, und der eine genaue Unterſuchung fordert,
bei der Nichtorientaliſten die von der „Refl“ hervorgebrach
ten Worte phonetiſch aufzeichnen und Kenner zur aramäiſchen
Dialekte dann die Aufzeichnungen auf ihre Zugehörigkeit zur aramä-
iſchen Sprache prüfen ſollen. Der Gelehrte fügt allerdings reſigniert
bei: wenn es dazu nicht ſchon zu ſpät ſein ſollte!“ Jn der Tat
iſt die Möglichkeit gegeben, daß die augenſcheinlich nicht ganz unbe
gabte Thereſe Neumann öfters gehörte Worte mittlerweile in ihrem
Gedächtnis behalten hat und ſie daraus wiedergibt.

Das „Wunder“ von Konnersreuth iſt kein Wunder, ſondern nur
ein neuerlicher Beleg dafür, wie viel noch an Aufklärungsarbeit in
allen Schichten der Bevölkerung zu leiſten iſt.



Motorradfahrer! Die Landſtraße iſt keine Rennbahn! Die elektriſche Hinrichtung.
Die Einführung der elektriſchen Hinrichtung verdankt Amerika

dem Konkurrenzkampf zwiſchen der Ediſon Co. und den Weſting
houſeWerken. Die Weſtinghouſe-Werke bauten Wechſelſtrom-
apparate und Anlägen, während die Ediſon Co. bis dahin nür
Gleichſtromanlagen errichtete. 2 tödliche Unfälle in den Weſting
houſe Werken benutzte die Ediſon Co., um das Wechſelſtromſyſtem
in Verruf zu bringen. Sie empfahl die Hinrichtung auf elektriſchem
Wege mit Wechſelſtrom und durch ihren Einfluß gelang es dieſer
Firma im Kongreß um 1880 ein entſprechendes Geſetz einzubrin
gen, obwohl kurz vorher ein Geſetz zur Abſchaffung der Todesſtrafe
eingebracht worden war. Die Ediſon Co. kaufte heimlich Maſchi
nen der Weſtinghouſe-Geſellſchaft, um ſie zur Hinrichtung zur Ver J
fügung zu ſtellen. Weſtinghouſe erfuhr dies und klagte auf Heraus-
gabe. Das Geſetz wurde bald beſtätigt, jedoch wurde es illuſoriſch
da keine Firma die Maſchinen zur Hinrichtung liefern wollte.

Erſt am 6. Auguſt 1890, alſo ungefähr vor 37 Jahren, fand die
erſte Hinrichtung ſtatt. Die Hinrichtung war ein entſetzliches
Schauſpiel: Der Totgeglaubte begann zu atmen und zu ſtöhnen
und Schaum trat vor ſeinen Mund. Nach fürchterlichen zwei Mi-
nuten war eine nochmalige Stromeinſchaltung nötig. Daraufhin
trat erſt der Tod ein. Die Elektroden lagen am Kopf und am un
teren Teil des Rückens. Um die Hualen abzukürzen, wurden bei
den nächſten Hinrichtungen die Deliquenten mehrere Male hinter
einander unter Spannung geſetzt. Jm Jahre 1893 bei der achten
Hinrichtung, verſagte die Dynamomaſchine beim zweiten Einſchal
ten; der Deliquent fing an zu ſchreien und die Augen fürchterlich

5 g zu verdrehen. Selbſt für die anweſenden Arezte war es ein grauſiW u u nut Weltrekordiei fahren. ger Anblick Man entſchloß ſich, um die Shmereen In linvern,
e e v t e 8 e Einſpritzungen zu verabfolgen, bis nach dreiviertel Stunden die

3 gleich äft, alſo gleich nationaler Würde ſetzten. Aber leider gab Maſchine wieder in Ordnung war. Jm Jahre 1900 wurde das VerDie Flaggenfrage gelöſt. es noch immer die unglückſelige Weimarer Verfaſſung, durch die die fahren der Hinrichtung etwas geändert. Um die ſtarken Verbren
Adlons Hotelfahne wird Nationalflagge. Behörden gezwungen waren, ſchwarzerotgold als Nation uflagge nungen und den Brandgeruch zu vermeiden wurde die Zeitdauer

Man muß das nochmal ernſthaft von vorne an erzählen, denn anzuerkennen. Auch dieſe Behörden waren aber mit ihren amt auf zehn Sekunden abgekürgt. Der erſte Stromſtoß erfolgt unter
nichts iſt in ſolchen Fällen humoriſtiſcher, nichts ſatyriſcher als die lichen Banketten ein garnicht zu verachtendes Geſchäft. Es blieb einer Spannung von 2500 Volt und zehn Amp., darauf wird die
Wahrheit ſelbſt. deshalb nichts andres übrig, als die Hotelflagge zur Nationalflagge Spannung bis auf 250 Volt heruntergeregelt, bevor man wieder

In den Sommertagen 1919 ſaßen in der Bar des hochfeudalen Zu erheben. Man zog das Sternenbanner, wenn die amerikani mit der Spannung hochging. Die Elektroden wurden jetzt an Kopf
Hotels Adlon die frangöſiſchen, engliſchen, belgiſchen, italieniſchen ſchen Hoteliers in Berlin waren. Auf allen Hotels flatterte die und Wade angebracht. Ein Augenzeuge einer ſolchen Hinrichtung
und japaniſchen Offiziere der Kontrollkommiſſion, Leckerbiſſen ver amerikaniſche Flagge am amerikaniſchen Nationacfeiertag: nur am berichtet, daß der Arzt den Augenblick der vollen Ausatmung be
zehrend, die man in jener Zeit der Fleiſch und Brotkarte im deut II. Auguſt konnte man die ſchwarzerotgoldene Reichsflagge nicht nutzte, um das Zeichen zum Einſchalten zu geben. Nach Angaben
ſchen Reiche nur vom Hörenſagen kannte. Die ſtreng nationale und finden und zog vor Verzweiflung die Hotelflagge auf. dieſes Augenzeugen ſoll jetzt die elektr. Hinrichtung humaner, als
rührige Direktion des Hotels Adlon ſorgte für größtmöglichſte Be Da begav ſich das ſeltſame, daß die Charakterſtärke des Ber. die mit dem Beil oder durch den Strang ſein. Die Hinrichtungen
haglichkeit der Feinde von geſtern, der Offiziere, die noch vor weni liner Oberbürgermeiſters größer war, als die findige Geſchäfteklug können wiſſenſchaflichen Forſchüngen nicht nutzbar gemacht werden,
gen Wochen die feindlichen Batterien kommandiert hatten. Man heit der Berliner Hoteliers. Der Berliner Magiſtrat beſchloß, die da nach dem Geſetz verboten iſt, der Leiche Teile zu entnehmen.
machte Muſik für General Nollet, man briet die Rumſteaks der rein die ſchwarzrotgold meiden, ebenfalls zu meiden, und der S
Engländer mit der Reitpeitſche, man ſah mitleidig jeden Zivilgaſt erbürgermeiſter fehlte beim Feſtbankett zu Ehren des Neuyorker S San, der nicht mindeſtens die Roſette der Ehrenlegion im Kern Kollegen und wird beim Feſteſſen der Funkinduſtrie fehlen. n Die verräteriſche Filmaufnahme.
ſeines Rockes trug, kurzum, es war ein echt deutſchnationaler Be peinliche Sache, die ſchwere Nachwirkungen haben kann, die alle Emilie, ein hübſches Hausmädchen, war verliebt in Georg, einem
trieb, in dem die Direktion täglich an nichts anderes dachte, als die feſtſtehenden Grundſätze über nationale Würde und Hotelgeſchäft ſchneidigen Ehauffeur. Sie trafen ſich eines Tages in einem ent
Würde der Nation zu wahren, wobei es keines beſonderen Be eiſchüttern kann, denn auch die preußiſche Regierung leiſtet dem legenen Kaffee, ſahen und verliebten ſich ineinander.
ſchluſſes bedurfte, um feſtgzuſtellen, daß dieſe Würde der Nation in Beiſpiel des Berliner Magiſtrats Folge. Was Wunder, daß die Sie kamen. öfters in das verſchwiegene Kaffee, plauſchten und
jeder Form und in jeder Beziehung identiſch war mit dem guten Berliner Hoteliers in Aufregung geraten ſind. Prinz Friedrich Kari, küßten ſich, und taten zärtlich wie Braut und Bräutigam. Doch ſo
Geſchäft der Hoteldirektion. Prinz Wilhelm, der Fürſtenhof und Kaiſerhof und ähnliche glau weit war es noch nicht. Georg, der ſchneidige Wagenlenker, liebte

Man ſtellte den amerikaniſchen Journaliſter, den doch Auchbensſtarke Hotels der Monarchie ſind natürlich unerſchüttert, aber, die blonde Emile und Ausreden. Es war augenſcheinlich, daß
Feinden die Hotelzimmer gratis oder halb gratis zur Verfügung ſogar manchen Hotelbetriebsgeſellſchaften gehören ſo Einrichtungen er ſich vor einer ernſten Bindung drücken wollte.
und zaghaft erſchienen die erſten Sternenbanner in den Ecken und wie die AſchingerBetriebe, die von dem Würſtchenfrühſtück des Was kommen mußte, kam auch eines Tages. Das Kind.
Winkeln des Hotels, in unmittelbarer Nähe der hochkünſtleriſchen, kleinen Mannes leben und die nun vielleicht vor einer höchſt ernſt Der ſchneidige Georg lehnte entrüſtet die Vaterſchaft ab. Auch
marmorvergoldeten Kaiſer Wilhelmbüſten und überlebensgroßen, haften Boykottgefahr ſtehen. Darum beruft man ſich in ſchlottern vor Gericht.
nach Huadratmetern bezählten Hohenzollernölporträts. der Angſt auf die Banken und Warenhäuſer, als ob die am ameri- Weinend rannte die hübſche Emilie mit dem vaterloſen Kinde

Dann war die Jnflation zu Ende, die Kontroll Kommiſſion zog kaniſchen Nationalfeiertag das Sternenbanner gezogen hätten. von Gadi zu Kadi. und klägte auf Anerkennung der Vaterſchaft. Kübl
ſich auf ihre Klubräume zurück und die Hoteldirektionen des Adlon, Man wird ſich auch die Bänken und Warenhäuſer eines Tages und überlegen tat Georg der Treutoſe der Berräte r.
Esplanade und Kaiſerhof, des Briſtol und Eden ſtellten plötzlich noch recht genau in Bezug auf die Flagge anſehen. Jetzt aber ſind Er kenne ja das Mädchen gar nicht weiter, das ihn zum Väter
mit Erſtaunen feſt, daß aus dem moörderiſchen Kriege auch noch wir über die Reichswehr endlich zu den Hotels gelangt und die ihres Kindes preſſen wollte. Er müſſe ſich ganz entſchieden dagegen
einige deutſche Bürger lebendig zurückgekehrt waren, ja mehr noch, „bis aufs Blut geſchröpften Hotels“, denen es ſo ſchlecht geht, daß verwahren. Auch ſei er immer ein anſtändiger junger Mann ge
daß ſich unter ihnen einige befanden, die für die 10 und 20 Mark Herr Adlon ſich ſtatt fünf kleiner Autos nur noch vier große halten weſen, der keinem Mädchen unnütze Hoffnungen machte, oder gar
Diners und für die 50 und 100 Mark Feſteſſen oder auch für die kann, werden ſehr bald in ihren Geſchäftsbüchern erkennen, daß die nein ſo was von ihm zu denken.
5 Mark Tanztees zahlend in Frage kamen. Die Hoteldirektion war nationale Würde plötzlich mit ſchwarzerotgold identiſch. geworden Nun ja, das arme Mädchen mußte unverrichteter Dinge von
zwar noch immer ſich vollkommen darüber klar, daß nationale iſt. Werner Lincke. dannen ziehen und Georg, den Lügner und Heuchler, als Sieger
Würde und Direktionsgeſchäft abſolut identiſch waren. Nicht ſo zurücklaſſen. Doch halt blitzt auf einmal in dem Gehirn der
klar war man ſich mehr darüber, ob das Hotelgeſchäft mit der An 33 Emilie ein genialer Gedanke auf. Doch richtig an dem betrefweſenheit der plötzlich nicht mehr valutaſchweren früheren Feinde Ein verrrir Prinz. fenden Tage war ſie doch mit ihrem Georg in Prag. Zärtliches
identiſch war. Man wurde merklich kühler, die Kellner konnten e Stelldichein. Ja, das hatte gerade der Mädchenverführer vor Ge
plötzlich wieder deutſch ſprechen, die amerikaniſchen Journaliſten richt beſtritten. Warte nur, du Schurke, denkt die hübſche Emilie
zogen in die plötzlich billiger gewordenen Privatwohnungen und in mit dem Kinde, dich faſſe ich ſchon am Kragen.
den Feſtſälen, den Beratungszimmern, an den Bars erſchienen die Es fällt ihr ein, daß ſie an dem Tage mit ihrem Georg Arm in
ehemaligen deutſchen Gardeleutnants in Zivil als Jnduſtriedirek Arm über die Hauptſtraße Prägs ſpazierte und von einem Kamera
toren, Aufſichtsräte, Stinnes-Halballmächtige. Die Kapelle, die bis mann geknipſt wurde. Gleichgültig ſteckte ſie damals die Nummer
her nur die engliſche und franzöſiſche Nationalhymne ſpielen des Photographen in die Taſche und kümmerte ſich nicht weiter um
konnte, lernte plötzlich auch die Melodie der deutſchen. Aber ſo das Bild. Aber nun kann das Bild für den ſchmücken Georg ge J
ganz ſicher waren die Direktionen in dieſem Kurs noch nicht, als fährlich werden. Wird der große Augen machen, wenn er auf ein
deshalb ein Hohenzollernprinz eines Abends mit Blumenvaſen nach mal mit Emilie zärtlich Arm in Arm geſehen wird, und wenn es
den franzöſiſchen Offizieren warf, die ſich nicht ſchnell genug beim auch nur eine Momentaufnahme iſt. Geſchwind zum Photographen
Deutſchlandlied erhoben, da ſetzte man noch dem Prinzen und nicht gelaufen, ihm haſtig erzählt und die Nummer hingehalten, Film er
die Offiziere vor die Tür. beten, und damit im Sturmſchritt zum Gericht.Man ſuchte Fühlun g. Vielleicht blieb es doch wirklich bei der Vorführung beginnt. Dunkel der Raum. Erwartungsvolle Stille.
Republik und dann würde die nationale Würde oder genauer des Die Richter ſind ſelbſt geſpannt. Georg unruhig und Emilie glück
Hotelgeſchäft identiſch mit ſchwarz-rotgold. Deshalb zog man auch ſtrahlend. Häuſer werden ſichtbar. Hauptſtraße. Menſchen und
manchmal ſchüchtern die ſchwarz-rot- goldene Autos. Da da kommt leichten Ganges und erhobenenFlagge, ängſtlich darauf bedacht, die Wirkung zu beobachten. Hauptes Emilie daher, mit lachendem Geſicht und ſtrahlenden
Nur die ganz vornehmen Hotels in der Dorotheenſtraße, die die Augen. Schaut beluſtigt auf das Straßenbild und verliebt zu einem
Beſucher der land wirtſchaftlichen Woche wegen der größeren Nähe Herrn empor, der mit ihr zärtlich eingehängt iſt. Ja, er iſt es, der
der Friedrichſtraße zu bevorzugen pflegten, waren keinen Augen Georg, der leugnete, Emilie zu kennen und Vater des Kindes zu
blick in Verwirrung geraten. Für ſie war immer ſchwarz Prinz Georg von Jugoſlawien, ſein. Jetzt bricht er elend zuſammen, bequemt ſich zu einem Ge
weißerot und Geſchäft identiſch, ſie brauchten ſich über der ältere Bruder des Königs, hat auf ſeinem Schloß, wo er als ſtändnis und bekennt ſich als Vater des Kindes der kleinen und luſti
die nationale Würde nicht den Kopf zu zerbrechen, ließen den Prin Geiſteskranker interniert iſt, einen Selbſtmordverſuch verübt. Der gen Emilie, die durch ſeine Schuld in den letzten Wochen etwas abge

zen im Hotelnamen ſtehen und erhöhten nur die Zimmer und Prinz war bis 1913 Kronprinz von Serbien, wurde aber von der magert iſt.
Eſſenpreiſe um ein paar Mark. Thronfolge ausgeſchloſſen, nachdem er ſeinen Kammerdiener in Das Gericht tut noch ein übriges und ſpricht gerichtlich die Vater

Erſt ſeit Marx aus dem Reichsbanner ausgeſchieden iſt, ſind ſich ſinnloſer Wut zu Tode geprügelt hatte. Sein unheilvoller poli ſchaft des treuloſen Georg aus, der wohl jetzt ſeine Emilie heiraten
nun die anderen Hoteldirektionen darüber im Klaren, daß die Leute tiſcher Einfluß hat Serbien zweimal in ſchwere Kriegsgefahr ge wird, nachdem ſie ihm mit weiblicher Schläue die Vaterſchaft

in der Dorotheenſtraße recht hatten, wenn ſie ſchwarzweißrot bracht. abzwang.
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e Weibliche Polizei in Deutſchland.
In England und Amerika kennt man die Einrichtung der weib

tichen Polizei ſchon ſeit vielen Jahren. Engliſcher Jnitiative ver
danken wir es zunächſt auch, daß ſie jetzt in Deutſchland ebenfalls

feſten Fuß zu faſſen beginnt. Als während der Kölner Beſatzung
die Jnfektion der engliſchen Soldaten mit Geſchlechtskrankheiten
außerordentlich zunahm und die ſtrengſten Straf- und. Kontrollbe
ſtimmungen ſich als wirkungslos erwieſen, ließ der engliſche Kriegs

miniſter eine im engliſchen Polizeiweſen erfahrene Frau nach Köln
kommen und beauftragte ſie mit der Organiſierung einer weib
lichen Polizei. Die Engländerinnen zogen von vornherein deutſche
Frauen zur engſten Mitarbeit heran. So wurde nach den Vor
ſchlägen von Joſefine Erkens ein Haus beſchlagnahmt und für
die Aufgegriffenen hergerichtet, indem Jugendliche geſondert unter
gebracht werden konnten. Im Straßendienſte fahndeten die Poli
ziſtinnen nicht nur nach verdächtigen Mädchen, ſondern auch nach
Stellenvermittlerinnen, Agenten und Zimmervermieterinnen, die
ſich gewohnheitsmäßig in der Nähe des Bahnhofes aufhielten. Be
ſondere Aufmerkſamkeit wendeten ſie auch gefährdeten Kindern zu,
namentlich im Zuſammenhange mit Straßenbettel und Straßen

andel.
Nachdem die weibliche Polizei in Köln zunächſt wieder abge

ſchafft worden war, iſt der Gedanke mit Recht von neuem aufgegrif
fen worden, denn die weibliche Polizei kann ſehr viel Unheil ver-
hüten und Schutz und Hilfe bieten, vorausgeſetzt, daß ſie nicht eine
öde Nachahmung der männlichen Polizei wird. Dieſe Gefahr ſcheint
jetzt nicht mehr zu beſtehen. Alle Beteiligten haben verſtanden, daß
die weibliche Polizei die männliche ergänzen ſoll, und zwar haupt-
ſächlich dadurch, daß ſie die Frauen, Jugendlichen und Kinder
ſchützt, indem ſie Gefährdete der Fürſorge zuführt. Eine günſtige
Gewähr für eine gute Weiterentwicklung der jungen Einrichtung
iſt durch die Ernennung von Friederike Wilking zur Leiterin
der weiblchen Polizei in Preußen gegeben. Als Begründerin
und Leiterin des Stettiner und Berliner Pflegeamts hat
dieſe Frau ihre Eignung für dieſen Poſten erwieſen. Hamburg
hat die neuerdings eingeſtellten weiblichen Polizeibeamten Joſefine
Erken's unterſtellt, der ihre Kölner Erfahrungen zur Seite ſtehen.
Auch in Dresden ſind ſeit Anfang April deſes Jahres 6 Polizei
beamtinnen angeſtellt, die im Gegenſatze zu ihren preußiſchen Kol

leginnen Uniform tragen.

Von kleinen und großen Sündern.
Zum Eindringen der Standard- Oil Company in die deutſche

chemiſche Jnduſtrie.
Vor etwa zwei Wochen berichtete die deutſche Preſſe über einen

Diebſtahl in den Höchſter Farbwerken. Laut dieſer Meldung, hatten
ſich drei Arbeiter das Rezept zur Herſtellung von Pyramidon zu
verſchaffen gewußt, und verſucht, es an einen engliſchen Agenten zu

verkaufen.
Wie jedoch aus den letzten Ausgaben amerikaniſcher Zeitungen

zu erſehen iſt, liegt die Sache doch noch ein bißchen anders. Es han
delt ſich durchaus nicht um das recht bedeutungsloſe Pyramidon, für
das es genügend andere und beſſere Erſatzmittel geben dürfte. Viel
mehr weilte gerade um die betreffende Zeit der erſte Direktor des
amerikaniſchen Oeltruſts in Deutſchland, um in Mannheim mit Pro
feſſor Bergius über den Ankauf einer Erfindung zu verhandeln.

Profeſſor Bergius hat ein Verfahren entdeckt, um aus Kohle
ſynthetiſches Gaſolin, Benzin etc. herzuſtellen. Wenn man nun be
denkt, was dieſe Entdeckung in einer Zeit bedeutet, in der das Auto
mobil wie auch die Flugzeugmaſchine von überaus großer Wichtig
keit ſind, und wenn man ſich nun andererſeits vor Augen hält, daß
die Wiſſenſchaft mit einem in nicht allzuferner Zukunft liegenden
Verſiegen der Helquellen auf dem Erdball rechnet, dann kann man
ſich ein ungefähres Bild von der Wichtigkeit machen, die man dieſer
deutſchen Erfindung beimeſſen muß.

Dazu kommt, daß das von Profeſſor Bergius aus der Kohle ge
wonnene ſynthetiſche Gaſolin ſich billiger ſtellt, als das aus der Erde
geförderte, auf chemiſchem Wege gereinigte Benzin. Außerdem ge
winnt man aus der Kohle noch eine Reihe wertvoller Nebenpro
dukte. Profeſſor Bergius hatte ſein Verfahren in den Höchſter
Farbwerken erprobt. Engliſche Konkurrenz ſoll nun laut amerika-
niſchen Preſſemeldungen, die drei Arbeiter, die Profeſſor Bergius
bei ſeinen Verſuchen behilflich waren, zur Auslieferung dieſes Re
zeptes beſtochen haben. Sie ſoll jeden der Beteiligten für die Aus
führung ihres Vorhabens, ſowie für die Pläne und Zeichnungen zu
den benötigten Apparaten 300000 insgeſamt alſo 900 000 A,
geboten haben. Ferner war ihnen die Ueberführung im Flugzeug
nach England und dort die Naturaliſation zugeſagt.

Da inzwiſchen die Höchſter Farbwerke Verdacht geſchöpft hatten,
und die Arbeiter überwachen ließen, wurde der Plan im letzten
Augenblick vereitelt. Dagegen wurde zwiſchen Profeſſor Bergius
und dem Generaldirektor Teagle dieſer Tage der Vertrag unter
zeichnet, durch den die Erfindung und ihre Ausbeutung an die
amerikaniſche „Standard-Oil-Company“ übergeht.

So biieb auch hier wieder der allmächtige Dollar Sieger und die
Welt weiterhin abhängig von Amerika im allgemeinen und vom
amerikaniſchen Heltruſt im beſonderen

Die deutſchen Radfahrer in Paris.
Am Donnerstag fand im Pariſer Wintervelodrom die beab-

ſichtigte Durchführung auf der Prinzenparkbahn mußte wegen des
ſchlechten Wetters abgeſagt werden der zweite Länderkampf
zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Radfahrern ſtatt. Das erſte
Treffen hatte vor einem halben Jahre, ebenfalls in Paris, mit dem
überlegenen Siege der Franzoſen geendet. Diesmal behaupteten
ſich die Deutſchen als Sieger, allerdings mit dem knappen
Ergebnis von 34:35 Punkten. Den deutſchen Fahrern, beſonders
Schwall, ſpendeten die Zuſchauer lebhaften Beifall. Jm Flieger
kampf wurde Steffes im erſten Lauf von Galvaing und im
zweiten von Beaufrand geſchlagen. Weltmeiſter Engel ſchlug
darauf im erſten Lauf den Franzoſen Beaufrand, im zweiten Gal
aving. Bei den Berufsfliegern konnten Oszmella und Fricke
keine Rolle ſpielen. Hier behaupteten die Franzoſen das Feld.
Michard ließ im erſten Lauf Oszmella und im zweiten Fricke hinter
ſich. Faucheux ſchlug ebenfalls beide nach ſcharfem Sport. Jn
dem Lauf über 1 Kilometer ſchlug Michard ſeinen Landmann Fau
cheux nach ſchönem Endkampf. Bei den Amateuren zeigte ſich
Engel in guter Weltmeiſterform und ſchlug im Rennen über
einen Kilometer Galvaing mit Handbreite, der zweiter vor Steffes
wurde. Bis dahin hatten die Franzoſen mit 22:16 die Führung.
Den Dauerfahrern blieb es vorbehalten, den Sieg über Frankreich
zu erkämpfen. Der erſte Lauf über 10 Kilometer war ein Beute
Sawalls, der von der Spitze an vorn blieb. Erſter im zweiten
Lauf blieb der Franzoſe Paillard. Der letzte Lauf zeigte Sawall
und Krewer in höchſter Form. Nach ſcharfen Spurten fiel der er
müdete Paillard vollends zurück und mußte ſich von den beiden
eine Runde abnehmen laſſen und mit dem letzten Platz begnügen
Den Deutſchen war damit der Sieg im Dauerfahren mit 19:12
geglückt.

Arbeiter Radfahrer Verein Solidarität. Morgen Sonntag findet
die Ausfahrt nach Heudeber ſtatt. Abfahrt 12 Uhr vom Holzmarkt.
Lampen mitnehmen. Die Genoſſen Karl Siebert, Fritz Ochſendorf
und Walter Döhlert treffen ſich heute Sonnabend abend 6 Uhr im
Odeum und ſchaffen die Saalräder zur Bahn.

F.-C. Germania 1900. Die 1. Jugend iſt infolge plötzlicher Ab
ſage von Gröningen ſpielfrei geworden. Die 2. Jugend ſpielt um
11 Uhr gegen Preußen auf dem Preußen Platz. Um 1 Uhr ſpielen
die Knaben auf eigenen Platz gegen Schwanebeck.

Willſt Du dieſe ſinnloſe
Rekordjägerei?

Du betreibſt Leibesübungen um Deiner Geſundheit willen.

deshalb melde Dich an im
Arbeiter-Turn- und Sportbund!

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 28. Auguſt.

Berlin. 6.30——8 Uhr Frühkonzert. 9 Morgenfeier, 11.30——12.50
Konzert des Potsdamer Tonkünſtler-Orcheſters, 16.30--18.30 Ueber
tragung der Kurmuſik aus Oſtſeebad Swinemünde, 20.30 Goethe
(Muſik, Geſang, Rezitation).

Königswuſterhauſen. Ueberkragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert, 11-—-12 Platzmuſik, 20 Ueber

tragung aus der Thomaskirche: „Der Meſſias“, Oratorium für Soli
ſtimmen, Chor, Orcheſter uſw., 22.30 Uebertragund von Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier. 17.30 FünfuhrTee (Muſik), 20 „Die
Frau im Dunkeln.

konzert d. Schutzpolizei Barmen, 20 „Schwarzwaldmädel“, Operette.

Montag, den 29. Auguſt.

Berlin. 20.30 Aus Franz Lehars und aus Karl Millöckers
Operetten.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Spaniſche Muſik, 21.30 Terzette und Sologeſänge

aus klaſſiſchen Operetten (Uebertragung von Dresden).
Hamburg. 20 Gaſtſpiel Gertrud Eyſoldt „Königin Chriſtine“,

Drama von Strindberg.
Langenberg. 20.30——22. 15. Düſſeldorfs Gedächtnisfeier für

Hermann Löns.

Freitag
26. u

ERKVARUNG: Owokentos, O eiter, oholddedeckt. o wolkig. s dedeckt, Regen
x Schnee. --Dunst. edel. R Gewifter. AGraupeln. Anogel. G Stiie.-O sehr jeich!.

t. h frische sförmisch.W volſer Sturm Die Pfeſte füegen mit gem Windes bie eingezeſchneten Linien
(150doren) verbinden die Orte mit gleichem tuftaruck. Die neben den Orten stehenden

zahlen geden die tufttemperctur an.

(Nachdruck verboten.)

Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 28. Auguſt abends:

Das abziehende Tief iſt nunmehr nach der ſüdlichen Oſtſee ge
langt. Auf ſeiner Rückſeite treten noch immer vereinzelte Regen
ſchauer auf. Der ihm nachfolgende hohe Druck iſt jetzt bis zur
Rheingegend vorgedrungen und dürfte ſich auch weiter nachDeutſch
land hin ausdehnen. Zu gleicher Zeit hat aber die neue Depreſſion
über Jsland erheblich an Energie gewonnen und ihren Einfluß auf

e

das nördliche Groß-Britannien ausgedehnt. Da die neue Störung

Langenberg. 9——10 Evang. WMorgenfejer, 12.30 1430 Mittags

ihren Weg aber nordoſtwärts nehmen dürfte, ſo werden ihre ſüd-
lichen Ausläufer unſeren Bezirk kaum erreichen. Die Wetterlage
wird daher im weſentlichen unter der Einwirkung des ſüd weſtlichen

Hochs verbleiben.
Ausſichten Vielfach wolkig, mäßig warm, vorwiegend

trocken.

Kreuzworträtſel.
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Von links nach rechts 2.-Papagei, 4. Fiſch, 6. Teil
der Jagd, 7. Farbe, 8. Abſchiedswort, 12. Düngerpflanze, 14. Epos
von Homer, 17. Torheit, 20. Berg in Paläſtina, 22. Edelſtein, 23.
Großer Strom, 24. Gartenfrucht, 26. Kletterpflanze, 28. Futter
pflanze, 29. Singvogel, 32. Prophet, 34. Verkehrsmittel, 35. Rück
ſtand, 36. Nebenfluß der Havel, 39. Anrede, 40. Fürwort, 41. Ger
bereiprodukt, 42. Beweisſatz.

Von oben nach unten: 1. Symbol, 2. Geſtalt aus
„Peer Gynt“, 3. Norddeutſche Stadt, 5. Längenmaß, 6. Waffenkon
ſtrukteur, 7. Schmuckſtück, 9. Vorraum, 10. Hoherprieſter, 11. Ge
ſtalt aus „Martha“, 12. Ferment, 13. Wiederherſtellung, 15. Ort
eines Eiſenbahnattentats, 16. Nebenfluß der Donau, 18. Europäiſche
Hauptſtadt, 19. Ausführung, 21. Feuerwerkskörper, 24. Getränk, 25.
Bekannter Ort in Schleſien, 27. Verordnung, 30. Planet, 31. Folge
einer Erkältung, 33. Nordſeebucht, 37. Windrichtung, 38. Ausruf,
41. Franzöſiſcher Artikel.

Keilrätſel.

Vokal,
Flächenmaß,
Titel,
Teilzahlung
Jnterpunktionszeichen,
Folter,
Männername.

Silbenrätſel.

au, be, be, bein, ber, bers, brunn, burg, burg, che, dämp, de, di,
do, don, e, e, e, eis, el, elb, en, er, fa, fer, fer, gat, hahn, hau, in,
ke, kel, ker, land, mi, mi, na, nand, ne, nel, ner, ners, no, no, nord,
nus, ra, ra, raf, rei, reth, ro, ron, ſche, ſe, ſee, ſen, ſte, tag, tre, u,
wal, wann, warm, we, za. Aus vorſtehenden 66 Silben ſind 24
Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide Reihen
von oben nach unten geleſen, den Anfang eines Liedes von Em.
Geibel ergeben. (ch gleich ein Buchſtabe). Die Wörter bedeuten:
1. Gewerbezweig, 2. Verwandter, 3. Italieniſcher Maler, 4. Held
der karolingiſchen Sage, 5. Märkiſche Stadt, 6. Beruf, 7. Kurort im
Harz, 8. Nebenfluß der Leine, 9. Bibliſcher Ort, 10. Männlicher
Vorname, 11. Diebiſcher Vogel, 12. Verkehrsmittel in der ſächſiſchen
Schweiz, 13. Planet, 14. Geſellſchaftsſpiel, 15. Eßgericht, 16. Stadt
am Harz, 17. See bei Berlin, 18. Wild, 19. Mündungsarm der
Weichſel, 20. Wochentag, 21. Baum, 22. Stadt in Thüringen, 23.
Blume, 24. Badeort in Schleſien.

W

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel.
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Zeichenrätſel.



Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Stenererklärung für die Umſatz,

Einkommen und Körperſchaftsſtener
für 1926/1927. (Herbſtveranlagung 1927.)

Die Steuexerklärungen für die Umſatz-, Ein
kommen und Körvperſchaftsſteuer ſind in der Zeit
vom 1. Septemder bis 15. Sedtember 1927
unter Benusung der vorgeſchriebenen Vordrucke
wie folgt abzugeben:

I

Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind ver
pflichtet:
a) Für die Umſatzſteuer

alle Umſatzſteuerpflichtigen mit Ausnahme
1. der Straßenhändler, Wandergewerbe

treibenden und anderen Umſatzſteuerpflich
igen, die nach s 57 Durchf. Beſt. U. St. G.
zu Anzahlungen und zur Führung des Steuer
heftes verpflichtet ſind

2. der nicht buchführenden Landwirte, die ihre
Vorauszahlungen nach den jeweils geltenden
Umſatzſteuerdurchſchnittsſätzen geleiſtet haben.

Die Umſatzſteuerdurchſchnittsſätzeumfaſſen jedoch
nicht Umſätze, die über den gewöhnlichen Betrieb
der Landwirtſchaft im engeren Sinne hinausgeben,
z. B. Erträge aus Jorſtwirtſchaft, Wein und
Gartenbau, Spezialkulturen (Saatzucht, Obſt,
Spargel, Tabat, Zwiebeln, Kohl uſtw Teichwirt
ſchaft. Fiſcheret, außerordentlichen Viehverkäufen
und aus ſonſtigen land wirtſchaftlichen Nebenbetrieben
(Brennerei, Brauerei Mühle, Ziegelei, Fuhr
werkerei. Sand, Kies- und Tongruben.) Ueber
dieſe Umſätze iſt eine Umſatzſteuererklärung
abzugeben, wenn der Betrag dieſer Umſätze im
geſamten Wirtſchaftsjahr 1926/27 mehr als
1000 R. betragen hat.
b) Für die Einkommenſteuer:

1. Steuerpflichtige Landwirte, Forſtwirte
Gartenbautreibende uſw. deren Einkommen
im Wirtſchaftsjahr 1926/27 den Betrag von
8000 RA. überſtiegen hat
ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkominens
Steuerpflichtige, bet denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes ihrer Bücher zu
ermitteln iſt;

e) Für die Körperſchaftsſteuer:
1. ſteuerpflichtige Erwerbsgeſellſchaften
2. alle übrigen ſteuerpflichtigen Körperſchaften

u. Vermögensmaſſen des bürgerlichen Rechts

3, de e Betriebe und Verwaltungen
von Körperſchaften des öffentlichen Rechts
und öffentliche Betriebe und Verwaltungen
mit eigener Rechtsperſönlichkeit.

II.

Ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewinnes
haben abzugeben eine Einkommenerklärung bei
Beteiligung mehrerer an den Einkünften aus

a) Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft; Gartenbauund ſonſtiger nichtgewerblicher Bodenbewirt
ſchaftung,
einem Gewerbetrieb, z. B. einer offenen
Handelsgeſellſchaft od. Kommanditgeſellſchaft,

die zur Geſchäftsführung oder Vertretung befugten
Perſonen.
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III.
1. Die Erklärungen für die Umſatzſteuer, Ein

kommenſteuer und Körperſchaſtsſteuer ſind
a) von den Pflichtigen, die Umſätze oder Ein

künfte aus Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft.
Gartenbau und ſonſtiger nicht gewerblicher
Bodenbewirtſchaftung bezogen haben für
das Wirtſchaftsjahr vom I. Juli 1226 bis
30. Jun 1927 vei reiner Weidewirtſchatt
und reiner Viehzucht ſtatt deſſen für
das Wirtſchaftsjahr vom 1. Mat 1926 bis
30. April 1927,

b) von den Pflichtigen, die Handelsbücher nach
den Vorſchriften des Handelsgefetzbuches zu
führen verpflichtet ſind oder, ohne dazu ver
pflichtet zu ſein. Handelsbücher nach den
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches tatſäch
ſich führen, für das Wirtſchaftsjahr für das ſie
regelmäßige Abſchlüſſe machen, ſofern es in
der erſten Hälfte des Kalenderjahres 1927
(1. Januar bis 30. Juni 1927) geendet hat,
abzugeben.

Z Steuerpflichtige mit mehreren Wirtſchafts
ſah En, von denen ein Wirtſchaftsjahr in der zweiten
Hälfte des Kalenderjahres 1927 (1. Juli bis 31. De
zeinber 1927) endet, ſind auch dann nicht zur Abgabe
einer Umſatz oder Einkommenſteuererklärung ver
pflichtet, wenn ein Wirtſchaftsjghr in der erſten
Hälſte des Kalenderjahres 1927 endet. Dieſe
Steuerpflichtigen werden vielmehr erſt nach Ablauf
des Kalenderjahres 1927 zu einer Umſatz und Ein
kommenſteuererklärung aufgefordert werden.

IV. Zuſtändiges Finanzamt.
a) Umſatzſteuer:

Die Erklärungen für die Umſatzſteuer ſind bei
dem Finanzamt abzugeben, in deſſen Bezirk die
Umſatzſteuerpflichtigen,

2) ſoweit ſie wegen einer gewerblichen Tätigkeit
einſchließlich der Urerzeugung, ſteuerpflichtig
ſind. das Unternehmen betreiben. Bei
mehreren Niederlaſſungen oder Geſchäftsſtellen eines rechtlich in einer Hand befind
lichen Unternehmens iſt der Ort der Leitung
des Unternehmens maßgebend
ſoweit ſie wegen einer beruflichen Tätigkeit
ſteuerpflichtig ſind, ihren Wohnſitz oder ge
wöhntichen Aufenthalt haben.

Iſt weder ein Betriebsort noch ein Ort
der Leitung. weder ein Wohnſitz noch ein
gewöhnlicher Aufenthalt vorhanden, ſo iſt
die Steuererklärung bei dem Jinanzamt ab
zugeben, in deſſen Bezirk das Unternehmen
ſtändig vertreten oder die Tätigkeit vor
wiegend ausgeübt wird oder das Unter
nehmen feinen Sitz hat.

vb) Einkommen und Körperſchaftsſteuer-
Die Erklärungen für die Einkommen und

Körperſchaftsſteuer ſind bei dem Finanzamt
abzugeben, in deſſen Bezirk die zu I be
zeichneten Steuerpflichtigen ihren Wohnſitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt, die zu o u. IIbezeichneten Pflichtigen den Ort der Leitung

haben.
Iſt im Jnland weder ein Wohnſitz noch

ein gewöhnlicher Aufenthalt, noch ein Ort
der Leitung vorhanden, ſo iſt die Steuer
erklärung bei dem Finanzamt abzugeben, in
deſſen Bezirk das Unternehmen betrieben
oder ſtändig vertreten wird, oder die Tätigkeit
vorwiegend ausgeübt wird oder Vermögens
gegenſtände ſich befinden.

Einkommen od. Körverſchaftsſtenerpflichtige,
die zugleich umſatſtenerpflichtig ſind. haben die
Einkommen oder Körperſchaftsſteueeerklärung
oder die Einkommenserklärnng immer bei dem
Finanzamt abzugeben, das für die Entgegen
nahme der Umſanzſtenererklärnng suſtändig iſt

V.

Die nach Ziffer J und II zur Abgabe einer
Steuererklärung oder Einkommenserklärung Ver
pflichteten haben die Steuerklärung auch dann ab
zugeben, wenn ihnen ein Vordruck nicht zugeſandt
wird; die übrigen Steuerpflichtigen haben eineSteuererklärung abzugeben, wenn ſie hierzu vom
Finansamt beſonders aufgefordert werden

VI.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm vbliegenden
Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angebalten werden
auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. der feſt
geſetzten Steuer auferlegt werden.

VII.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer
Hinterziehung der Umſatzſteuer, Einkommenſteuer
oder Körperſchaftsſteuer, ſowie fahrläſſige Vergehen
gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung) werden
beſtraft.

Halberſtadt, den 27. Auguſt 1927.
Das Finanzamt.
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Arheltsgeſuche

d e und Angebote
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Männliche Abteilung.
(Geöffnet täglich von 8 bis 13 Uhr, männliche Ab
teilung für das Gaſtwirtsgewerbe geöffnet auch

Sonntags von 19 r bis 13 Uhr.
Es ſuchen durch uns Arbeit: Kellner (auch

zur Aushilfe), kaufm. Angeſtellte, Bankbegmte, Büro
angeſtellte, Muſiker, Schriftſetzer Bucbbinder,
Schneider (Groß und Kleinſtückh), Schuhmacher,
Sattler und Polſterer, Kürſchner, Färber, Zurichter,

Redakteur, Zeichner, Dreher, Schloſſer. Former,
Elektromonteure, Mechaniker, Heizer, Maſchiniſten,
Kupferſchmiede, Kraftwagenführer,
Zimmerer, Ofenſetzer, Glaſer, Steinmetze Stein
bildhauer, Anſtreicher, ungelernte Arbeiter, Särtner,
Schweiser, Drechſler, Bürſtenmacher, Stellmacher,
Tiſchler, Bücker, Fleiſcher, landw. Verwalter.

Weibliche Abteilung.
den gut Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag
von 1 Uhr u. 3-5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.
Es werden verlangt: Zigarrenmacherinnen,

Hausmädchen u. Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen,
Köchtnnen für Privathäufer.

Zuarbeiterinnen, Flickfrau für Vrivathaus
haltungen, jüngere Putzmacherinnen, Pelznaherin
Mützennäherin, Fabrikarbeiterinnen, jüngere
Arbeiterinnen (14 Jahre) Buchhalterin, ältere
Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der Schuh und
r Kaffeemamſell, ältere Wirt

für Haushaltungs- und Kinderſtellen
Berufsbergtung und Lehrſtellenvermittlung.

Männliche Abteilung.
(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9-11, Uhr).

Es ſind Lehrſtellen vorhanden für folgende
Bernfe: Sofort Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
ſekundareifeß, Kaufmann (Verkauf, Manufaktur
waren und Lebensmittel), Mittel oder Volksſchule
I. Klaſſe, Regiſtrator. Schmied (ier, evtl.
mit Koſt und Wohnung), Kupferſchmied, Ladierer,
Sattler, Former und Gelbgießer, Töpfer, Gärtner,
Klempner, Schneider, Schubmacher, Autokühler-
bauer, Buchbinder, Stellmächer, Schweizer (17 bis
20 Jahre.

Für Oktober 1927: Schloſſer, Mechaniker
Schinied, Sattler und Tapezierer, Schneider,
Goldſchmied, Bankbeamter (Oberſekundareife).

Für Oſtern 1928: Schloſſer, Autoſchloſſer,
Mechamiker, Sattler, Tapezierer und Dekorateur,
VPolſterer und Dekorateur, Feilenhauer, Klempner,
Fleiſcher.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung
Bäcker (Näbe Halberſtadts) Schmied (darunter
ſolche, die ſchon 1-2 Jahre gelernt haben, Klempner
Nähe Halberſtadts. der ſchon gelernt hat).

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:
Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer, Fahrradſchloſſer,
Mechaniker, Optiker, Klempuer, Maurer, Stukkateure,
Zimmerer Dachdecker. Stellmacher, Drechſler,
Glaſer, Maler Lackierer, Sattler und Tapezierer,
Polſterer und Dekorateur. Tapezierer und
Dekorateur, Gärtner Koch, Konditor, Kellner,
Fleiſcher, Schuhmacher, Handſchuhmacher, Kürſchner,
Korbmacher, Bucbbinder, Schriftſetzer Buchdrucker,
Lithograph, Friſeur. Kaufleute (Bürv). Förſter
Dentiſt.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung:Faſt alle Berufe. sZu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)
Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).

tFür einen augenkranken Jungen wird eineKoromacherlehrſtelle geſucht. 3
Weibliche Abteilung.

(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8--1 und 3 -5 Uhr).

Offene Lehrſtellen: Für Weißnähen.
Lehrſtelleuſuchende: Für Büro (Mittelſchule

1. Klaſſe), Verkauf ſofort u. Oſtern 1928. Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge.

Halberſtadt, den 27. Auguſt 1927.

Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.
Wilhelmſtr. 39140. Fernruf 2868 u. 2869.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kleinpflaſterarbeiten

auf der Provinzialſtraße von Halberſtadt nach
Magdeburg wird die im Landkreiſe Halberſtadt
gelegene Strecke von Km 623 vis mm 728 für allen
Verkehr für die Zeit vom 29. Auguſt bis auf
weiteres völlig geſperrt.

Der Verkehr wird verwieſen auf die Straßen
verbindung von Halberſtadt über Quedlinburg
Croppenſtedt, Hadmersleben nach Magdeburg und
umgekehrt

Halberſtadt, den 26. Auguſt 1927.

Der Landrat. Müller,

ehe ſ Pfd. 60 Pf.Bettfedern gab W Nur Walbdaune

dicht Inlett 8 Pfd. 1200, 18.00, Kifſen
3 Pfd. 350, 550 aufw. gegen Nachn

275, 4.00, weiß Flaumrupf 4.09 beſte
5.00, Daune 7.00, iß 8.00-10.00

Muſter, Preisl. frei, kein Riſtko. Nichtpaſſend zurü
Böhmiſches Bettfedern-Spezialhaus Sachse!

wei
Schleißdaune 350—5.00, Oberbett Ia

Techniker, Jngenieure, Theaterperſonal, Drogiſt, S 7

Maurer,

Wickelmarherinnen, Büfettfräulein, Dienſtmädchen
für die Landwirtſchaft, Küchenmädchen für auswärts

Es ſuchen durch uns Arbeit Strupperinnen,

gfterin, Kochfrau, Hausperſonal für Privathaus-
haltungen, Säuglingspflegerin, Aufwartungen für
Stunden u. Tagesbeſchäftigung, 14 jährige Mädchen

K Stagler, Berlin C 48, Landsbergerſtraße 49er

Präpar- Viebleb ertran
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apotheke.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr.
Bisenmödolfabrik Suhbl (Thür.)

Emvpfehle

gute Eß und
Kochbirnen

Reine Clanden, grüne
VBobnen, Kohlrabi.
Gurken u. div. Kobl,

ſowieſtark. Grünkoblpflanzen
Adolf Richard jr.
Gärtnerei, Am Berge 2

Führe wieder täglich

Qualitätsware,
ſtets friſche marinierte
Heringe mit guter Soße,
Rollmovs in Mayonn.
und div. Marinaden.

Lieferung

Lagerstelle

Zimme

Wir empfehlen,

ab Werk oder zur

bestens bewährt

zentralheizungen

Lieferung

GASKOKS
DER GUTE

8RENNSTOFF

in Säcken oder lose

in jeder Menge

für

röfen und

n 4 Körnungen
den Koksbedarf jetzt einzudecken,

G. Ludewig, eSchuhſtr. 21. Tel. 1137. da in den Wintermonaten die Lieferungsmöglichkeift
beschraänkt sein könnte.

Stäckt. Gaswerk
Hernruf Nr. 2061 und 2062,

Zestec

a Wer kenpalles e

nanu essel.emebig leichtflöslich
h Stfare schaumend.

an ngen

Weil

Warum tapeziert man

die gemütliche Stimmung gibt.
Aber nur eine moderne u. geschmackvolle erfüllt den Zweck

T

nur die Tapete dem Raume

ſfcemhilde, Vehrmenm

e Wie steht
Gebr. So

Besichtigen Sie die Ausstellungsräume von

es mit ihren Tapeten zu Hause?

ndheim, Hohewegq 20

S

Kirchliche Nachrichten.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis 28. Auguſt,

werden in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Kandidat Führ, .10 Uhr

Sup. Brinckmann. Donnerstag 3 Uhr: Miſſions-
Näbhverein. Liebfrauenkirche (ref.): 10 Uhr
Hoſpred. David. Sonnabend St. Uhr Wochenend-
feier, P. Moeſerit. Thema: Der Segen einer
ſtillen Abendſtunde für Nerven und Charakter
„legſt du Wert darauf.“ Mittwoch 5 Uhr Pflege
heimandacht. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde,
Pf. Moeſeritz. Martinikirche: 210 Uhr Obervr.Horn, Abendm. Mittwoch abd. 8 Uhr. Mußikaliſche
Abendandacht. Moritzkirche: 10 Uhr Pfarrer
Friedendorff Johanniskirche 8 Uhr Obpf. Hardt.

10 Uhr Paſtor Sänger. Salvator-Krankenhaus
5 Uhr Pf. Friedendorff. Ev. GefängnisGottes
dienſt: 8 Uhr Oberpr. Horn.

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Ev. Männerverein (Breiteweg 3): Mittwoch
abend 8 Uhr.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 275): Montag
und Freitag abend 8 Uhr.

Blaues Kreus Domplatz 39 Mittwoch s Uhr.
Landeskirchl. Gemeinſchaft Domplatz 32)

Miſſionsabend mit Lichtbildervortrag durch Südſee
Miſſionar Becker. Freitag abend Uhr Frauen

ſtunde (oben) a wJugendbund f. E. C. (Domplatz 32): Sonntag
8i, Uhr Jugendbund ſtunde. eEv. Jungmädchen- Verein (Cecilienſtift)
Dienstag abend 8 Uhr.

Ev. Jungmädchen Verein (im oberen Konſir
mandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr
und Donnerstag abend 8 Uhr.

Elektrisch
Licht- u. Kraftanlagen

Erweiterungeon, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung.

Halberſtädtermmotaren- Werk

Tel. 2062. H. Meurern Domplatz S.

Billige böhmische Bettfedern!
Jur reine gutfüllende Sorten,

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. 4. weiße Mk. 5.
hbessere Mk. 6. Mk. 7. daunen-weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste Sorte
ME. 12. Mk. 14. Versand portofrei,
zolifrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Dmtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891

Die interessante Broschür

d

Arbenter

von ARTHUR KoCh, Miesb

Volksbuchhandlung

Tageblatt.

Delenlerter

In hblans

ist soeben erschienen

Preis 30 Pfennig
zu beziehen durch

Halberstädter

bei Pilsen, Böhmen

8; 7 Die guſen D.
gegen 50 RM.

e Nonatsraten
Klavier -Magaz-
Schubert

i Halberstadt
vormals Haenel

gegründet 1869re erI Harsleberstr. 17
érobstädt. Auswahl

Bank und Alter
der Firma bürg

S kär vertrauenswüt-
M dige solide Bedie-

nüung. Lieferung

frei Ort
geh

gegenMerz'sohe Salbegtechten

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Avotheke.
Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private
ritz KrippnerFritz Krippne
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